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fcbiebsa I und Gebot 



In eine Z*tit schwerer Ihrrioherheit der ganzen 
zivilfcterten Menschheit fällt das Ende dee jlidi- 
sehen Jahres. Niemand kann heute sagen, 
welchen Zeiten die Welt entgegengehl Niemand 
kann wiesen, ob die Verhandlungen und Krtegs- 
vorberei Gingen, deren Zeuge wir sind, Sch ach- 
süge oder wahrer Wille sind, ob hier nur die 
Stärke der Nerven erprobt wird, oder ob ee 
erriet, ist, niemand kann wissen, wo die Grenze 
zwischen Kriegsdrohung und Kriegsente oh los¬ 
ten heit liegt, und vor allem, wo der Punkt 
ist, in welchem jede Kriegsdrohung notwendig 
und automatisch in Kriegeentschliwenheit Um¬ 
schlagen muß. 

Wie sehr das Schicksal der Judenbeit von 
den Entscheidungen der nächsten Zeit abhängt* 
Hegt- auf der Hand. Auf der einon Seite kt Palä¬ 
stina nicht all zudem vom Krieg^terd und es ist 
heute noch durchaus nicht, klar, welche Be¬ 
deutung m einem Kriegsfall arabische oder 
jüdische Unterstützung "für England haben 
kann. Afif der andern Seite kt- in einem Krieg 
das ganze europäische Gleichgewicht bedroht. 
Es kt nicht schwer vorauszusagen, welche 
Staaten bei einer Störung des europäischen 
Gleichgewichtes die Mach tve rt.ci liing zu ihren 
Gunston zu wenden versuchen würden. Das sind 
schwere Wolken am Horizont neuen Jahres, 
aber so nah auch die Gefahr sein kann, die 
Situation kt noch so unübersichtlich, daß es 
Phantasterei wäre, pessimistischen öder optimi¬ 
stischen Gedanken nachzuhängen* Das Un¬ 
glück, das eine kriegerische Verwicklung über 
die ganze Welt brächte, kt so groß, daß es 
nicht angeht. bei dieser Gelegenheit unser jüdi¬ 
sches spezielles Unglück zu betonen. Daß alle 
diese neuen Verwicklungen von den politischen 
Führern der zionistischen Bewegung aufmerk¬ 
sam verfolgt werden müssen, unterliegt 
keinem Zweifel und man darf da daraus, daß 
auf dem Kongreß so wenig über die weltpoliti¬ 
sche Lage gesprochen worden Ist, sicherlich 
nicht schließen, daß unsere Führer die Zeit und 
die neue Entwicklung nicht wachsam verfolgen. 
Die Ereignisse der letzten Zeit haben die Be¬ 
deutung Palästinas für England sehr 
deutlich gemacht Es kt Sache unserer politi¬ 
schen Leitung, die Bedeutung der j ü d i s e b e n 
Heimstätte fürP&lästina deutlich zu 
machen* 

* 

Doch auch abgesehen von der momentanen 
schweren Verfinsterung der Lage ist die all¬ 
gemeine Situation der Judenbeit an diesem 
Jahreswechsel trauriger als jo zuvor. 

Mit der Vertiefung der allgemeinen Weltkrise 
breitet sich das Gift des Antisemitismus immer 
Intensiver und extremer aus* 

Die Verknüpfung der Not der Völker mit 

dem Antisemitismus scheint unlösbar zu 

sein; es ist das eiserne Gesetz des Anti¬ 
semitismus, 

Und da es im Grunde noch immer schlechter 
geht, müssen wir leider mit einem weiteren 
Ansch wellen der antisemitischen Weile rechnen, 

Deutschland geht voran* Der Antisemitismus 

der heutigen deutschen Regierung ist_das 

lehrt die Entwicklung des letzten Jahres — 
nicht nur zur Religion, sondern auch mm höch¬ 
sten Staatsdogma und zur Quelle des Rechte 
geworden. Was noch vor drei Jahren ak die 
Scbwarzseherei eines wahnsinnigem Pessimisten 
angesehen worden wäre, kt Wirklichkei t ge- 
wordem die Degradierung der Juden zu 
Untermenschen durch feierlich gesetzliche Ver¬ 
kündigung. Deutschland hat der Welt gezeigt 
daß der böseste Wunsch aller Antisemiten* den 
sie kaum laut zu äußern gewagt hätten, Wirk¬ 
lichkeit worden kaum Es geht und die Welt 
gebt darüber zur Tagesordnung, Die Wirkung 
dieses ,.Es geht" 1 auf den Weltautisemitismus 
dürfen wir nicht unterschätzen. 


Daneben schreitet der kalte mörderische 
Boykott gegen das Judentimi weiter fort. 
Immer deutlicher wird die systematische Ein¬ 
schränkung aller Le he ns ra ögli chkeiten; Aus¬ 
schaltung aus allen Berufen, aus jeder kultu¬ 
rellen Betätigung. Jüdische Maler dürfen nicht 
malen, jüdische Musiker nicht mehr musizieren* 
Schauspieler nicht auf treten, Schriftsteller nicht 
schreiben. Jüdische Geschäfte werden offen 
boykottiert* Angestellte entlassen. Hotels ver¬ 
schließen Juden ihre Tore, Kurorte schließen 
sie aus* Badeanstalten, Parkanlagen werden 
ihnen verboten, Hunde müssen nur an der Lerne 
geführt werden, aber Juden dürfen überhaupt 
nicht herein. Immer enger wird der Atemraum, 
immer schmäler die Extetenzhasfe. 

Auch über die Ansteckungstertde m dicker 
Bazillen dürfen wir um nicht täuschen. 

Wo immer der Nationalsozialismus direkt 
oder Indirekt durch Agenten* Geld, ge¬ 
tarnte Organisationen oder Parteien seine 
Hand im Spiele hat* wird das süße Gift des 
Antisemitismus den Völkern gestreut 

Der kalte Boykott jüdfecbcT Geschäfte ist 
schon weit, über das Gebiet des Deutschem 
Reiches hinauegeechritrtt tl 

Da« ist unsere heutige Situation. Der Rück* 
blick auf das scheidende Jahr ist trüb, der Aus¬ 
blick auf das kommende Jahr ist kaum freui^* 
lieber. 

Das Garn sub letowo ist ein Grundzug der 
jüdischen Weltanschauung, Aber er verlangt 
eine Ergänzung; das Böse wird nur dann mm 
Guten, wenn man es dazu macht Und 
das müssen wir in dieser schweren Zeit lernen, 
daß die Sinngebung für all dieses Unglück in 
unsere Hand gegeben ist. Es kommt darauf an, 
wie w i r reagieren. 

Was soll man tun, was kann man tun? 

Drei Wege gibt, es und alle drei müssen be¬ 
schriften werden: Der Kampf gegen dn$ 
Böse, die UeberwinduBg des Bösen durch 
wertende Selbstbesinnung und die 
Ueberwindung durch schöpferischeTat 
Wir müssen das Böse bekämpfen, wir müssen 
uns dem Feind stellen. Es ist ein/ verhängnis¬ 
voller Aberglaube, zu meines, daß sielfdas 
Gute von selbst durchsetze und daß die Ge¬ 
rechtigkeit automatisch siege. 


Die Kräfte des Bösen sind in dieser Welt 
zu groß und können nur besiegt werden, 
wenn das Gute alle seine Kräfte bis zur 
Sei bst Opferung einsetzt. 

Es Ü6t nun einmal so* daß — theologisch for* 
muliert — der Satan ein größeres 
Temperament hat, als der Engel. 
Wir haben es erlebt, wäs m den letzten Jahren 
die Menschen entflammt und begeistert hat: 
große Worte und große Gelten; Aufreizung der 
Eitelkeit — unter dem Titel „Ehre” — An¬ 
kurbelung aller bösen Triebe. Auf diesem Wege 
wurden Wirklichkeiten geschaffen! Das 
haben wir gelernt. Und aus dieser Lehre müesen 
wir die Konsequenzen ziehen. Wir dürfen uns 
auf unser Recht nicht verlassen und nicht auf 
die Gerechtigkeit der Welt. Wir müssen eie 
auf rufen, erwecken, und müssen *gegen das 
Böse kämpfen mit voller Kenntnis der Waffen 
des Bösen. 

Das Judentum macht unter dem Druck dieser 
Zelt eme große innere Umwandlung duTch. Es 
kommt zu sich selbst; es lernt sich kennen: es 
lernt seine Werts und seinen Wert kennen. Es 
mag dem Judentum verziehen sein, daß ein so 
großer Teil dieses Volkes zur Erkenn tute des 
Wertes des Judentums erst auf dem Wege 
gekommen ist, daß er eich fragen mußte: was 
ist dieses Judentum, um das ich so zu leiden 
hake? Es muß doch etwas Besonderes ee<m, 
wenn es mir dieses Schicksal auferiegt! 

Gewüß, dies ist ein Weg von außen, ein Anlaß, 
der von außen kommt. Ater daß das Judentum 
äußeres Schicksal zu innerlicher Wandlung zu 
wandeln vermag, das ist sein Verdienst. 

Der dritte Weg kt die Ueberwmdung durch 
die schöpfe rieche Tat, Und diese heißt für uns, 
ln u Derer heutigen Situation, das jüdische 
Palästina, Die Zeit hat den Juden die 
Augen geöffnet. Das heimatlose Volk hat er¬ 
kannt, was Heimatlosigkeit für ein Volk be¬ 
deutet 

Nie hätte irgend ein Volksteil In irgend 

einem Staat diese Schmach der Nürnberger 

Gesetze erfahren können, wenn dieses 
Volk eine Heimat gehabt hätte. 

An einem Volk, das überall Minorität ist, 
kann sich jede Hysterie und jeder Haß 


schrankenios austoben, Dns hat uns dieses Jahr 
gezeigt, und damit hat es uns das Heilmittel 
gezeigt: altes daranzu^etzen. tun unsere Heim- 
Stätte aufzubauen. Nun haben alle die Not¬ 
wendigkeit erkannt: mm heißt es aber für alte 
das äußerste an Kraft dnranse+zen und mit 
vollster Einigkeit das Werk, das auf guten 
Wegen ist, zu Ende zu bauen. 

Zu Ende des Jahres kam aus Deutschland 
eine erfreuliche Nachricht. Es haben sich alle 
Teile des deutschen Judentums 
zu gemeinsamer Arbeit für den 
Pa 1 ä ? tin a a u f b a u - F o n d Keren Ha* 
jessod zme ata men gefunden. Die 
„Reiclisvertretiinxy der Juden in Deutschland 4 
hat einen Aufruf erlassen, in dem es heißt: 

Kraft in der Gegenwart und Hoffnung für die 
Zukunft gibt das lebensvolle Fortschreiten im 
Aufbau des jüdischen Palästinas* Um da» 
Judentum in Deutschland noch mehr als bisher 
in diese Entwicklung hineinzustellen, trifft die 
Relchsvertreteng als solche dem jüdischen Aul¬ 
bauwerk e* V. (Keren Hajessod) bei und fordert 
die jüdischen Gemeinden und Verbände nach- 
drückfichst auf, ihrem Beispiel zu folgen. Die 
Retehsvertretnng erklärt sich bereit, die organi¬ 
satorische Verbindung der Körperschaften der 
Juden heit in Deutschland mit dem Aurbauwerk 
in Palästina herzu stellen. 

Dieser Aufruf fet unterschritten von der 
Zionistischen Vereinigung für Deutschland, dem 
Central verein der Juden in Deutschland, dem 
Roichsbund jüdischer Frontsoldaten, der Ver¬ 
einigung für da*? religiös liberale Judentum* der 
organisierten Gemetede-Orthodoxie, dem Jüdi¬ 
schen Frauenbund, dem HiMöverein der Juden 
in Deutschland, dem Palästina amte der Jewteh 
Agency, dem Reichsmissehuß der jüdischen 
Jugend verbände, den Landesverbänden der 
jüdischen Gemeinden in Preußen* Bayern. 
Sachsen, Hessen, Württemberg, Rnden.Meeklen- 
burg-Sohwerin, den Gemeinden der Hansa* 
Städte, sowie den jüdischen Gemeinden Berlin, 
Breslau, Frankfurt a, M„ Mannheim, Eescn* 
Nürnberg und Königsberg. Also wirklich von 
gesamtem deutschen Judentum. 

Dasist eine richtige Reaktion auf 
die Nürnberger Gesetze. Und dieser 
letzte freundliche Blick des alten Jahres möge 
uns den Weg beleuchten in das neue Jahr* 

F. W, 


Zionistischer Protest gegen 
die Nürnberger Gesetze 

Kundgebung In Prag 

Die vom zionistischen Distriktskomitee in Prag am 23. d. M. veranstaltete 
Mamfestationsversammlung beschloß über Antrag des Abg. Dr. Angelo Gold¬ 
stern einstimmig die Absendung des folgenden Telegramms an den Vorsitzenden 
der Völkerbundversammlung, Minister Dr. Benes: 


„Die am 23. September 1935 in Prag stattgefundene zionistische Manifestation: 

Versammlung schließt sich einstimmig dem Proteste des Comitöe des dölögatior 

,uiyes gegen die letzten antijüdischen Ausschreitungen in Deutschland an. Gieicl 

zeitig protestieren die Prager Zionisten vor dem Weltforum des Völkerbunds 

gegen die unmenschliche und unkultureile Weise, in der in Deutschland mit <U 

jfid,sehen Bevölkerung verfahren wird. Mit Erregung erheben di 

Prager Zionisten ihre Stimme gegen die Diffamierung- 

gesetze und Erklärungen des Reichstages von Nürnbe?* 

Die Versammlung ersucht den Herrn Präsidenten des Völkerbundes, den bewähi 

**" h ^ h ™ P vJ tif ” umanität und Gerechtigkeit, diesen Protest den Mitglieder 
der hohen Versammlung zu verdolmetschen/* S 


/i» neuen Jahr 

Neu-Kolonisation! 


Auf Deiner Leistung 
für den Aufbaufonds 

Keren Hajesson 

rufit die Zukunft un¬ 
seres Aufbauwerkes 
in Palästina. 










































Das Nürnberger Echo 


Befürchtungen 

für die Hohen Feiertage 

Die jüdischen Andächtigen in Deutschland werden ersucht, keine 
Festkleider anzulegen. — Bewachung der Berliner Synagogen 

Berlin. (JTA.) Die Vorstände der Synagogengemeinden in ganz Deutsch¬ 
land haben im Hinblick auf die kommenden jüdischen Hohen Feiertage Aufrufe 
an die Gemeindemitglieder erlassen, in welchen diese ersucht werden, an den 
Feiertagen und besonders auf dem Wege zu und von der Andachtsstätte ein ent¬ 
sprechendes Benehmen an den Tag zu legen. In den Aufrufen ist davon die Rede, 
daß die „W iirde der Feiertage“ zu wahren sei. Die Wahl dieser Worte 
geht offenbar auf Vorschriften der Polizefstellen zurück, denn es ist Ja selbstver¬ 
ständlich, daß Personen, die sich zu einer Andachtsstätte begeben, wissen, was 
Würde sei. Aus den Zeilen der Aufrufe spricht tiefe Sorge im Hinblick auf 
die Möglichkeit antisemitischer Angriffe seitens der verhetzten und durch die 
Nürnberger Judengesetze ermutigten Teile der deutschen Bevölkerung. Die An¬ 
weisung, nicht in Zylinderhüten zu den Andachten zu kommen, ist als ein Wink 
zu verstehen, überhaupt keine Festkleider anzulegen, um der Umgebung nicht auf¬ 
zufallen. Bemerkenswert ist, daß in dem Aufrufe des Vorstandes der Berliner Jü¬ 
dischen Gemeinde die Andächtigen angehalten werden, den Anweisungen der 
von der Gemeinde selbst bestellten Ordner der Deutschen Wachge¬ 
sellschaft, einer privaten Organisation, zu folgen; es ist daraus zu schließen, * 
daß das Berliner Polizeipräsidium eine polizeiliche Bewa¬ 
chung der Zugänge zu den Synagogen abgelehnt hat, wahr¬ 
scheinlich, um nicht der Polizei den Vorwurf des „Stürmer“, eine Judenschutz¬ 
gesellschaft zu sein, zuzuziehen« 


Stephen S. Wise 
an Minister Dr. Benes 


Genf. (JTA.) Der Präsident des Comit6 des 
Dölögation* Juivec Dr. Stephen S. Wise hat an 

den Präsidenten der XVL Völkerbund Versamm¬ 
lung Dr. Eduard Benes die folgende Kund¬ 
gebung gerichtet: 

„Seine Exzellenz Monsieur Dr. Edouard BeneS, 

Präsident der XVI. Völkerbundsvers&ramlung, 

Geneve. 

Im Namen des Comitö des Ddldgations Juivea, 

welches große jüdische Gemeinschaften und Orga¬ 
nisationen in fast allen europäischen und außer¬ 
europäischen Ländern repräsentiert, wende ich 
mich an Sie, verehrter Herr Präsident der XVI. 
Völkerbundsversammlung, als den berufenen Wah¬ 
rer des Prinzips der Gleichberechtigung allef 
Menschen, um im Namen des Judentums die 
Stimme des Protestes zu erheben ge¬ 
gen die grausame Unterdrückung 
und Diffamierung der deutschen Ju¬ 
den, die in den In Nürnberg verkündeten Gesetzen 
ihren Höhepunkt gefunden haben. Die Judengesetz¬ 
gebung des Dritten Reiches bedeutet einen Rück¬ 
fall in Zeiten mittelalterlicher Judenpolitik und 
schafft im 20. Jahrhundert mitten in Europa ein 
neues Ghetto der Unterdrückung und Entehrung 
für die jüdische Gemeinschaft Mit Entrüstung 
weisen wir die Diffamierung der jüdi¬ 
schen Rasse zurück, einer Rasse, die als 
Schöpfer großer Kulturwerke es nicht nötig hat, 
ihre Gleichberechtigung in der Völkergemeinschaft 
zu beweisen oder zu rechtfertigen. Durch die Ent¬ 


rechtung der deutschen Juden, durch die systema¬ 
tische Propaganda gegen die Juden in der ganzen 
Welt, durch die Verkündung von absurden Rassen¬ 
theorien, die die Vernichtung des Prinzips der 
Gleichberechtigung aller Völker und Rassen impli¬ 
ziert, zerstört die Politik des Dritten Reiches die 
Grundlagen, auf denen die moderne Kultur und 
insbesondere der Völkerbund als der Träger der 
Hoffnungen und Ideale der Besten in allen Völ¬ 
kern basieren. 

Wir appellieren an Sie, Herr Präsident,und durch 
Sie an den Völkerbund, in dem unerschütterlichen 
Glauben, den wir in allen Jahrhunderten unserer 
tragischen Geschichte nicht verloren haben, daß die 
Kräfte des Guten sich durchsetzen werden und 
das Gewissen der Menschheit es auf die Dauer 
nicht zulassen wird, daß die Juden im 20. Jahrhun¬ 
dert zu Parias degradiert werden sollen. Der 
Kampf gegen die Judenpolitik des Dritten Rei¬ 
ches Ist Aufgabe der gesamten Menschheit, deren 
Zukunft bedroht ist durch die Tendenzen, die in 
dieser Politik ßich in immer drohenderer Weise 
durchsetzen. 

Wir Juden werden den uns aufgezwungenen 
Kampf mit aller Entschlossenheit führen in der Er¬ 
wartung, daß alle freiheitlichen und gerechtden¬ 
kenden Teile der nicht jüdischen Welt und insbe¬ 
sondere die im Völkerbund vereinigten Nationen 
uns zur Seite stehen werden in der Verteidigung 
der Grundprinzipien der Menschlichkeit. 

Gez.: Dr. Stephen S. Wise, 
Präsident des Comitd des D^ldgations Juives.“ 


Steinbombardement gegen das 
Haus der Berliner Zionisten 

Wie wenig erntet das seitens der Führer aus¬ 
gesprochene Verbot von ..Eiiiz^Iaktionen“ ge 
nommen wird, zeigt die Tatsache, daß da« Ilau«- 
der Zionistischen Vereinigung für Deutschland 
in Berlin. Meinekectraße am Kurfiinstendamm. 
also im Zentrum de« Berliner Westens, am 
22. September abends, von einer Menge Nazi^ 
längere Zeit mit Steinen bombardiert wurde. 
Die draußen angebrachten Schilder der .^Jüdi¬ 
schen Rundschau“, der Zion. Vereinigung, d - 
Keren Hajessod ri. v. a., wurden zertrümmert. 

Protest der Kultusgemeinde¬ 
verbände 

Der Oberste Rat der jüdiechen Kultu«ge- 
mcinden-Verbände in Böhmen, Mähren und 
»Schlesien beschloß iu «einer Sitzung am 22. Sep¬ 
tember 1935 folgende Resolution: 

Zweieinhalb Jahre stand das Schicksal der 
deutschen Juden unter der Herrschaft von Ge¬ 
walt, Rechtsbruch und Verbrechen; dieser Zu¬ 
stand ist nunmehr durch die Judengesetze 
formal legalisiert worden. Das, was man in 
Deutschland Judengesetze nennt, ist nichts 
anderes als Verkörperung der Brutalität und 
der Haßideologie gegen die jüdische Minori¬ 
tät. Man versucht in Deutschland die Ehre der 
Juden anzugreifen, die auch unsere Ehre ist 
und daher das Recht und die Pflicht gibt, vor 
der ganzen Welt feierlich zu erklären, daß 
nichts imstande ist, eine noch so schwache 
Minorität der ewigen Rechte auf die Existenz. 
Ehre und menschliche Gleichberechtigung zu 
berauben. 

Wir erklären, daß eine noch so brutale Be¬ 
drückung die Judenheit von ihrer Treue zu der 
jüdischen Gemeinschaft und ihren ewigen 
Idealen nicht abbringen wird; sie wird im Ge¬ 
genteil diese Gemeinschaft nur stärken und 
fester zusammenschließen. Im Namen der 
Menschlichkeit rufen wir alle Regierungen und 
zivilisierten Völker und, als tschechoslowa¬ 
kische Staatsbürger, besonders die tschecho 
slowakische Regierung und das tschechoslo¬ 
wakische Volk an, den Opfern der deutschen 
Regierung, insbesondere im Rahmen des Völ 
kerbundes, die rettende Hand zu reichen. 

Die«e Resolution wurde der tschechoslownk:- 

«chen Regierung übersendet. 

~ 

Die deutschen Zionisten 

fordern Fifty-Fifty-Prinzip in allen Gremien. — 
Auswanderungsplan: 15.000 jährlich. 

ln einer vom Vorsitzenden der Berliner Zio¬ 
nistischen Vereinigung, B*‘nno Cohn, geleiteten 
Veranstaltung sprach Dr. Joachim P r i n z 
über die jüdische Situation und «teilte einen 
Fünfjahwplan der Auswanderung auf. Er 
machte den Vorschlag einer jährlichen 
Auswanderung von 15.0 0 0 Juden. 
*o daß im Vertonte dieser fünf Jahre unter Be¬ 
rt ckßicbtigung des Sterbeüberschueees die Ju¬ 
den in Deutschland um 117.500 Personen nb- 
oehmeu und im Jahre 1940 325.000 Seelen zäh¬ 
len würden. Al« Forderung der deutschen Zio¬ 
nisten proklamierte Dr. Prinz die Einführung 
de« Fifty-Fifty-Prinzip« zwischen Zionisten und 
Nichteionißten für Reichs Vertretung, Landes 
verbände und Gemeinden. 


Forderungen der privaten 
Fljüchtlingsfürsorge an den 

1^#^ Antwort des Min. Dr. &ene§ 
WÖäiCSlDynG an Frau Mare Schmolka 


Genf. i’JTA.) Im Rahmen de« Empfange« 
durch den Voraituenden der Völkerbundsvet- 


ratungekörper« 
linge aus Deutöchland. dem Völkerbundsvor- 
«itzenden die Forderungen der privaten Flücht- 
lingsfürsorge an den Völkerbund vorgetragen. 
Frau Schmolka führte aus: 

Exzellenz, unsere Liga, deren Mitglieder «eit 
dem Anfang der deutschen Emigration in den ver- 
sehiedenen Ländern in der Hilfsarbeit tätig sind, 
kennen aus Erfahrung sowohl die schwere Lage 
der Emigranten als auch die der Länder, in denen 
sie Aufnahme gefunden haben. Wir bitten Sie. 
Ihren Einfluß in der Unterstützung des norwegi¬ 
schen Antrages, eine zentrale Organisation für 
Flüchtlingsfragen im Völkerbund zu gründen, gel¬ 
tend zu machen. 

Deutschland hat Menschen unter Vor¬ 
wänden a u s g e w i e s es, die nicht nur gegen die 
Gesetze der Menschlichkeit, sondern auch gegen 
alle internationalen Konventionen 
verstoßen. Die Immigrationsländer vermeiden 
os. wegen individueller Fälle zu intervenieren, und 
wir klauben, daß die deutsche Regierung gemäßig- 



dti/idL 

Es gib» schwerere Aufgaben im Haushalt zu erfüllen 
als Silberpufjen. Denken Sie einmal an's tägliche 
Umgehen mit warmem und kaltem Wasser, das die 
ungeschützte Haut angreift, sie rissig und spröde 
macht. Ein wenig Niveo-Creme allabend¬ 
lich vor dem Schlafengehen in die Haut 
massiert, macht sie glatt und geschmeidig. 

Nivaa-Crome: in Dosen K? 3.—,6.— u. 13L— 
in Tuben K? 6.—- und 10.— 

Tschechoslowakisches Erzeugnis. 


NIVEA 



t,er vorgehen wird, wenn diese Einzelfälle vor ein 
internationale^ Forum kommen. Es war bisher 

nicht möglich, eine einheitliche Praxi« in den fra¬ 
gen de« Asyirecbte* und den Paß fragen in den 
verschiedenen Ländern der Immigration zu erzie¬ 
len, und wir sind überzeugt, daß nur die Autoritär 
des Völkerbundes bewirken kann, daß “ine einmal 
angenommene Konvention auch eingehalten wird. 

Die Emigranten, die in die Nachbarländer 
Deutschlands fliehen, können weder arbeiten noch 
in ein anderes Land emigrieren, da sie kein Visum 
erhalten. Es gibt keine privaten Geldquellen mehr, 
um ihneu an Ort und Stelle zu helfen, noch sie in 
überseeische Länder zu bringen, wo sie da* Recht 
auf Arbeit finden würden. Die Emigration wächst 
und die Länder, dio den Emigranten Asyl gewäh¬ 
ren, sehen keinen anderen Ausweg, als den. sie au.- 
geringfügigsten Gründen auszuweisen. I>a die aus* 
gewie^emen in kein Nachbarland eingelassen wer¬ 


den. kehren sie zurück und halten sich verborgen. 
So wird nur die legale Einwanderung in e<ine ille¬ 
gale umgewandelt. 

Die einzige Lösung, die wir ln diesem 
Moment sehen, ist die Kolonisation in 
überseeischen Ländern. Die nötigen 
Fonds für diese Emigration sollten von jenen Län¬ 
dern zur Verfügung gestellt werden, die keine 
Emigranten haben, während die Länder, die Emi¬ 
granten beherbergen, ihre sozialen Institutionen 
jenen Emigranten öffnen sollten, die sich für eine 
Emigration in überseeische Länder nicht eignen. 

Die Hilfsorganisationen, die bis jetzt für die 
Emigranten gesorgt habeu, sollten als Beratungs- 
körperschaft der neuen Institution des Völker¬ 
bundes affiliiert werden. In jedem Iminigrations¬ 
lande sollte diese Institution des Völkerbundes 
einen Repräsentanten haben, einen Staatsangehöri¬ 
gen des betreffenden Landes, welcher der objek¬ 
tive Vermittler zwischen dieser Institution, der Re¬ 
gierung und den Emigranten wäre. Den in der 
Emigration geborenen Kindern sollte die Staats¬ 
angehörigkeit des Landes ihrer Geburt gewährt 
werden. Denjenigen, die das 14. Lebensjahr er¬ 
reichen, sollte Arbeitsbewilligung gewährt wer¬ 
den, damit sie ein Gewerbe erlernen können. Wir 
hoffen. Exzellenz, auf Thre Hilfe zur Erlangung 
dieser Ziele. 
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Dr. Na hum Goldmann beim Vor¬ 
silzenden der Völherbundver- 
sammlung Dr. Benes 

Der neue Vertreter der Jewish Agency in 
Genf, Dr. Nahum Goldmann, hat seine Tätigkeit 
aufgenoanmen. Er wurde vom Vorsitzenden der 
Völkerbundversammhmg. Außenminister der 
Tschechoslowakischen Republik Dr. Eduard 
Benes, zu einer längeren Unterredung empfangen 
und hat auch mit einer Reihe von Völkerbunds¬ 
delegierten verschiedener Länder Besprechun¬ 
gen Über Palästina fragen abgehalten. 


SANATORIUM Dr. Schweinburg 

Zuckmantel (Schlesien) 

VieUachun Anfragen 2 ufolsre teilen wir Ihnen mit, daß 
unser billiges Nachsaisonarrangement nunmehr täglich 
angetreten werden kann, eine dreiwöchige Kur, alles 
inbegriffen (auch Trinkgelder), kostet ab K 2000*—. 
_ eine vierwöchige Kur ab Kg 2600-—. 


Hotel Spiro - Astoria, Johannisbad 

l£rstl£iasÄM?es familb-nhotei icdcr Komfort 
treng koscher reitvemäße Preise. Garagen 

teieion N’r. 7 Besitzer Emil Spiro. 


Minister Mr. BeneS nahm in «einer Antwort 
ausführlich zu der Frage der Emigration Stel¬ 
lung. Er sagte u. a.: 

Wir leben in einer Zeit innerer Revolutionen. 
Solche Revolutionen haben seit dein Aber tum 
politische Emigrationen gezeitigt Ich habe mei¬ 
nen Delegierten die Weisung gegeben, für das 
norwegische Projekt zu stimmen. Ich will nicht 
die Schwierigkeit dieses Problems verschweigen, 
die darin besteht, für die Delegierten der Natio¬ 
nen, die hier sind und verschiedene Regierungs- 
systeme vertreten, eine gemeinsame Verständi¬ 
gung zu finden, ich begrüße die Gründung 
der zentralen Organisation, nicht weil 
Ich wünsche, daß die Last auf andere Länder 
übertragen werde, sondern weil ich eine Lösung 
hier auf internationalem Forum i unter begrüße, 
wodurch Differenzen zwischen einzelnen Staaten 
vermieden werden. 
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Die Bilanz von Luzern 

Nun ist schon fast ein Monat seit dem 19. Zionistenkongreß vergangen und es ist möglich die Ergebnisse des 
Kongresses aus weiterer Distanz zusammenfassend zu betrachten* Wir haben einige tschechoslowakische Teil* 
nehmer des Kongressse ersucht, zu einigen sachlichen Problemen und Resultaten des Kongresses Stellung zu nehmen. 


Dr. Josef Hufeisen» 


Einige wichtige Probleme 


reu Raum einnohmcn muß und wird, als es bis¬ 
her der Fall war. Zu diesem Zwecke wurden 
Geschäften gegründet., welche die Antiedhmg 
solcher Mittelständler fördern (Rasco, Naharia 
u. a,). Der Kongreß hat sein Veratändnlft auch 
wir häbon Heim Dr. Hufeisen ersucht, uns Darüber hanaus hat eich aber der Kongreß in der Richtung gezeigt* daß mit Rücksicht auf 
«eine Ansicht «her die wesentlichen Ergebnis» auch Kultarfragen in der Galuth inter- diese Divergenz für diese Kolonisation ans dem 

des Ziomßten-Konjcre&ees mitateüen. essiert und hat damit vielleicht eine neue Fonds für die Einstellung deutscher Juden 

Epoche in der zionistischen Kulturarbeit in der 50.000 Pfund verwendet werden und außerdem 
Welzmann, Galuth ©Inge leitet Es gab zwar bisher auch ist dafür gesorgt worden, daß, wenn auch nicht 

Als erstes und wichtigstes Aktmim des Kon- schon Kongreßbeschlüsse, durch welche die zu Lasten des normalen Budgets, doch durch 
gresses möchte ich die Wiederwahl Chaim Kulturarbeit als Sache der zionistischen Exeku- Einflußnahme auf verschiedem- Institute Kapi- 
Woizmanrm bezeichnen. Es gibt in England tive erklärt wurde, aber diese Arbeit blieb meist tahen beaohafft werden, um diese Kolonisation 
vier Juden, von welchen man sagen kann, daß ohne budgetäre Berücksichtigung und daher zu fördern. 

sie in den maßgebenden englischen Kreisen mehr eine theoretische Angelegenheit. Die Be* Ebenso ißt heim Kongreß eine ganze Reihe 
außerordentliches Ansehen genießen; Lord Rot tontmg der Kulturarbeit in der Galuth durah von Aktionen vorgesehen worden, durch die 
soMId, der jedoch von seinem Einfluß politisch diesen Kongreß wurde durch die Wahl Soko- auch Arbeitersiedlungen außerhalb des norma- 
wenig Gebrauch macht, Reading, Herbert Sa- lows zum Leiter dieser ganzen Agenda aufs len Budgets durch Darlehen an verschiedene 
muel und Chaim Wemnajm, Es iet kein Ge- deutlichste manifestier L Arbeiten nsti tu tionen gefördert werden, 

hehnnk, daß Weizmann auch in der Zeit, m Wenn nun daß große Verständnis des Kon- 

welcher er für die zionistische Politik nicht Kolonisation, greesas für di© Land Wirtschaft anerkannt und 

verantwortlich war. für die politische Arbeit pitgeheißen werden muß. so muß wohl doch 

zur Verfügung stand, und daß ein erheblicher Auf diesem Gebiete ist der große Fortschritt feßtpeeteDt werden, daß die Industrie hiebei 

Teil der politischen Erfolge der letzten Jahre zu verzeichnen, daß man endlich wieder an ein wenig zu kurz gekommen ist Mau hat zwar 
auf sein Konto zu setzen "iet, Es kt nicht nur Neuko Ionisation denken kann. In den letzten grundsätzlich für die schon wiederholt beschloß 
vom sittlichen, sondern auch vom politischen Jahren mußte man eich auf das Erhalten d m sene Indußtriebank sowie für die Beteiligung 
Standpunkt richtiger, daß diese große Kraft schon Bestehenden beschränken. Die Anleihe der Anglo-Paleetine-Bank an einer vom Indu- 
für den Zionismus in einer Form ausgenützt der Exekutive hat hier zwar schon in der letzten ßtsriellenverband bereite errichteten Genossen* 
wird, daß Weizmann auch nach außen hin als Periode vorgeärbäitet, der Kongreß konnte je- schaftabank Möglichkeiten geschaffen; die Be¬ 
verau twortüehe Person auf treten kann, doch das Erfordernis der Senke Ionisation noch fceillgung. über die müdem IndustrieOenverband 

stärker betonen. Freilich gibt es hier leider noch noch verhandelt werden muß, würde Industrie- 
Die Politik England gegenüber, immer eine große Divergenz zwischen den Er- kredite für kleinere und mittlere Industrien er* 

forderisseen und den Mitteln. Die Kolonisation©- möglichen, während im übrigen die Geschäfte 
Die Beziehungen zu der engliechen Politik koramierion hat festgesteOt, daß mau 1 % Mil- mit der Großindustrie sich die AngJo-Palestine- 
waron in der letzten Zeit nicht ungünstig und Honen Pfund zur Verfügung haben müßte, um Bank selbst Vorbehalten dürfte. Details sind 
es Ist anzunehmen, daß eie durch die Wahl ftlr die nächsten Jahre ein Programm durch- weiteren Verhandlungen nach dem Kongreß 
Walzmanns wohl noch gebessert werden. Frei- führen zu können, daß unseren momentanen Er- Vorbehalten. Man hat auch daran gedacht, eine 
lieh stehen wir vor einer schwierigen Situation, forderrassen entsprechen würde. Das normal© gewisse Kooperation mit dem Industrie! len 
Man muß die Beurteilung der Situation von der Budget für Xeukolonisation bleibt jedoch weit band anznstreben* aber die Wünsche der Indu- 
Beurteihmg unserer politischen Beziehungen unter 100.000 Pfund. Eine Folge dieser Diver* str teilen in dieser Richtung sind nicht hinreb 
wohl untereeheldeiL Stete hat dies Weh man o genz ist, daß die (fälschlich sogenannte) Mittel* chend erfüllt worden, 

getan; nie hat er — wie man ihm oft fälschlich elandskolonteation — d, i die Kolonisation der Die .Arbeiterkolonisation kann mit dem Kon- 
vorwirft — gesagt, die L age sei gut; stets Leute mit eigenen Mitteln — einen viel große* greß zufrieden sein. Dagegen muß betont wer- 

hat er nur gesagt: unser© Beziehungen __1___ 

sind gut. Diese Unterscheidung ist auch jetzt 
von Wichtigkeit Di© Beziehungen sind gut und 
können noch verbessert werden. Aber die Lag© 
ist ungünstig. Der High-Kommissionar hat den 
Arabern versprochen, den Legislative Council 
auf die Tagesordnung zu setzen. Sicherlich gibt 
es in England Leute genug, welche sich dar¬ 
über klar sind, daß der Legislativ© Council 
weder für dae Laad noch für die Araber nötig 
ist, und welche schließlich auch wissen, daß auf 
diese Webe der englischen Verwaltung eine 
ganze Reihe von Schwierigkeiten entstehen 
wird. Die Argumente, welche wir gegen ein 
Legislative Council vorzubringen haben, sind in 
der politischen Resolution des Kongresses ent¬ 
halten. Palästina ist ein Land, das sich ln einem 
Uebergangsstadium befindet; in einem solchen 
Fall ist eine statisch© Betrachtung falsch; nur 
©ine dynamisch© Betrachtung kann der Wirk¬ 
lichkeit gerecht werden. Und darum kann man 
den das Land bewohnenden Arabern nicht die 
gerade in diesem Moment in Em Israel schon 
wohnenden Juden gegen überstellen, sondern 
muß den ständigen Zustrom der Einwanderer 
ebenso berücksichtigen, wie die Not des jüdi¬ 
schen Volkes in der Diaspora und vor allem 
den Sinn des Mandates, nach dem in Erez 
Israel eine jüdtechnatioaoate Heimstätte errichtet 
werden solL 

Selbst wenn der Legislative Councö nur als 
ein „runder Tisch“ gedacht ist, bloß als eine 
Be rate ngest eile für die Regierung, und selbst 
wenn Einwanderung und Bodenkauf der Kom¬ 
petenz des Legislative Council entzogen würde, 
wären die Schwierigkeiten und Reibungen arg 
genug, Damm sind wir gezwungen, die Koope¬ 
ration mit der englischen Mandatermacht in der 
Angelegenheit des Legislative Councils abzu¬ 
lehnen und es liegt eine starke Tragik darin, 
daß der Repräsentant dieses Standpunktes der 
non-coOperation derselbe Weizmaun iet, der 
ßonst der eifrigste Verfechter der Kooperation 
mit der englischen Regierung war und auch 
heute noch ist 


den, daß ©in Zusammenhang der zionistischen 
Organisation mi t den großön Pflanzern ebenso 
fehlt, wie der Ztmammenhang mit der Groß¬ 
industrie, Es wird notwendig sein, diese Kreiß© 
zu einer Mitarbeit heranzuziehen, die ihnen auch 
ein Maß von Mitverantwortung für das natio¬ 
nal© Siedlungsrecht auferlegt, um innerpoliti* 
©che Komplikationen zu vermeiden, welche die 
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Arbeit der ganzen Zionistischen Organisation 
erschweren könnten. 

Bedauerlich ist die Tatsache, daß die aktuell* 
Frage der Regelung der Arboitebeziehimgeri 
nicht geregelt werden konnte. Es i£t aber zu 
hoffen, daß in der durch den Kongreß geschaf¬ 
fenen Atmosphäre die eingeleiteten Verhand¬ 
lungen zu einem günstigen Ergebnis führen 
weixten. 

Organisation. 

Auf dem Gebiete der Organisation hat der 
Kongreß trotz dee offenbaren Fortschrittes in 
der Richtung der Stärkung der einheitlichen 
Organisation gegenüber den Parteien doch 
nicht ganz gehalten, was mau sich von ihm 
versprochen hat. Er ist auf halbem Wege 
stehen geblieben; di© Beschlüße© lassen an 
Klarheit manches zu wünschen übrig. 

Die Anomalie der hi©h©rigen Organisation be¬ 
stand darin, daß sich di© territoriale Gliederung 
nach Landesverbänden mit der interterritoria¬ 
len Gliederung nach Sonderverbänden kreuzte, 
sehr zum Schaden der Einheit und .Arbeitsfähig¬ 
keit der gesamten Organisation. Das sollte be¬ 
seitigt werden. Konsequent wäre gewesen, di© 
Fraktionen überhaupt anlzuJösen und lediglich 
eine territoriale Gliederung der Gesamtoigani- 
sation zuzulas&en. Damit wäre natürlich die 
Bildung der Parteien innerhalb der Territorion 
und deren interterritoriale Zusammenfassung 
durchaus nicht verhindert worden. Der Kon 
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Di© Galufhpolitik. 

Es ist ©in großer Erfolg des Kongresses, daß 
©r, gedrängt durch die traurige Lage der Juden 
in der ganzen Welt, sich gezwungen sah, sich 
wieder einmal positiv mit Gal uth fragen zu be¬ 
schäftigen, und daß er ©ich auf den Standpunkt 
gestellt hat, daß nicht nur der Aufbau Erez 
Israels, sondern auch die Erfordernisse des 
jüdischen Volkes in der Galuth in den Gesichts¬ 
kreis der zionistischen Bewegung gehören; daß 
ohne ein© starke Galuth mn starkes Palästina 
nicht möglich Iet, und daß daher vor allem di© 
politische und wirtschaftliche Lag© der Juden 
in der Galuth auch für den Zionismus von 
großer Bedeutung ist* 
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VASENOL Körperpuder 

beleiltgi die unängenehmen Nebenerldici- 
nun gen derSchweifeebionderung, Er irocknet 
die Haut ab und halt fie weidi und gelchmei- 
dig. Bei tidrkerer Schweibabfonderung ver- 
wendet man VA5ENOL-FUS$'PUDEFL 

greß hat jedoch dies© klare Lösung nicht ge¬ 
funden. Die Parteien wurden nicht aufgelöst. 
Im Gegenteil* das Parteiinteresse hat dazu ge¬ 
führt* daß gegenüber der Tendenz der Zusam¬ 
menfassung innerhalb der Landesorganisation 
di© entgegengesetzte Tendenz zur Zersplitterung 
in den Beschlüssen zum Ausdruck gekommen 
ist Indem nun nach dem Wortlaut der Reso¬ 
lution, sich innerhalb einer Landesorganisation 
Jodes Mitglied nicht nur einer Part©! oder einem 
Sondeperbande ausohließen kann, sondern daß 
sich di© Mitglieder nun auf Grund gemeinsamer 
Anschauung sowie auch nach Alter, Geschlecht, 
Arbeitezweck u* ä. zu^ammenschließen können, 
wodurch neu© Zersplitterungen ermöglicht wer¬ 
den. Es besteht heute die Möglichkeit, daß neue 
Ghaluzgruppen, neue Hand werkergruppen, neue 
Gruppen von Ständen geschaffen werdeij, di© 
von den Landes Organisationen anerkannt wer¬ 
den müssen Auch die taxative Aufzählung der 
Kompetenz der Land es Organisation ist ein 
Mangel Es gibt Landesoigauisationen, die* ohne 
Kongre öbesch üsse zu verletzen* sich ein sehr 
weites Arbeitegebiet »bgesteokt haben und wo 
volle Einigkeit herrscht» Jetzt kann jede Zer- 
epiitteningstendenz sioh auf den Kongreß- 
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STIMMEN 

aus Reden und Aufsätzen der Woche 

der Lithurgic des Rösch - Hasckana-Festes 
steht jenes truvderbarc Gebet einet verfolgten 
und, gehetzten Volkes, das nicht um Ruhe und 
nicht um Gitter, sondern um Ehre betet: ,,Gib 
Ehre Deinem Volke:* Und wenn trfr am kom¬ 
menden Rösch-Haschana wieder einmal vor 
dem Schöpfer der n’rfr Rechenschaft für das 
vergangene Jahr ablegend , um die Ehre des 
jüdischen I öUccs beten werden, so tun uir es 
in der tiefsten Ueberzcugung, daß keine Macht 
der Wett uns diese Ehre nehmen und daß kein 
Gesetz und keine Vorschrift einer von patho¬ 
logischem Judenhaß befallenen augenblick¬ 
lichen Filhrcrgruppe eines großen und von uns 
Juden geschätzten und verehrten Volkes, das 
icir als Ganzes für die Schande der Ausnahme¬ 
gesetze nicht verantwortlich machen wollen, 
uns einen Schimpf antun kann. 

(„Das Jüdische Heim* 4 . Zürich.) 
0=3 

Wenn die Dinge sich so netter entwickeln, 
nird sich das spanische Beispiel von 1492 wie¬ 
derholen und (las gesamte deutsche Judentum 
w^rd wie ein Mann zum W anderst ab greifen 
müssen* Leider ist die Welt insbesondere dem 
jüdischen Einuxmderer ('erschlossen. Aber das 
Unglück der deutschen Juden wird zur Locke¬ 
rung der Einuxmderungsvorschriften führen 
müssen und insbesondere wird die britische 
Mandat »regiert! ng gezwungen sein, den deut¬ 
schen Juden die Einwanderung ins Land der 
Vf?(er weitgehendst zu ermöglichen. 

(„Ostjüdische Zeitung", Cernanti.) 

dp 

Eine politische Bewegung, die darauf ausgeht, 
ein ganzes Land dem Wahnsinn unterzuordnen , 
alle Bindungen moralischer und politischer Art 
zu zerstören , mit Brand und Terror die Men¬ 
schen in Schrecken zu versetzen, um dann in 
der allgemeinen Verwirrung die Dinge an sich 
zu reißen, verdient die Verfechtung. 

(Dr. Göbbels auf dem Strafrcchtskringreß 
in Berlin. Mit der politischen Beite- 
gung 44 meinte er allerdings — den Kom¬ 
munismus.) 
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Die Gemeindewahlen in Pilsen ffatoffe ’£*2Pf 

13. Oktober 1935 - Selbständige Liste der Jüdischen Partei 

Die Kreisleitung Pilsen der Jüdischen Partei bat in einer Versammlung der 
Vertrauensmänner beschlossen, sich mit einer selbständigen Kandidatenliste 
an den Pilsner Gemeindewahlen m beteiligen, die am 13. Oktober d. J. stattfinden. 

Bestimmend für diesen Beschluß war neben mannigfachen anderen Gründen vor allem die 
Erwägung, daß es die sittliche Pflicht der Juden ist, von dem in der tschsl. Verfassung 
gewährleisteten Rechte Gebrauch zu machen und besonders in dieser bewegten Zeit ihr 
Verständnis für dieses wertvolle Recht zu bekunden. Wir sind auch aufs Tiefste davon 
überzeugt, daß die so mannigfachen Interessen der Juden nur von 
einem eigenen Vertreter wahrgenommen werden können, der 
ausschließlich von Juden gewählt worden ist. Wenn die jüdischen 
WähleT Pilsens ihre Pflicht erfüllen, so ist die Wahl zum mindesten des 
Spitzenkandidaten gesichert. Es sind etwa 1600 Juden wahlberechtigt und die 
Wahlzahl dürfte um 1200 betragen. Die Pilsner Juden waren auch während 
der ersten zwei Wahlperioden nach dem Umsturz in der Gemeindevertretung und im 
Stadtrat vertreten und hatten allen Grund, mit ihrem Vertreter zufrieden zu sein. # Es 
wäre eine ganz unglaubliche Verirrung, wenn auch nur ein einziger Jude in der heuti¬ 
gen Zeit anders als für den jüdischen Kandidaten stimmen würde. Der Kandidat der 
Jüdischen Partei wird allen Anforderungen entsprechen, die an einen freisinnigen, 
jüdischen Gemeindevertreter der tschechischen Stadt Pilsen mit Recht gestellt werden 
können. 
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becohluß stützen und die Kompetenz der Lan- 
deeorganisation negieren, soweit ee sich nicht 
um die vom Kongreß den Lande^organif^tio- 
nen ausdrücklich zugewiesenen Arbeitsgebiete 
handelt. Der Fehler wird einigermaßen dadurch 
gut gemacht, daß dort, wo schon Territorial ver¬ 
bände bestehen, oder wo zumindest bis zur 
nächsten AC.-Sitzung solche geschaffen werden, 
der bisherige Status quo respektiert wird, aber 
auch hier ist noch die Einschränkung vorge¬ 
nommen worden, ,^ofern das AC. nicht anders 
beschließt“. 

Bei uns in der CSR, wird dieser Fehler wohl 
nicht zum Vorschein kommen; die Stimmung ist 
derart, daß es ohnehin voraussichtlich anläß¬ 
lich der nächsten Sitzung des Landeskomitees 
zum Eintritt der Poale Zion und der Misrachi 
in den bestehenden Zentralverband kommen 
dürfte; bei den Beziehungen der Parteien in der 
CSR. ist zu erwarten, daß uns die Neuordnung 
nicht stören wird. Aber man muß zugeben, daß 
es Landesverbände gibt, in welchen eine solche 
Störung erfofe^n kann, insbesondere dort, wo 
geordnete Landesverbände bisher bestanden 
haben, wo es sich jedoch infolge der abnor¬ 
malen Verhältnisse bei der Schekel-Agitation in 
Kongreßjahren erweist, daß die Zahl der nicht- 
organisierten Schekelzahler unter Umständen 
größer ist, als die Zahl der in dem geordneten 
LandesverbamJ organisierten Mitglieder. 

Die Unvollkommenheiten in den Beschlüssen, 
die ich hier offen hervorgehoben habe und die 
ßich durch die Praxis und vielleicht auch durch 
korrigierende Ausfiihrungenebeschlüsse nicht 
ailzuechwer werden regulieren lassen, dürfen 
uns jedoch nicht abhalten, das Positive der Ar¬ 
beiten dieses Kongresses, das in diesen Blät¬ 
tern schon hinreichend hervorgeb oben worden 
ist, anzuerkennen und zu begrüßen. Eß war ein 
Kongreß der realen .Arbeit und eines wirklichen 
Verständigungswüllens. Er hat uns die große 
Koalition gebracht und eine Einigkeit von 
Rechte bis Links wie wir ßie in unserer Or¬ 
ganisation schon seit vielen Jahren nicht er¬ 
reicht haben. 

Dr. Angeto Doldstelnx 

Das Wesentliche 

Wir wandten uns an Abg. Dr. Goldfitein. der 
als Ausschußmitglied des AC. am Kongreß teil- 
genommen und eine wichtige Rolle in der Galuth- 
Kommission gespielt hat. mit der Bitte, uns seine 
Meinung üb*r das Ergebnis des Kongresses mit- 
zuteilen. 

Vor vier Jahren ist Weizmann gestürzt wor¬ 
den. Aber bald hatte es sieb herausgestellt, daß 
kein Ersatz für ihn da war. Es gab keine füh¬ 
rende Autorität, der Streit der Parteien wuchs 
und eine Kooperation gab es in der letzten Zeit 


überhaupt nicht. Dazu kamen die Disziplinbrüche 
der Revisionisten, gegen welche keine der Grup¬ 
pen mit der richtigen Energie aufzutreten Im¬ 
stande war. 

Nachdem nun die Revisionisten die zioni¬ 
stische Organisation verlassen hatten, war es an 
der Zeit, die der zionistischen Organisation treu¬ 
gebliebenen Gruppen zu pazifizicren und ihnen 
eine einheitliche Führung zu geben. 

Das waren die wichtigsten Aufgaben d^s Kon¬ 
gresses und beide hat er in großartiger Weise 
gelöst. Die groß«' Koalition ist. geschaffen wor¬ 
den; damit muß jene Art von Opposition ver¬ 
schwinden, welche jode passende oder nicht 
passende Gelegenheit benützte, die Arbeit der 
Exekutive zu stören. 

Das zweite Ergebnis des Kongresses ist die 
Rückkehr Weizmanns. der vom einheitlichen 
Willen fast des gesamten Kongresses — mit der 
kleinen Ausnahme der Judenstaatapartei — 
zurüekgerufen wurde. Nun werden die Führer 
der oppositionellen Parteien ihre Energien wie¬ 
der der positiven Arbeit zuwenden können und 
die Wähler dieser oppositionellen Führer werden 
dieses Ereignis als eine befreundete Tat des 
Kongresses empfinden, weil große zionistische 
Willensenergien nunmehr wieder der Intensivie¬ 
rung der zionistischen Arbeit zugute kommen 
können. 

Ein besonders erfrenlicher Fortschritt ist auch 
in der Stellung der amerikanischen Delegation 
zu verzeichnen. Die alten Weizmann-Gegner 
haben einen Weg zurückgefunden und hiedurch 
mit den früheren Weizmann-Freunden eine ein¬ 
heitliche Weizmann-Front gebildet Es unterliegt 
heute keinem Zweifel, daß eine Reise Weizmanns 
durch die Vereinigten Staaten ein Triumphzug 
wäre. 

Eine ganz besondere Bedeutung hat aber 
dieser Kongreß und der Aufschwung zur Ein¬ 
heit. der sich in ihm manifestiert hat, der Unter¬ 
nehmung Jabotinskys gegenüber, der von der 
Uneinigkeit innerhalb der zionistischen Arbeit 
profitiert batte. Diese Uneinigkeit ist Überwun¬ 
den. Der ernste Wille zur Kooperation in der 
zionistischen Organisation ist die beste Abwehr¬ 
position gegenüber dem Revisionismus. Die 
Folgen werden sich in einer Erstarkung der zio¬ 
nistischen Organisation zeigen und die Gefahr 
der revisionistischen Aktion wird bald überwun¬ 
den sein. 


Die Tagung 
der Jewish Agency 

Von Dr. Viktor Stein tschechoslowakischen 
Delegierten de» nichtzionistischen Sektors der 
Jewish Agency. 

Der XIX. Zionistenkongreß und die anschlie¬ 
ßende Tagung der Jewish Agency waren er¬ 
bebende Kundgebungen des Weltjudentumes für 
seine unvergänglichen Ideale. — Ist der vor sechs 
Jahren in Zürich abgehaltene Kongreß, bei wel¬ 
chem das sogenannte nichtzionistische Judentum 
7ium erstenmal »emo Vertreter in die erweiterte 
Jewish Agency sandte, in guter Erinnerung durch 
seine Hoffnungsfreudigkeit, die durch Louis Mar¬ 
schalls Tod und die Unruhen in Palästina leider 
nur zu bald in Trauer verwandelt werden sollte: 
so gibt der Tagung in Luzern ihr nie schwinden¬ 
des Gepräge die versöhnliche Einmütig¬ 
keit, die Juden verschiedenster Richtung in 
ernster Zerit erinander nahe brachte. 

über die Tagung des Councils, dessen Verlauf 
in den Zeitungen zu lesen ist, will ich nicht be¬ 
richten. Unmöglich aber Ist es mir, nicht, hervor¬ 
zuheben, wie würdig die Beratungen geführt, mit 
welchem Verständnisse für die gemeinsame Sache, 
Beschlüsse erbracht und mit welch brüderlicher 
Beseeltheit Wege gesucht wurden, durch den Auf¬ 
bau Erez Israeli der so argen Judennot zu 
steuern. 

Die Berichte über die Lage unserer Glaubens¬ 
genossen in manchen Ländern waren traurig; 
allen voran aber stand der Kongreß unter dem 
erschütternden Eindrücke — Prof. Weizmann 
sagte: „im Schatten“ — der großen Tragödie der 
•Tudenheit in Deutschland. Aus bekannten Grün¬ 
den wurde diese traurigste aller Frage nur wenig 
borfthrt; afa aber wn Delegieter sagt*. er danke 


für die Worte der Teilnahme, die nicht ge¬ 
sprochen wurden, die in da^ Herz dringen, ohne 
an das Ohr zu klingen und als er mit zitternder 
Stimme der Überzeugung Ausdruck gab, daß viele 
Juden in Deutschland nicht weiter leben könnten, 
wüßten Rio nicht, daß et ein Palästina gibt: 
wand cs uns allen, die wir dort anwesend wnren, 
mehr denn je zum unerschütterlichen Bewußtsein 
gebracht, daß Palästina aufgebaut 
werden muß. 

Der heilige Zweck — zugleich eine unabweis¬ 
bare Notwendigkeit — verband Zionisten und 
Nichtzionbieu: und bostand seit Beginn das Be¬ 
streben, die Differenzen zwischen den beiden 
Gruppen der Jewish Agency auf das Mindestmaß 
hcrabzüsetzen: so war man jetzt, wo Palästina — von 
Emigranten anderer Länder abgesehen — nahezu 
fünfmal soviel deutsche Juden aufgenommen hat, 
als alle übrigen Staaten der Welt zusammen, einig 
in der Auffas*ung. daß der Unterschied 
zwischen Zionisten und Nichtzio¬ 
nisten. zumindest was positive Ar¬ 
beit betrifft, ganz und restlos auf¬ 
hören muß. 

Zum erstenmal seit der Erweiterung der Jewish 
Agency fand und empfand man den Namen 
„Nichtzionisten“ dem Sinne und Gefühle wider¬ 
sprechend und zum erstenmal wurde die Orga- 
n i s i e r u n g des zweiten bisher dem Namen 
nach „niohtricmistischen“ Sektor de« Councils 
als positive Aufgabe aufgestellt. 

Noch vor zwei Jahren, als ich in Prag auf die 
Notwendigkeit einer Organisation auch von unse¬ 
rer Seite hinwies — war der ganze Effekt, daß man 
zwei, allerdings führende Kämpfer der Bewegung 
betraute, diese Frage „in Europa“ im Auge zu 
behalten — ein auch für bewährte Kräfte etwas 
za weites Arbeitsgebiet Heuer nahm die Frage 
der Organisation des „nichtzionistischen“ Teiles 
der Jewish Agency in den Beratungen einen brei¬ 
ten Raum ein und auch ich, der, da meine dele- 

f ierten Kollegen am Erscheinen leider verhin- 
ert waren, allem in Luzern das nichtzionistische 
Judentum unserer Republik vertreten mußte, er¬ 
achtete es für meine Pflicht, zuerst in einer Vor¬ 
besprechung. dann aber in offener Sitzung die 
Aufmerksamkeit des Councils auf diese grund¬ 
legende, alle übrigen bestimmende Frage zu 
lenken. 

Daß mit der erweiterten Jewish Agency etwas 
nicht in Ordnung war, wurde immer offenkundi¬ 
ger. Kaum hat man je ein so fortschreitendes Ab- 
dämmern der Begeisterung für eine Idee erlebt, 
als wir es an der vor sechs Jahren so mächtig 
aufgeleucbtete Freude über die Erweiterung der 
Jewish Agency warnehmen mußten. Das Bild, 
welches das .jüdische Weltparlament“ vor zwei 
Jahren in Prag bot. war ärgerlich und be¬ 
schämen/! und die Rolle, welche die Träger des 
jüdischen Volkswillens in der bedeutendsten 
Frage spielten, tragikomisch, wie die eines sich 
als Held dütikemlen Statisten. 

Daß es für die Dauer nicht so bleiben durfte, 
war klar. Wenn man sagen könnte, daß etwas, 
was erst geschaffen wurde, ohne eigentlich wirk¬ 
lich noch gewesen zu sein, sich rückentwickelte: 
der Jewish Agency ist es gelungen. Vorwärts ge¬ 
kommen sind wir jedenfalls nicht. 

Und warum!? Weil man eine Organisation ge¬ 
schaffen hat. ohne sie auch tatsächlich organisiert 
zu haben. Ein jeder Rahmen zeigt ein leeres Bild, 
wenn er nicht mit entsprechendem Inhalte aus¬ 
gefüllt wird. Der erweiterten Jewish Agency 
fehlte die feste Fügung nach außen, nach innen 
aber jede Möglichkeit zu irgend eineT effektiven 
Betätigung. Daß die Jewish Agency als solche 
von einem Kongreß zum anderen nichts geleistet, 
hat. i&t bekannt. Wenn wir etwas für den Zionis¬ 
mus getan haben, so geschah dies durchaus nicht 
in unserer Eigenschaft als Mitglieder des Coun¬ 
cils. sondern wir taten es, wie so viele, die keine 
Delegierten sind. Seinerzeit als Vorsteher der Ge¬ 
meinde in Bratislava und dann als Leiter des Slo¬ 
wakischen Gemeindebundes habe ich mich auch 
früher der zionistischen Idee ebenso zur Ver¬ 
fügung gestellt, wie seit ich Mitglied des Coun¬ 
cils bin. Die Agency selbst gab wiederholt zwei 
Jahre hindurch nicht das mindeste Lebenszeichen 
und daß unsere bisherigen Leistungen auch bei 
den Tagungen des Councils nicht „aere peren- 
nius“ unsere Existenz bezeugt haben, kann ohne 
Übertreibung behauptet werden. 

Es fehlt un» die richtige, feste Form, weil sie 
uns niemand gegeben hat. Man weiß, wer die 
Delegierten, nicht aber wer die Delegierenden 
sind. Wieviel Länder, soviel Arten der Wahlen. 
Keine Vereinigung der Welt kann ihre Vertreter 
wählen, wenn man nicht weiß, wer der Vereini¬ 
gung angehört. Der kleinste Verein der kleinsten 
Gemeinde hält seine Mitglieder ln Evidenz: wir 
aber sind auch bis heute nicht so weit, daß die 
Palästina freundlich gesinnten Juden, welche die 


nichtzionistischen Mitglieder der Jewish Agency 
wählen sollten, irgendwo registriert wären. 

In Luzern sind wir auch nach dieser Richtung 
hin einen entscheidenden Schritt vorwärt« ge¬ 
kommen: die Organisierung des nichtzionistischen 
Teiles der Jewish Agency wurde konkret be¬ 
schlossen. Die Freunde Palästinas werden, ebenso 
wie die deklarierten Zionisten, in einer Organi¬ 
sation zttsammengefaßt werden und ich bin über¬ 
zeugt. daß sich von dieser Organisation kein Jude 
aus^ebließen wird. 

Schalom Asch sagte in Luzern: „Das Heilige 
Land brauchen nicht nur jene, die dahin wan¬ 
dern, sondern wir alle brauchen es als feste 
Stütze unseres jüdischen Glaubens.“ Palästina 
hat atifgehört nur ein religiöses oder nationales 
Ideal zu sein: für uns Juden ist es auch zum 
menschlichen Ideal geworden, zur letzten Zu* 
flrmht«tätte unserer verfolgten Brüder. 


Neuer großer Bodenerwerb des 
Keren Kajemeth 

Jerusalem. (JTA.) Soeben wurden 5334 
Dunam im westlichen Teil des Emek Jesreel und 
im Gebiet von Betn Schean formell in das Eigen¬ 
tum des Keren Kajemeth Lejisrae! übertragen. 
Damit ist der Bodenbesitz, der seit Oktober auf 
den Namen des Keren Kajemeth registriert wurde, 
auf 15.499 Dunam angewachsen. An den Kosten 
dieser Neuerwerbung haben sieb auch zwei Sied¬ 
lungen jüdischer Jugend aus Deutschland beteiligt 


Zunahme der Einlnhr ans 
Palästina nach der Tschecho¬ 
slowakei 

Den Mitteilungen der Tßcheöhoslowakfcch- 
palästinensischen Handelskammer in Prag und 
der Tschechoslowakischen Handelskammer in 
Palästina ist zu entnehmen: Das Verhältnis zwi¬ 
schen der Ein- und Ausfuhr hat die Relation 
1 : 6 erreicht. Wenn man bedenkt, daß in den 
Monaten Jänner bis Juni d. J. die Tschecho¬ 
slowakei Waren im Werte von beinahe 6 Mil¬ 
lionen Kö aus Palästina «angeführt hat, so ist 
dies eine mehr als erfreuliche Konsta¬ 
tierung. Wenn es gelingt, die Organisation 
des Absatzes palästinensischer Erzeugnisse aus¬ 
zugestalten, so wird die Einfuhr aus Palästina 
im kommenden Jahre gewiß auf noch größere 
Erfolge hinweisen können. 

Die Tschechoslowakei hat direkt aus Palästina 
(ohne Errechnung der indirekten Einfuhr über Ham¬ 
burg) in der Saison 1934/35 49.145 Kisten (Anteil an 
der Gesamteinfuhr 0.7%) gegenüber 6.045 Kisten (0.1%) 
in der vorangegangenen Saison eingeführt. Absolut ist 
der direkte Konsum achtmal, relativ siebenmal gestie¬ 
gen. Die Tschechoslowakei steht unter den Konsumen¬ 
ten an elfter Stelle (unter den Lieferanten Palästinas 
an 9. Stelle). Der größte Abnehmer ist ständig Eng¬ 
land (72%). Deutschland, welches im Vorjahre mit 
seinen 24% der zweitgrößte Konsument war. ist auf 
bloße 7% gesunken. In Wirklichkeit hat die Tschecho¬ 
slowakei etwa 100.000 Kisten Orangen eingefflhrt. Bei 
der Unverkäuflichkeit der Orangen in Deutschland in¬ 
folge der dortigen Devisenvorschriften wurde ein Teil 
der Ware nach der Tschechoslowakei dirigiert. Die 
Tschechoslowakisch-Palästinensische Handelskammer hat 
zahlreiche wirtschaftlich interessierte Delegierte und 
Gäste des XIX. Zionistenkongresses in Luzern zum 
Besuche der Tschechoslowakei und der XXXI. Prager 
Mustermesse eingeladen. 
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Laienpredigt zum 
Rosch - Haschanah - Feste 

Die nationale Gebundenheit des jüdische» 
Menschen tritt auch dort mit einer unverbrüch¬ 
lichen Selbstverständlichkeit zu Tage, wo das 
Individuum um sein ethisches Ich ringt, um sich 
seines Weges zu vergewissern, wie dies an den 
beiden Rosch-haschonoh-Tagen der Fall ist 

Während die Völker des europäischen Kultur¬ 
preises (einschließlich Amerikas) den Ausgang 
des alten Jahres im Taumel lärmender Sylvester- 
feiern begehen, tritt döT Jude zur Jahreswende 
demütig vor seinen Gott und es hat den An¬ 
schein, als habe das hohe Alter des jüdischen 
Volkes eine würdige Reife geschaffen, die in dem 
Vergänglichen das Vergängliche sieht, und die 
darum um den Ernst des Lebens weiß. 

Das ergibt sich auch aus den Worten der 
Lithurgie, die uns der feierliche Tag zuruft: 

JßVäSmwohi uFflloh, itß’dokdh-- 

„Ruße, Gebet und gute Tat wenden ab das böse 
Verhängnis l u 

T’schuwoh — Buße — bedeutet auch Antwort. 
Das wache Lauschen auf die Geheimnisse, die 
die Natur enthüllt, und die Probleme, die das 
Leben stellt führt zur reuigen Umkehr, Das 
Fragen-Stellen, das noch Fragen-Können, birgt 
bereits die Antwort in sich. Die Wahrheit fin¬ 
den kann nur der Zweifler, der fern von der 
Sattheit des toten Wissens immer neue Fragen 
auf wirft und neue Antwort sucht. Das jüdische 
Standardwerk, der Talmud, ist auf dieser Ge¬ 
sinnung, auf dieser kämpferischen Grübelei auf¬ 
gebaut. Mag ein Sachverhalt noch so eindeutig 
sein, durch immer neu aufsprudelnde Fragen 
wird er stets wieder belebt und verjüngt. Die 
Frage ist der Feind des toten Buchstabens, und 
nur der Fragende hat Anteil am wirklichen 
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Dr. Ham LfefifwHri 


Der Keren Tel Chai 

Revisionistische Dichtung und Wahrheit 


Leben, Und diese Teilnahme am Leben mit sei¬ 
nen Licht-und Schattenseiten, mit seinen hellen 
und düsteren Nuancen ist eine spezifisch jü¬ 
dische Forderung. 

Bei J. L. Perez heißt es einmal: „Je größer ein 
Baum, desto größer sein Schatten. Je größer ein 
Mensch, desto stärker der böse Trieb in ihm, 
„Wie nur der Zweifelnde zur Wahrheit Vordrin¬ 
gen kann, so kann auch hut der reuige Sünder 
gnaden volle Demut erleben. Der Weg zur Demut 
ist t'schuwoh. Buße, das heißt die Umgestaltung 
des „bösen Triebes* 4 in einen „guten Trieb“, 
wie Baal-Schem sie lehrt 

Dies geschieht im Gebete. Denn nicht „Gott 
zu Liebe“ beten wir, sondern um uns selbst in 
eine höhere Welt in eine reinere Sphäre zu ver¬ 
setzen. Das jüdische Beten ist eine Zwiesprache 
mit Gott, vor dom wir wie Kinder vor ihrem 
Vater erscheinen mit unseren Sorgen und unse¬ 
ren Sehnsüchten, mit unseren Wünschen und so¬ 
gar mit unseren Forderungen. Wer nur einmal 
im jüdischen Gottesdienste mit aller Inbrunst 
gebetet hat, der wird empfunden haben, wie sich 
im ünterbewußtsein angeliäufto Schlacken lösten 
und ihn ein Wohlgefühl seelischer Befreiung 
durch strömt, eine Beobachtung die inzwischen 
als’Psyclio-Analyse wissenschaftlich beglaubigt 
wurde. 

Im Traktat Brochauth heißt es: „Wann ist die 
Zeit der Gnade? — In der Stunde, da die Ge¬ 
meinde betet“ Nach jüdischer Auffassung erhält 
also das Gebet erst seine rechte Weihe durch 
das Beten in der Gemeinschaft. Die Zehnzahl 
(minjanl) ist für verschiedene Gebete unerläß¬ 
lich vorgcsch rieben; wir Juden beten zu „unse¬ 
rem“ Gotte (nicht individuell: zu „meinem“ 
Gottei), wir bitten für „unser“ Volk beim Gotte 
„unserer“ Väter, der „uns“ die Thora geschenkt 
hat Angesichts dieser Thora, welche uns mit 
ihrer religiösen und ethischen Aufgabe zu einer 
Einheit zusammenschweißt, wird der gern ge¬ 
macht© Unterschied zwischen Ost- und West¬ 
juden zu einer lächerlichen Farce. In der jüdi¬ 
schen Gemeinschaft liegen die Wurzeln unserer 
Kraft, ihr gehört die Stimme unseres Blutes. 

Darauf weist das dritte Merkmal des Tages 
hin — %' d o k o b, die gute Tat. Denn alles Be¬ 
ten, alle Selbstbesinnung im Gebet© verliert 
ihren Wert, wenn nicht daraus die befreiende 
Tat entspringt, die Tat für die Gemeinschaft, die 
eben der Träger des Gebetes und, darüber hin¬ 
ausgehend, der Träger des jüdisch-religiösen und 
jüdisch-nationalen Lebens schlechthin ist. Die 
jüdische Gesamtheit fordert von uns das Opfer 
der Tat in materieller Hinsicht ebenso wie ln 
ideeller. Es genügt nicht, daß wir uns als Söhne 
der Gemeinschaft fühlen oder bezeichnen, wenn 
wir nicht jüdische Kulturwerte nachechaffen, 
d. h, mit der jüdischen Religion leben und uns 
mit der hebräischen Sprache, mit jüdischer Lite- 


Entstehung 

Der Karen Tel Chaj ist der Partei/onde der 
revisionis irischen Organisation. Er beete ht be¬ 
redte mehrere Jahre; ©eine Gründung fällt in 
jene Zeit, da sich die revisionistische Organb 
*afcio® auf ihre endgültige Trenn «mg von der 
Zionistischen Organisation vorzubereiteu be¬ 
gann: durch Schaffung von selbständigen Insti¬ 
tutionen, die ihr auf allen Gebieten zionistischer 
Betätigung (Kokmieation, Politik, Propaganda 
uew.) eine eigene Existenz ermöglichen sollten. 
Der KTCh. sollte im Gebäude der revkjom- 
stteohen Öi^anteatioti die Funktion der 
beiden nationalen zfon-l «tischen 
Fonde (Keren Hajeasod und Keren Kajemeth 
LokraeJ) überehmen. Eb wurde mich ver¬ 
sucht, ihm von Beginn an «me Art überpar- 
teiißohen Anstrich zu geben — aber auf dem 
Gang zur Wirklichkeit hat er niemals den Rah¬ 
men eines Partei!onde« übeißchritteiL 

Fort mif den alten Methoden! 

Die beiden nationalen zionistischen Fonds 
waren eine originelle Schöpfung der zionisti¬ 
schen Bewegung. Kein Vorbild, keine Erfahrun¬ 
gen aue der Geschichte der Juden konnten bei 
Ihren Gründungen herangezogen werden. Man 
mußte alles selbst schaffen und erfinden: die 
Sammelmethoden und -Mittel, Sammelapparafc 
und -Technik. Die Erkenntnisse der Propaganda 
und Psychologie der Fonds tätigtest mußten von 
der Picke auf gelernt werden. Selbstredend, daß 
— da ja nur Menschen zur Bewältigung dieser 
Aufgaben herbeigezogen wurden, Menschen mit 
allen Fähigkeiten und Unzulänglichkeiten — 
eine Reihe von Fehlern begangen wurden, aus 
denen man später erst lernen konnte. Aber alles 
in allem genommen: die Leistungen beider 
Fonde erreichten eine respektable Größe, bil¬ 
deten das A und 0 des Palast inaa ufb au werkt«, 

Zu den gestrengen und unerbitt¬ 
lichen Kritikern der zionistischen 
Fonds gehörten stets die Revisio¬ 
nisten. Die Fonds tätigkeil paßte einfach 
nicht in ihre Konzeption, derzufolge die Aufbau¬ 
arbeit fürs erste aus staatlichen Mitteln erfol¬ 
gen sollte, paßte vor allem nicht in eine Pro* 
p a g a n d a, die g a n z au feinem Bausch 
der großen Zahlen aufgebaut wurde. 
Und sie begannen zu kritisieren: die Fonds 
brächten zu kleine Summen auf — auf der 
anderen Seite jedoch wurde dem jüdischen Volk 
wohlgefällig testiert, daß es bereits genug ge¬ 
leistet habe —; die Methoden und S-aiumelm Utel 
seien kleinlich und unadäquat den großen Auf¬ 
gaben; die Regie sei zu groß; die Fonds seien 
überhaupt veraltet; wir müßten neue Wege ein- 
schlagen und großzügig an die Lösung 
unserer finanziellen Aufgaben 
herangehe n. 


Ätröbcn. daß er der *r»ßt* a;d ittrkit* 
Fojidi d** Jfldifiofem Volk** wird. 

Bei seiner Anwesenheit in Amerika kam er 
in einem Interview im New-Yorker „Moraing 
Journal“ auch auf d m Aufgaben des Keren Tel 
Chaj zu sprechen: 

„Der Kmu Tel Cb»j muß mte* Autgßton er¬ 
füllen, öle den Rahmen de* KKU. übertreten und leb 
der vom KH. vernachlässig werden. loh 
darunter; I. die Schaffung einet Kredi^arantlefonÜB 

für MjUeleUndaimteraebiBimpfen in Palästina, 
breite Propaganda Mr palästinensische Produkte, be- 
sonders im Auslände, 3. die spätere Einordnung von 
Arbeitern, die jetzt in privaten Kolonien beachäft^t. 
aind, als selbständige Farmer/ 1 

Daneben wurden stete noch eine Reihe ande¬ 
rer Aufgaben angeführt: Wehrsport und Selbst¬ 
schutz; einmal wurde in Polen für den Ankauf 
von fünf Fhigzeugen gesammelt; Ausbildung für 
den Luft- und Seeverkehr usw. Die Angabe 
dieser Ziele variierte je nach den einzelnen 
Ländern- In der Tschechoslowakei jedenfalls 
wurde in den vergangenen Jahren in deutscher 
Konkurrenz zuim KKL. Geld gesammf 1t und bei 
den Spendern der Eindruck erweckt, ale ob mit 
diesen Mitteln auch Boden in Palästina 
erworben und Geulath H a m a j I m 
(Erlösung des Wassers) im größten Maßgabe 
durchgeführt werden sollte. 

Der Boykott der Fonds 

Dieser Eindruck wurde um eo mehr verstärkt 
als über Weisung Jabotin&kys die Revisio¬ 
nisten im Jahre 1934 einen allge¬ 
meinen Boykott der beiden natio¬ 
nalen Fonde proklamierten und 
aktiv durch führten. 

In einem Brief der Union der Zioiweten-Revi- 
sioimten an die Lande* komm testen des KKL, In 
Prag vom ß. März 1934 heißt es: 

„ln Anbetracht dieser Lage hat Aas Exekutiv 
Komitee beschlossen, daß jede Unterstü ti uug 
dieser Fonds seitens der Revisionisten oder 
re vision ist Ischen Körperschaften im jetzigen Moment 
sinnlos, unmUnia nod deshalb ver¬ 
boten ist,“ 

Die Leitung des Britb Trumpeldor schrieb der 
Lande^komm^ion d^es KKL, in Prag in einem 
Briefe vorn 28. Feber 1934: . * 

,,Iin Zusammenhänge mit dem Beschluß der Etoni- 
sttechen Exekutive, den Betirim die Zuteilung von 
Zertifikaten in der Zukunft rn verweigern. bekamen 
■wir von unserer Weltzeutrale aus Paris die Uit-tei- 
lmi£, daß es den Revisionisten und Beta¬ 
rim verboten sei. Eich an den Aktionen 
des KKL, und K TL zu beteiligen. Dieses 
Verbot haben wir bereits au unsere Ortsgruppen wei- 
teigcteitet/' 





Fransbrormtwem 

bei Müdigkeit 
und Kreuz¬ 
schmerzen 


In dieser Zelt konzentrierten die Re¬ 
visionisten ihre gesamten Kräfte 
auf ihren etgenen Fonds. Später wurde 
der Boykott «achte abgebla^en, aber zur positi¬ 
ven Arbeit für den KKL. und den KU. sind die 
Revteionteten nicht mehr zurüokgekehrL Man 
z ^ ^ konnte es in ungezählten Variationen hören: wir 

Der Keren Tel Chaj zeigt neue Wege boykottieren zwar picht die Fondfi, aber wir be- 
^ « < uw i i ■ ■ i ■ <- ■"■ '■ ■■ ■ - «schränken uns von nun an auf die ansscbtteßltehe 

Tätigkeit für den Keren Tel Chaj. So veröffent¬ 
lichte die Exekutive dor Ziomsten-Revteioni- , Q _ D 

sten in der Tscbeehoslo w&koi und der Brith OO rrozenf Kegie 
Trumpeldor ln der JTA. Nr. 231 vom 12. Okfcö- 


Diesem Zustand ist jetzt ein Ende bereitet 
worden und wir vermerken gerne, daß der 
Keren Tel Chaj anläßlich des Wiener Re- 
vterio niste nkongreeses einen Berichtüb er 
«eine Finanzgebarung veröffent¬ 
lich t h at. Wir haben ihn genau durchgesehen 
uiud sind m einigen Schlüssen gekommen, die 
gewiß auch diie breite rionistteche Öffentlich¬ 
keit intereeeteren werden. 

Das Ergebnis von 16 Monaten 

Der Bericht umfaßt die Zeit vom 1. Jänner 
1934 bte zum 30- April 1935, also 1 6 Mona t e. 
Die revisionistische Bewegung hatte in dieser 
Zeit bereite eine ansehnliche Stärke erreicht. 
Zum 18. Zionißtenkongreß hatte sie 95.279 Stim¬ 
men auf fiioh vereinigt und behauptete fltändig- 
daS ihre Anhängereebar nach dem Kongreß 
noch im Zunehmen begriffen war. {In Wien 
wartete man bereite mit über 7G0.00Ö „Wäh¬ 
lern“ auf.) In diese Epoche fällt auch der oben 
angeführte Boykott der zionistischen Fonds, 
der die Kräfte" aller Revisionisten hundertpro¬ 
zentig für ihren eigenen Fonds freigelegt hatte, 
desgleichen der mit viel Elan proklamierte 
Ausbau des Keren Tel Chaj und eine 
Reihe von Sammelaktionen für ihm Man war 
also mit Recht auf da^ Ergebnis all dieser 
Tätigkeit neugierig, aue dem ja gewisse 
Schlüsse auf die tatsächliche 
Stärke der revisionistischen Be¬ 
wegung gezogen werden konnten. 
Es ist — um es gldch vorwegzunehmen — 
jämmerlicbklein ausgefallen und b t e h t 
in einem schreienden Gegensatz 
zu der bombastischen revisioni¬ 
stischen Propaganda, 

Insgesamt wurden in diesen 15 Monaten 
in der ganzen Welt 576.000 französische 
Francs aufgebracht, d. s- zirka 7680 Pfund, 
Zum Vergleiche seien die Einnahmen der 
riouls tischen Fonds herangezogen: der 
Keren Hajessod hat in der Zelt vom t. IV, 
1933 bis i* IV, 1935 507.33 8 Pfund einge¬ 
nommen. Bei einem Monatsdurchschnitt von 
21.150 Pfund würde das für 16 Monate 
338.400 Pfund ergeben. Der KKL. hat vom 
I, X, 1933 bis zum L IV. 1935, also in 
18 Monaten 469,380 Pfund gesammelt. 


Und dann wurde der Keren Tel Chaj ge- 


gründet. Wenn auch von vornherein für jeden 
Klatschenden fefltetend, daß st sich nur in 
Konkurrenz zu den bestehenden 
nationalen F o n <5 e n seine E i n n a h - 
men beschaffen könne, so war man 
doch auf die neuen Methoden begierig, 
von denen die R e v i s i o n i © t e u © e i t 
Jahrengesprochenhatten, Und worin 
bestanden diese nun? Voilä: Blaue Büchsen, 
Imilaschen, Versdhlußmarken, Eintragungen in 
ein Eieeme« Buch, Postkarten, Neujahrswunsch- 
entrhebungen, Hauösaramlungen, Gelegenheiten 
spenden n^w. Nun, nicht gerade aufregend ori¬ 
ginell, Wir glauben sie alle bereite aus der Pra¬ 
xis des KKL. zu kennen. Dort wurden eie als 
kleinlich abgelehnt und oft auch verspottet 
Eier jedoch, als Mittel des Koren Tel Ghaj, er¬ 
schienen eie den Revisionisten eakroeankt. Und 
jede Kritik verstummte. 

Die Aufgaben des Keren Tel Cha j 

Die Aufgaben des neuen Fonds wurden recht 
weit gesteckt Leber sein Ziel informiert eine 
Broschüre, in der die Schilderung dieser Auf¬ 
gaben allein acht Seiten in Anspruch nimmt 
Auf der Krakauer Re vis i onie te nk o nf e re n z er¬ 
klärte Jabotineky: 

„Der KKL. wird den Boden duslösen, haben wir 
einmal pet räumt, und auch die paütetlnen&lfifllfea Was^ 
serquellen. Daa war wgeblteh. Die Mornchen wollen 
das System niebt ändern. Diesen T 1 1 u ß stu 
verwirklichen, maßte der Keren Tel 
Chaj auf eieb nehmen. Wlt müseen darnach 


Da^ eind die Einnahmen der von den Revision 
nisten & o sehr kritisierten und bekämpften 
Fonds. Der Keren Tel Chaj, der mit ihren 
„kleinlichen Mitteln und Resultaten“ gründlich 
Aufräumen wollte, hat summa auTnmarum 
7680 Pfund aufgebracht. 


her 1934 folgende Erklärung; 

„Wir haben ft Ile Eevlsin nieten und Betharim be¬ 
reit fi durch intern? Rtmd geh reiben auffrefordert, 

in keiner Wwise die Tätigkeit der Fonds KKL. und 
KH. zu stören, ohne KUcksiebt darauf, daß wir uns 
aus den bekannten Gründen penötl^t haben, uns von 
jeder Mitwirkung fernzub&lte B “ 


Wo bleiben die Leistungen? 

Nun wurde man jedoch schon langsam neu¬ 
gierig, worin die Leistungen aus den in aller 
Welt gesammelten Keren-Tel-Oh<aj*GteIdem be¬ 
stünden? Kennern Palästinas war es die längste 
Zeit aufgefallen, daß im Lande selbst davon 
weit und breit keine Spur zu finden war; und 
schließlich bleibt ja in Palästina bekanntlich 
nichts verborgen. Die von den Revisionisten in 
Grund und Boden kritisierten Fonds geben all- 
jährhch einen Rechenschaftsbericht. Man kann 
mit ihrer Tätigkeit zufrieden sein oder nicht, 
aber man hat die Möglichkeit, sich dazu zu 
äußern. Vom Keren Tel Chaj war die 
ganzen Jahre hindurch wenig ln 
Erf&hrungzu bringen. Die Fnagen nsach 
der Höhe der aufgebrachten Summen und ihrer 
Verwendung bHeben unbeantwortet. Man war 
also völlig auf Mutmaßungen angewiesen, die 
von revißioniAtJBöhor Seite mit einer billigen 
Geste abgetan werden konnten. 


Za raälo peußz mälo muziky. Für 76SÖ Pfund 
konnte man selbstredend keine erschütternden 
Leistungen errieten. Aber man war jedenfalls 
gespannt, in welcher Art dieser Be- 


Sodbrennen, Übersäuerung? 
Husten, Heiserkeit, Katarrhe? 


Ärztlich empfohlen! 
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ratur und Gesehicbte befassen. Es genügt nicht, 
daß wir unseren Kindern jüdische Namen geben, 
wenn wir ihnen nicht das Vorbild eines von 
Jüdischkeit erfüllten Lebens zuteil werden las¬ 
sen. Daneben haben wir die schöne Aufgabe, ans 
in den von Erez Israel angegebenen Rhythmus 
einzuschaUen, damit es zu der Peripherie dos 
Galuth tatsächlich das „geistige Zentrum' 1 
werde, wie Achad Haam es fordert. Alles Reden 
vom Wesen des Judentums hat zu verstummen 
vor dem ehrlichen Willen, das Judentum zu b e- 
tätigen. 


Dann wird auch das Judentum aufhören, eine 
.,Drei'Tage-R^üi^ion“ zu sein, die es für einen 
allzu großen Teil der Westjuden darstellt, dann 
wird das Judentum wieder lebendig hein 
und die Gestaltung unseres Lebens bestimmend 
beeinflussen. Dann wird auch das „böse Ver* 
bängnis 14 von uns abgewendet werden, dann 
wird auch der mit aller Macht heran stürm ende 
Feind uns nichts anhaben können. Denn eine 
von jüdischem Geiste erfüllte Welt wird uns über 
die Sorgen des Alltages erheben und uns die 
Schwere der Zeit nicht fühlen lassen. e, k 
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trag verwendet wurde. Der Blick wen¬ 
det eich zunächst dem Ausgabenpoeten 
„Regie“ zu. Hier durfte man mit Recht erwar¬ 
ten, etwas von den Revisionisten lernen zu kön¬ 
nen. Hatten sie nicht ewig die zionistischen 
Fonds um dieses Posten« willen leidenschaftlich 
bekämpft und verunglimpft? Wenn auch in der 
revisionistischen Propaganda dabei oft mit 
falschen Zahlen und verzerrten Statistiken 
operiert wurde, so konnte man immerhin an¬ 
nehmen, daß sie rm eigenen Haue*, im eigenen 
Fonds, hier einmal gründlich Romedur schaffen 
würden. Und siehe da: an Regieau«gaben 
verzeichnet der Gebarungsausweis — alle hier 
angeführten Zahlen entnehmen wir der Nr. 2 
bis 4 der Zeitschrift „Gedanke n n d T a t, 
Zentralblatt des Keren-Tel-Chaj- 
Fonds“ — 3 0 2.3 4 5 F r a n c s. Das sind 
38 Prozent der Gesamteinnahmen. 
Tn Polen betrug die Regie 58.5 Prozent, Ost¬ 
galizien 67 Prozent, Tschechoslowakei 65 Pro¬ 
zent. Einen Rekord erreichte Palästina. 
Hier betrugen die Einnahmen 1573 Francs, als 
Ausgaben -werden angeführt: Propaganda 501. 
Verwaltung 776. Inventar 206 Francs, ergibt 
als Summe ebenfalls 1573 Francs, also eine 
Regie von vollen 100 Prozent. 

Wieviel Geld kommt nach Palästina? 

Nach diesen Ziffern gehört keine große 
Phantasie dazu, um sich vorzustellen, daß 
nach Abzug der Regieposten nicht 
viel mehr für Palästina übrig 
bleibt, für das doch eigentlich im wesen t- 
liohen das Geld gesammelt ward; zumindest 
wird in den jüdischen Massen und bei den 
Spendern dieser Eindruck bewußt hervorge- 
nifen. Aber auch hier zeigt sich, daß man den 
Keren Tel Chaj bedeutend überschätzt hat. Die 
Palästinaausgaben finden wir in dem 
Kapitel „Kolonisation und soziale Einrichtun¬ 
gen“, wofür 48.383 Francs (zirka 645 Pfund) 
ausgegeben wurden. Da uns aber die eigent¬ 
liche Aufbautätigkeit, also Kolonisation, 
interessiert, müssen wir auch hier in die Details 
eingehen. Jene Summe gliedert sich in drei 
Ausgaben: nationale A rbeitergew e rkscha f t 
23.125 Francs (zirka 308 Pfund), Krankenkassa 
der nationalen Gewerkschaft. 18.687 Francs 
(zirka 250 Pfund) und Pionierabteilungen 6570 
Francs (zirka 87 Pfund). Die ersten beiden Ka¬ 
pitel gehören zweifelsohne unter „Soziale Ein¬ 
richtungen“, so daß also 

für „Kolonisation“ volle 87 Pfund tibrig- 
bleiben oder 1.13 Prozent der Gesamtein¬ 
nahmen! 

Da schweigt wohl jeder Kommentar und man 
erinnert sich nur. daß der Keren Hajessod in 
der letzten Arbeitsepoche, d. i. in der Zeit zwi¬ 
schen den beiden letzten Kongreßen, allein für 
landwirtschaftliche Kolonisation 200.944 Pfund 
t ausgegeben tet. 

Mn der Tschechoslowakei 

Nur noch ein Blick auf die Tätigkeit des 
Keren Tel Chaj hierzulande. Die Einnahmen in 
dieser Zeit betrugen 28.655 Kö. (Der KKL. hat 
in der gleichen Zeit 3,335.870 Kö, der Keren 
Hajessod in der Zedt vom 1. Oktober 1933 bis 
1. Oktober 1934 (12 Monate) 1.447.789 Kö ge¬ 
sammelt. in w-elehe Summe die für konstruktive 
Eraigrantenhilfe gewährten Zuschüsse aus der 
Aktion für deutsch-jüdische Flüchtlinge nicht 
einbegriffen 6ind.) 

Die Ausgaben für Propaganda und Verwal¬ 
tung betrugen 11.179 Francs, d. s. zirka 
17.880 Kö, 65 Prozent der Einnahmen. Als wei- 
tere Ausgaben für die Tschechoslowakei finden 
wir: Lager des Brit Trumpeldor in Humene 
2744 Francs, Neciwut (Leitung de« B. T.) 1845 
Francs, d. s. 26.67 Prozent 

Von den in der Tschechoslowakei für den 
Keren Tel Chaj gesammelten Geldern wur¬ 
den also 91.6 7 Prozent bereits 
hierausgegeben. 

Und die Spender sahen doch schon im Traum 
Wassertürme und Kolonien und Schiffe und 
Flugzeuge. 

Zahlen sprechen 

Wir haben die Zahlen des Rechenschafts¬ 
berichtes des Keren Tel Chaj genau durch- 
studiert und sind zum obigen Ergebnis gelangt. 
Und es drängen sich uns nun die Fragen auf : 
Um dieser Ergebnisse und dieser „Leistungen 44 
willen hat man einen solchen Wirbel in der 
jüdischen Gasse erzeugt? Hat einen skrupel¬ 
losen Kampf gegen die beiden nationalen Fonde 
geführt, die wirkliche Aufbauarbeit in Palä¬ 
stina leisten? Hat sie in den Augen der jüdi¬ 
schen Oeffentlichkeit herabzusetzen versucht? 
Und hat den Eindruck erweckt, als ob der 
Keren Tel Chaj ein Fond konstruktiver zioni¬ 
stischer Leistungen sei? 

Aber gibt dieser Bericht nicht auch eindeu¬ 
tig Antwort auf Fragen, die in der Auseinan¬ 
dersetzung mit dem Revisionismus immer wieder 
auftauchen mußten? 

So sehen also die Erfolge ans, die sich hinter 
einer überschwenglichen und irrealen Propa¬ 
ganda verbergen. So würde wahrscheinlich 
alles im zionistischen Aufgabenkreise „anders 
und besser gemacht werden.“ 

Jenseits des Phraeenschwalls und Wort- und 
Zahlen rausche« zeigt sich das wahro Ge¬ 
sicht des Revisionismus in den 
nüchternen aber recht, aufschlußreichen Zahlen 
des obigen Rechens chafteberichtes. 


Großer Chaluz-Abichied in 

180 Palästina-Fahrer verlassen die Tsdtedtoslowakei 

ln diesen Tagen hat wiederum eine große Anzahl Palästina-Fahrer, zum Großteile 
Chaluzim, die Tschechoslowakei verlassen. Das Prager Palästinaamt hat über Weisung 
der Jewish Agency die bei bei der letzten Zertifikatsverteilung Beteilten zu einem großen 
Transporte vereinigt, der mit dem Dampfer „Ausonia“ die Ueberfahrt von Triest 
nach Haifa antreten wird. 70 Prozent der Teilnehmer dieses Transpor¬ 
tes stammen aus KarpathoruBland. Von den Chaluzim gehören 70 dem 
Hechaluz, 25 dem Misrachi und 9 dem Brit Trumpeldor an. 143 Teilnehmer versammelten 
sich am 26. in Bratislava, von wo sie gemeinsam die Reise nach Triest antraten. Zur Er¬ 
ledigung der letzten Reisemodalitäten hatte sich der Leiter des Prager Palästinaamtes, 
Jakob Edelstein eingefunden; am Bahnhofe gab es bewegte Abschiedszenen. 
Viele Verwandte, Zionisten und besonders zionistische Jugendliche hatten sich zu 
diesem Abschiede eingefunden. An der italienischen Grenze wurde der Transport von 
dem Vertreter des Triester Palästinaamtes begrüßt. 

Einige Tage vorher haben von Prag aus 35 Emigranten - Chaluzim aus 
Deutschland, die in der Tschechoslowakei Ihre Vorbereitung für Palästina genossen 
hatten, ihre Palästinafahrt angetreten. Sie treffen in Triest mit dem großen 
Transport aus Bratislava zusammen und werden ebenfalls auf der „Ausonia“ nach Haifa 
fahren. Diese Chaluziem haben alle eine land wirtschaftliche Hachschara in der Slowakei 
durchgemacht. Sie haben dort im Laufe von \A Jahren in schwerer Arbeit sich in 
fachlicher und gesellschaftlicher Hinsicht für Palästina vorbereitet. Sie gehen als zwei 
geschlossene Gruppen, eine zum größten Teil aus Stamchawerim bestehend und eine 
hündische (Werkleute), die in gemeinsamer Hachschara zusammengewachsen sind, zur 
Alija und werden sich in Palästina gemeinsam einordnen. Am Sonntag vereinten sie sich 
zu einer kurzen Abschied sfeier ln Prag, bei der noch einmal über die gemein¬ 
samen Erfahrungen in der Hachschara gesprochen und die neuen Aufgaben auf¬ 
gezeigt wurden. Das Prager Palästinaamt hatte mit der Abwicklung dieser großen Trans¬ 
porte eine gewaltige Arbeit zu bewältigen, die zur vollsten Zufriedenheit aller Teil¬ 
nehmer geleistet wurde. 

Mandatsberidtt angenommen 

Glüdtwunsdt der Tdtedtoslowahei an die Jewish Agency 


Genf. (JTAA Die Völkerbunds versa mralung 
hat den im Auftrag der sechsten (politischen) 
Kommission des Völkerbundes von dem m»rwe 
gischen Delegierten Lange erstatteten Bericht 

über Mandateangrelegenheiten angenom¬ 
men. 

In dem Palästina betreffenden Abschnitt sei¬ 
nes Berichtes wies Lange darauf hin, daß meh¬ 
rere Redner mit Genugtuung die von der Jewish 
Agency erzielten Ergebnisse hervorgehoben hät¬ 
ten. Die Agency habe durch ihre höchst sorg¬ 
fältigen Vorbereitungen für die Aufnahme einer 
wachsenden Zahl hochstehender Einwanderer, 
die durch Kapital und Arbeit zur Erschließung 
des lindes beitragen, die wirtschaftliche Ent¬ 
wicklung Palästinas gefördert. Es Herrsche all¬ 
gemein die Ansicht, daß die Aufnahmefähigkeit 
des Landes noch weit davon entfernt ist. er¬ 
schöpft zu sein. Man habe die Hoffnung zum 
Ausdruck gebracht, daß die liberale Politik »1er 
Mandatarmacht in dieser Richtung fortgeführt 
werden solle, wobei stet« vorausgesetzt wird, 
»laß die Interessen der nichtjüdischen Bevöl¬ 
kerung nicht geschädigt werden. 

Künzl-Jizenski (Tschechoslowakei), wies an¬ 
knüpfend an die Bemerkungen Dr. Langes be¬ 
züglich Palästinas insbesondere auf d ; e 
fruchtbare Tätigkeit der Jewish 
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Zehn Plagen 


haben die Ägypter heimgesucht.. 

Zehn furchtbare Plagen. 


Aber auch du, moderner Mensch, bist von zehn Plagen heimgesucht: 


Altem Nervosität Vergeßlichkeit 


Impotenz 


Müdigkeit 


Energieschwund 


Unsicherheit 


Unlust 


Erfolglosigkeit 


Verzweiflung 


Aber du, moderner Mensch, kann»! diese zehn Plagen rrot den Mittels moderner Wissenschaft bekämpfen . .. beseitigen: 
Wenn du ancb nur eine dieser furchtbaren Plagen an dir erkennst, dann mußt du damit rechnen, daß alle anderen neuen 
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folgen. Darum rechtzeitig Vorbeugen! Nimm 
ganzen Organismus. 


^-HORMON"! Das in die Verjüngungakur hir deme Krätte. für deinen 


ROGA-NORMON 

ROGA-NORMON 

ROGA-HORMON 

ROGA-NORMON 

ROGA-NORMON 


• gibt dir die Jugendkräfte wieder. 

, ist die für jedermann erschwingliche Verjüngungskur. 

• ist als garantiert wirksam weltbekannt. 

, bedeutet für Frauen Aufschub des Wechsels. 

• ist ein ärztlich erprobtes Apothekerheilmittel. 

Die ganze Kur, dOO Tabletten, ,.ROGA-HORMON“ zur Ermlung eine« garantierten Erfolge», kostet Kf 200.—, Teil¬ 
packungen ru ICO Stück K£ 80.—, 30 Tabletten K£ 40.—. 

..ROGA-HORMON" verschiebt die Zeit des Uebtrganges bei den Frauen aowie auch alle Folgen desselben. Die Fett¬ 
leibigkeit verschwindet, die Run/elu verlieren sich, die Haut und die Körperlormeu werden leater. die Müdigkeit ver¬ 
schwindet. ,,ROGA-HORMON" werden Sie die Rückkehr der körperlichen and geistiges Kräfte verdanken und damit die 
Rückkehr zu aeuer Freude am Leben. 

Erzeuger die Apotheke „U DEMARTINKY", Praha-Koiifa. Phenakä tf. 

Verlangen Sie „ROGA-HORMON" in allen Apotheken. Am Lager in oaebstebeoden Apotheken: 

PRAO: Kalina. WenzelspUtz, Hynek. am M&stek, Orient. Hvbernakä, Adam. WeuzeWplatr, „Beim Museum“. WenretopUtz. 

REICHENBERO: Zentralapotbeke, Schützen*traße. 

TEPLITZ-SCHONAU: „Beim ich war reu Adler", Lauge Gaaoe. 

HIRSCHBERG: Apotheke Pb. Mr. Mira. 

PILSEN: Vitim, Tr. W. legif. 

PARDUBITZ: Apotheke „Zur Krone". 

KöNIGGRATZ: „Zum goldenen Löwen", Velke nämöati. 

Verlangen Sie immer „ROGA-HORMON" für Männer oder Frauen. Wenn nicht erhältlich, schreiben Sie an di« oben- 
angeführten Apotheken oder an die ,^OGA-HORMON ,< -PropagandakaazJd: Prag-Dejvica, LH. Starodminttü 311- 




Agency hin. Die Jewish Agency, sagte er, 
arbeitet für die korameüdOn Jahre groß} Kolo¬ 
nie t.iorasobjfckte aus. Sie hofft. Zehn rau sende 
von denteehen Juden und von Juden an« ande- 
ren Ländern Mittel- und Osteuropa« alljährlich 
nach Palästina überführen zu können. Sie ist 
überzeugt, daß die Möglichkeiten der wirtschaft¬ 
lichen Aufnahmefähigkeit de« Lande« sehr groß 
sind und daß der außerordentliche Fortschritt 
der jüdischen Arbeit in Palästina von Jahr zu 
Jahr neue Möglichkeiten für die jüdische Ein¬ 
wanderung schafft, ohne die Lage der arabi¬ 
schen Bevölkerung, die au« dem jüdischen Auf¬ 
bauwerk großen Nutzen zieht, irgendwie zu be¬ 
einträchtigen. 

Die Tschechoslowakei, die den jüdischen und 
nichtjüdischen Flüchtlingen ihre Tore weit ge¬ 
öffnet hat, begrüßt diese Bemühungen der Je¬ 
wish Agency. Im Namen der tschechoslowaki¬ 
schen Delegation möchte ich der Jewish Agency 
unsere besten Wünsche zum Erfolg des von ihr 
unternommenen Werkes aussprechen. 

Ich möchte auch öffentlich die Dankbarkeit 
meines I>ando* der Mandatarrnacht für die libe- 
.rale und kluge Politik, vermottete’ welcher eie 
da« Gleichgewicht z wie Chen dön Interessen der 
Juden und der Araber in Palästina zu erhalten 
versteht, zum Ausdruck bringen. 


OHNE KOMMENTAR 

Der Führer des fortschrittlichen Teils des 
Misrachi Dr. Oskar Wolfsberg nimmt in der 
„Jüdischen Rundschau“ zur Wahl Rabbi 
Fischmanns in die zionistische Exekutive 
u. a. in folgenden Worten Stellung: „So soll 
auch diesmal an der Person Rabbi Fisch¬ 
manns keine Kritik geübt werden; wir sind 
die letzten, die ihm Fähigkeiten und Gaben 
absprechen. Aber er selbst und seine 
Freunde hätten diesen Weg nicht beschreiten 
dürfen. Die Tätigkeit in der Exekutive setzt 
bei aller Prinzipienfestigkeit und aufrechten 
Vertretung der Prinzipien des religiösen 
Judentums gewisse Eigenschaften voraus, 
die nicht jeder besitzt. Gerade in einer ver¬ 
hältnismäßig kleinen Exekutive kommt es 
auf die Harmonie zwischen den Mitgliedern 
an. Aber über diese Sachlage hinaus hätten 
diesmal die innere Situation des Misrachi 
und die Verhältnisse innerhalb der zionisti¬ 
schen Organisation logisch zu einer ganz an¬ 
deren Lösung führen müssen. Der Sitz in der 
Exekutive hätte einem Vertreter des Hapoel 
Hamisrachi oder einem Misrachisten gebührt, 
der einer weniger extremen Auffassung zu- 
neigL Noch besser wäre es gewesen, wenn 
Persönlichkeiten beider Art in die Leitung 
gelangt wären. Auch die Frage der Eignung 
für ganz bestimmte Ressorts hätte gestellt 
werden müssen. Es braucht nicht besonders 
betont zu werden, daß insbesondere im Mis¬ 
rachi Hawathik, aber auch bei wesentlichen 
Teilen des Hapoel Hamisrachi ein außer¬ 
ordentlich starker Widerstand gegen diesen 
W r eg der Lösung bestand. Es liegt an der 
Methode der Exekutivbildung, die ja nicht 
nur dem Misrachi Schwierigkeiten bereitet, 
daß das Ergebnis so unbefriedigend ist.“ 


In der Berliner Zeitschrift „Musik im Zeit¬ 
bewußtsein“ Nr. 34 schreibt Arno Reutsch: 
„Ein großer Prozentsatz unserer Musiker be¬ 
dauert es schon heute, daß die Wunderwerke 
eines Bach, eines Händel oft an Worte ge¬ 
bunden sind, die einem Menschen des 
20. Jahrhunderts wirklich nichts mehr bedeu¬ 
ten könnten, wenn nicht die urdeutsche Kraft 
der Tonschöpfer sie veredelt hätte. Auch 
wenn wir die Gestalten der alttestamentari¬ 
schen „Helden“ nur symbolisch auffassen 
wollten, so sträubt sich doch die Zunge 
eines überzeugten deutschen Jungen von 
heute, etwas durch seinen Gesang zu ver¬ 
herrlichen, was seinen Ursprung aus der 
jüdischen Geschichte herleitet.“ 


Die „Nationalsozialistische Landpost“, 
Folge 36, Scheidung (September) 1935, ver¬ 
öffentlicht einen Protest aus ihrem Leser¬ 
kreis gegen die Plakate an deutschen Wirt¬ 
schaften „Hunde und Juden haben keinen 
Zutritt“. Der Protest lautet: „Ich muß im 
Namen meiner treuen stummen Freunde da¬ 
gegen protestieren, daß sie mit den Juden 
zusammen genannt werden. Sicher besteht 
ein sehr großer Unterschied zwischen Hun¬ 
den und Juden; aber ein Unterschied, bei 
dem der Vergleich zugunsten der ersteren 
ausfällt.“ Die „Nationalsozialistische Land¬ 
post“ lobt den Protest als „besonders nett“. 
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Ein großer indischer Bildhauer wird entdeckt 


Tn Prag hat sich ein sehr seltenes ktinsileri* 
sches Ereignis vollzogen. Em der Öffentlich¬ 
keit bisher fast unbekannter jüdischer Bild¬ 
hauer hat im Spnlek vytvamych umölcÜ „Mi- 
nes“ seine Werke ausgestellt und hat im Laufe 
von einigen Tagen fast das gesamte kunstver¬ 
ständige Prag erobert. 

Es ist Bernhard Rcdor, ein Jude aus der 
Bukowina, 

Im Jahre 1920 kam er als blutjunger Mensch 
nach Prag. Eigentlich wollte er nicht nach 
Pra^, sondern nach Parts, wo er Bildhauer 
werden wollte. Er hatte bisher nur gezeichnet, 
aber es trieb ihn mit aller Macht zur Plastik. 
Aber wie eg schon einem Juden geht, er konnte 
sein Reiseziel nicht erreichen; er vermochte das 
Hindernis „Visum“ nicht zu nehmen. Denn es 
war damals so, daß das französische Konsulat 
über Wunsch der rumänischen Regierung Juden 
aus Rumänien kein Visum gab: Warum? Es gab 
da gewisse valutarieche Vorzüge für Rumänen, 
welche in Paris lebten, und diese Vorteile 
gönnte die rumänische Regierung nur ihren 
nicht jüdischen Untertanen. So blieb denn Roder 
eben in Prag. Er hatte Glück, Da er eine 
Empfehlung der B’ne Brith-Loge aus Gern au ti 
hatte, wandte er sich an die Prager B’ne Brith- 
Loge und fand dort Menschen, welche Men¬ 
schenkenntnis und Kunstverständnis genug 
hatten, um ihn zu fördern. Und er fand in Prag 
noch etwas: einen genialen Lehrer; den tsche¬ 
chischen Bildhauer Stnrsa. Bei ihm hatte er sich 
kurzerhand als Schüler angemeldet* gtur&a 
wollte zuerst eine Arbeit von Reder sehen. 
Roder hatte aber keine, denn er hatte bis da¬ 
hin nicht modelliert* So zog er denn von Stuka- 
teur zu Stukateur, um irgendwo die Möglich* 
keit zu haben, eine Probe seines Könnens zu 
liefern. Endlich fand er einen braven Mann, der 
ihn in seiner Werkstätte arbeiten Heß. Er 
modellierte zwei Köpfo und trug seine Arbeit 
zu Stursa, Das genügte dem Bildhauer; Reder 
wurde sein Schüler; ein treuer und anhänglicher 
Schüler; denn noch heute kommen ihm die 
Tränen in die Augen, wenn er von seinem 
toten Lehrer spricht. 

Reder hat lange Jahre hier in irgend einem 
Vorstadtlokal an seinen Skulpturen gearbeitet; 
von früh bis abend, mit nichts anderem be¬ 
schäftigt., als mit seiner Kunst und von der 
Sorge geplagt, woher er den nächsten Stein¬ 
block hemehmen solle. Durch Zufall lernte ein 
führender tschechischer Maler seine Werke 
kennen. Die Folge war überraschend. Es kam 
eine Einladung des tschechischen Künstler¬ 
verein „Mänes“ an Reder* in den Räumen des 
Man es eine Ausstellung zu veranstalten* Eine 
Ausstellung schwerer Plastiken ist keine ein¬ 
fache Sache* Reder war ein bisher unbekannter 
Mensch. Er ist Jude; noch dazu ausländischer, 
rumänischer Jude. Eine Protektion hat nicht mit- 
ge&pielL Der Verein Mänes hat. aus reiner künst¬ 
lerischer Pflicht Reder seine Ausstellungsräume 
geöffnet. Dies gereicht dem Verein zur Ehre. 
Dies muß hier mit vollster Anerkennung für 
diese Tat des Mänes festgestellt werden. 

Die Ausstellung ist ein großer 
Erfolg geworden. Sie brachte Re¬ 
der die weiteste Anerkennung als 


Künstler großen Formate Es ist 
ein Durchbruch einer künstleri¬ 
schen Persönlichkeit. wie sie mit 
solcher Eindeutigkeit nicht oft 
verkommt. 

Zur Darstellung des Erfolges folge hier emo 
kleine Auslese der Kritiken, die in diesen Tagen 
erschienen sind* 

Prof, J, P e £! r k n* dsr di« Er ötfuunirfi 3 n*n rache 
bpi der VerniasÄg© hielt, «teilte nach einer Würdi¬ 
gung de* Leben* und Schaffen» Ruders ihn in die 
tente Reihe der gegenwärtigen «uroplwohan Künst¬ 
le rpohafL Dift Pr»££r Kritiker befaßen »ich in län¬ 
geren Auf Sätzen mit. dem durch den Künstler ver¬ 
mittelten neuen Erlebnis, 

Prof. J, Petfirka selbst kommt in einem» Reder in 
der „F reger Press e'* gewidmeten Unseren 
Feuilleton m dem folgenden Schluß: „Wenn die 
Frage gestellt wird, wohin Bernhard Roder im Ge- 
sjtmibilde de» Regen wärtigen pleelischen Schaffen» 
emzurpihen wäre, könnte man vielleicht sagen, daß er 
das Maülnlsche Prinzip der Formen ha rmom© von »ei¬ 
ner sinnlichen Bedeutsamkeit losgelöst und es an die 
Grenze de* Abstrakten fiberset.it hat. Sein Werk ist 
letzten End m ein neuer Ring in der langen Kette 
der Reaktion auf den Impressionismu» und den imita¬ 
tiven Naturalismus Überhaupt. Ein Hins von gana 
großer Bedeutung, Wenn Reder »eine Werke in Pa¬ 
ris geschaffen und gezeigt hätte, wäre er uns bereite 
bekannt» als einer der Renräaentititen der berühmten 
Ecole de Paris. u 

Das „F raget Tasrblatl" bringt Reder ln 
Beziehung »um grnQflTi Franzosen Msillol nnrl nennt 
Reder» Art „ein ganzes gehalt- und geistvolles Spiel 
der miteinander abstrakt k er res pondier enden Form- 
»teilen in statischem Zustand'*. Der Kritiker schließt! 
„Arbeiten ans der loteten Periode, wie beispiels¬ 
weise die Gestalt der Uber ein Bocken gobougten 
Frau, lassen erkennen* wie er auch die mm Bei¬ 
spiel durch die Neigung dir Glieder entstehenden 
Höhlräume in diese ausgewogene Gleich beroch tigune 
aller Teile embeziehfc, sie solcherart aus der Leere 
zur Fülle erhebend-' 

Die „B o h e m i a" führt n. a. aus; „ ... Es braucht 
nur ein wenig guten Willens und künstlerisch beton¬ 
ten Einfüblens* um bald in den Sinn der außerordentr 
lieh mannigfaltigem plastischen Probleme einrudrin- 
gen, deren Bernhard Reder mit, ungewöhnlicher Kraft 
und Folgerichtigkeit Herr wird.** 

Der „Prager Mittag 4 schreibt: „Rederis Go- 
stalt phantasier» sind freilich von einer urtümlich- 
wuchtigen, echwererdhaften Vitalität genährt, sind 
geschlossene, in sich harmonische, ausgereifte For¬ 
men-Komplexe, die von keinem mehr oder weniger 
reizvollen Modell hergeholt sind oder sonstwie berich¬ 
ten. Es sind dies Geschöpfe von Künstlers Gnaden, 
von »einer Dämonie gezeugt und gebildet Zischen 
diese zwei Spannung»Zentren des Künjtleriscta-Forma- 
len und Künstlerisch-Persönlichen muß sich der Be¬ 
schauer einspannen, soll er da Vergnügen gewinnen, 
verstehend tu erfaßen, was sich ihm hier abseits und 
jen&eit* aller landläufigen. Bildnerei darbietet... Diese 
Schau wird für jeden, der sich vom naturalistischen 
und malerischen Vorurteil dem plastischen Kunst¬ 
schaffen gegenüber zu befreien vermag, zum großen 
Erlebnis werden.'* 

Das „Prager M n n t ft £ fl f> I a 11 ,£ weist auf den 
dornenvollen Weg de» Künstler» Reder hin und 
»chließt: .Jetzt ist für ihn da* Wunder gesche¬ 

hen. Von einem Tag auf den andern hat man ihn .im 
entdeckt. Wird ihn auch die Welt entdecken? 
Der Referent nimmt die Prophezeiung auf »ich: ein 
Künstler, der sehr berühmt werden wird,'* 

Auch die Kritiker der großen tschechi¬ 
schen Presse widmen d*m Künstler eingehende 
Würdigungen und kommen zu ungefähr den gleichen 
Ergebnissen wie ihre deutsch schreibenden Kollegen, 

In der letzten Nummer des Mitteilungsblattes der 
Großloge de* Ordens Rnei Rrit in der Tschechoslowa¬ 
kei widmet Dr. Emanuel Groß, der Freund und auf¬ 
rechte Förderer des Künstlers, dem Bildhauer Bern¬ 
hard Reder eine eingehende Würdigung, die auch im 
Separat druck erschienen ist* 

So viel über den äußeren Erfolg* 

+ 


Tritt man in die Ausstellungsräiime des 
Mädes, so steht man auf den ersten RHck mäch¬ 
tige Franemleiber in den seltsamsten, oft ver¬ 
zerrten Stellungen herumlagern. Hier herrscht 
keine klassische Schönheit; Massen und Wal¬ 
zen und Wülste: nichts strebt in den Himmel; 
alles drängt ungeheuer schwer zur Erde. Man 
fühlt die Wucht der Lust; fast legt es sieh wie 
Atemnot auf die Brust. Das ist der erste Ein¬ 
druck, Befreundet man sich aber mit dieser 
Welt, dringt, man in diese Formen ein. sn löst 
sich immer klarer der Druck, man atmet freier, 
und das Wunder geschieht und die Massen be¬ 
ginnen harmonisch zu klingen. Die Schwere ist 
überwunden und — doch Schwere geblieben. 
Sie ist gestaltet. Umgeischaffcü. Das iet das Ge¬ 
heimnis der Kunst. Es ist wie eine Verzaube¬ 
rung des Lebens in schweren Stein; und wie 
eine Lösung der Massen in bewegtes Leben. 

Dieser Mensch, der hier offenbar aus dem 
tiefsten Unbewußten heraus immer wieder in 
eine bestimmte Richtung vorzudringen sucht, 
ist selbst der schweren Masse verwandt. Er will 
sie und sich erlösen, erwecken. Das Mittel dazu 
ist der menschliche Körper, den er immer 
wieder aus den Steinmassen her ausmeißelt. Und 
der Weg dazu sind bestimmte Gesetze der Mas¬ 
sen, vor allem die Gestalt des Steinquaders, die 
alles streng beherrscht, und, mit diesem Ur- 
ge setze verwandt, andere Form enge setze:, wie 
das Gesetz der Wiederholung, des Rhythmus, 
des Kontrastes, der Durchdringung und Kon- 
tinuation der Gestalten u&w* Wohl sind mensch¬ 
liche Körper dargesteUt, aber ihre Proportionen 
und ihre Bewegungen folgen nicht den anato¬ 
mischen Gesetzen unserer Knochen und Mus¬ 
keln, sondern den Formgesetzen des lastenden 
Steins. Diesen Gesetzen ist der Künstler unter¬ 
tan; sie sind der Widerstand, der seinem Er¬ 
winen, Wucht und Schwere und Masse und 
Erde mit höchster Intensität hinzu stellen, ge¬ 
setzt ist, und unter dessen schöpferischem 
Druck es ihm gelingt, die Masse lebendig zu 
machen, ohne ihrem Wesen untreu zu werden. 

Reder ist besessen vom Gesetz des Steinqua¬ 
ders, mit dem er unablässig kämpft. Nie spricht 
er vom Inhalt des Kunstwerke, von dem also, 
w.a s er also darstellen will, sondern stets nur 
von der Form, also von den Mitteln dieser Dar¬ 
stellung. Er weiß wohl, von diesem Positlvum 
seines Da rstellungswillens gar nichts, es kommt 
ihm nicht zum Bewußtsein, er weiß nur vom 
Negativen, von den Formge^etzen unter deren 
strengem Diktat er steht, wenn er — der nicht 
aus Lehm modelliert — direkt aus dem Stein 
seine Figuren meißelt, verliebt in sein Material* 
m den hart-milden Sandstein mit allen seinen 
feinen Variationen des Kornes und der Härte 
und der Aedening, 

* 

Es lag mir nahe. Reder nach ctem „Jüdi¬ 
schen** in seiner Kunst zu befragen. Denn hier 
schien Rätselhaftes zu walten* Wie kommt die¬ 
ser Ost Jude, der seine Jugend auf dem Hofe 
des Wunderrabhi von Sadagora verbracht hat, 
der Sproß ehassidisolier Zartheit und Vergeisti¬ 
gung, zu dieser Liebe zur Materie, zu dieser 
Verliebtheit in das Massige, Erdgebundene? 


Ich frage also, ob er glaube, daß in seiner 
Kunst etwas sei, das man als spezifisch jüdisch 
bezeichnen könnte* Er sagt: Dh weiß nicht* 
Vielleicht doch. Als Kind hat mich meine 
Muter immer in den Tempel genommen in die 
Frauenschuh denn ich war noch klein. 1 nd da 
pflegte sie mir zu sagen: „Bete innig! * ßi 
fromm!“ Diesem Wunsch meiner Mutter fo^ge 
ich. wenn ich an meinem Stein arbeite. Viel¬ 
leicht. ist dies das Jüdische* 

Reder hat recht Es Ist eine tiefe SeL'dtS? 
erkenntni&. Sein unbeirrbares eifervolles stre¬ 
ben, die Massen durch die Gesetze der Form 
zu erlösen, ist Frömmigkeit. Wahrhaftig, 
man hat im ersten Moment, wenn man seine Ge¬ 
stalten mächtig an der Erde kleben rieht, der* 
Eindruck: Golem. Aber wenn man mit ihnen 
vertraut wird und sie nähei e r kennt, so weiß 
man* daß dieser Künstler unablässig damit 
ringt, ihnen immer wieder den Gottesnamen ein- 
ztrhauchen* Felix Weltach. 

INLAND 


Nordmähr.-s(hles. Kreistag 

Am 22. September fand in Mähr. Os trau der 
5. Kreistag dieses Kreises statt, an dem sieh Dele¬ 
gierte von 13 Ortegruppen beteiligten* 

Der Vorsitzende des Kreise», Dr. H. B. Z ä * 
dor begrüßte in seiner Eröffnungsrede die an¬ 
wesenden Mitglieder des geschäftpführenden Aus- 
Schusses sowie die Mitglieder des Aktionskomitees 
Ch. Jaari und Bader aus Erez, die auf der Durch¬ 
reise sich in Ostrau aufhielten. Er gedachte so¬ 
dann des kürzlich verstorbenen Dr. Fritz Auer¬ 
bach (Tschechisch Taschen)* der zu den treuesten 
und verdienstvollsten Mitarbeitern unseres Kreise» 
gehörte und uns fn so jungem Alter vor kurzem 
plötzlich entrissen wurde* 
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Manfred Georgs 

Ein Lord findet heim 

Die erste Biographie Sir Alfred Monds. 

In der zweiten Hälfte des achtzehnten Jahr¬ 
hunderte lobte in dem kleinen Dorfe Ziegen- 
haii: bei Kassel ein Produkteahändler, der eich 
recht und schlecht inmitten von Haß und Aus- 
geetoßensein durchs Leben schlug. Eines Tages 
stürmte eine Kompagnie Soldaten durch die 
Dorfetraße, und das erste, was geplündert 
wurde, war der Laden dos halbblinden, sechzig- 
jährigen jüdischen Kaufmanns. Er behielt keine 
„Schätze“ als seinen Sohn. Aber wer hätte 
ahnen können, daß die Nachkommen des klei¬ 
nen hessischen Dorf Juden Baer Meyer 
Mond einmal Minister der britischen Krone 
sein würde? 

„Er war ein großer Mann“, sagte Mussolini, 
eie ihn kürzlich der Historiker tmd Biograph 
Hector Bolitho nach seinem Eindruck von 
Lord Melchett of Langford fragte, der im Jahre 
1030 gestorben war. Seit 1928 heißen die Monde 
so, und Sir Alfred Mond tet das Objekt einer 
großen Biographie, die Bolitho geschrieben hat, 
null die soeben in der Uebersetzuag von Pro¬ 
fessor Walter Roth (im Verlag Ludwig Nath, 
Wien) erschienen ist. 

In Tel Mond erhebt sich, Schöpfung der Bild- 
hauerin Batia Ltchan&ky, ein hoher, schmaler 
Stein, ans dessen Spitze ein Kopf und ein hoch 
emporgereckter Arm heraus wachsen. Es ist. das 
Denkmal der Erinnerung an den ersten Lord 
Melchett 

Die GesoMehte der Monds ist die Geschichte 
vom Aufstieg einer Großindustriellenfamilie. 
Schon Ludwig Mond, der Enkel des in Hessen 
Ausgeplünderten, war der Welt bekannt als 
Gründer der „Brunner Mond & Co*“, der größ¬ 
ten Sodawaeserfabrik der Weit, und sein Sohn 
Alfred Moritz, britischer Politiker, Minister* 
Gründer des englischen Chemietrusts. ist das 
Beispiel für einen Juden, der seinen Fleiß, seine 
Energie und seine Zähigkeit mit den englischen 


Vorzügen eines weltweiten Blicks und einer 
vorsichtigen, ausgleichenden Politik auf das 
fruchtbarste zu verbinden verstand* 

Bolithoe Buch ist sehr gründlich und mit 
äußerster Gewissenhaftigkeit gearbeitet Es 
stützt eich auf zahllose Gespräche mit Freun¬ 
den Monds und mühsam und sorgfältig gesam¬ 
melte Aufzeichnungen, Publikationen, Parla- 
mentsberiehte usw* Es ist gleichzeitig eine Ge¬ 
schichte Englands und seiner innen politischen 
Kämpfe und Auseinandersetzungen (Mond ging 
bekanntlich 1926 von den Liberalen zu den 
Konservativen über). Aber was den Juden mehr 
als den Volkswirtschaftler interessiert, das ist 
die dramatische Rückkehr dieses Feldvnar- 
sehalls der britischen Industrie (der eine Chri¬ 
stin, Violet Goetze, geheiratet hatte, und dessen 
Sohn Henry, der jetzige Lord Melchett, erst 
1932 wieder zum Judentum zurücktrat) zu sei¬ 
nen Ahnen* 

Gerade wekl Bolitho nicht Jude ist und sein 
Buch jode feuilleto nie tische Romantik zugun¬ 
sten der harten, dokumentarisch belegten Tat¬ 
sachenberichte zurückstellt, wirkt die Schilde¬ 
rung der Rückwandlung Monds zum Juden be¬ 
sonders überzeugend. Früher hatte sich Mond 
schon bisweilen, freilich rdn philanthropisch- 
charitativ, gegen die Judenverfolgungen in 
Rußland gewandt. Aber entscheidend wurde 
eigentlich erst die Unterredung Wemnanns mit 
ihm, Boi der Diskussion selbst blieb Mond noch 
ganz kalt. Das Feuer Weizmanns machte ihn 
eher mißtrauisch. Dann aber fuhr er nach Palä¬ 
stina* Die Klagemauer entsetzte ihn. Er möchte 
sie am liebsten in die Luft sprengen. Aber 
draußen, wo die Siedlungen wachsen, reiten ihm 
zwanzig junge Juden auf weißen Pferden ent¬ 
gegen, und die Melancholie der Klagemauer- 
depresrion ist fortgeblasen. Das I/and verwan¬ 
delt ihm er sagt plötzlich nicht mehr „Ihr Zio¬ 
nisten”, sonder ..Wir“, 

Nie hatte er von sich selbst als von einem Ju¬ 
den gesprochen. Seine Briefe an seine Frau aus 

Palästina sind die Beichten eines Verwandel¬ 


ten. „Ich habe niemals so intensiv als Jude ge¬ 
lebt wie jetzt!“ schreibt, er. 

Riesenhaft ist die Last seiner Voranfcwortung, 
die auf ihm als Führer der chemischen Indu¬ 
strie ruht Gleichzeitig proklamiert er in 
Ottawa: 

„Ich habe nur noch dm einen Ehrgeiz* mich 
vor dem Ende meiner Tage von den weltlichen 
Geschäften zurückzuziehen und den Rest meb 
nes Lebens als wahrer jüdischer Philosoph in 
einer kleinen Hütte am See von Galiläa zu ver¬ 
bringen*" 1 

Aus dem „sonderbaren Schwärmer“ Omm 
Weizmanu ist in Monds Briefen ein „innig ge¬ 
liebter Freund“ geworden. Mit äußerster Inten¬ 
sität stürzt er sich in die zionistische Arbeit, 
ringt gegen Rothermere um Beaverbrooks Seele, 
logt zusammen mit Weizmann nach den Un¬ 
ruhen 1929 lind dem Erscheinen des berüchtig¬ 
ten Weißbuches seine Aemter in der Jewkb 
Agency nieder. 

Er konnte nicht alles durchsetzen, was die 
Zionisten von ihm erwartet haben, das ist rich¬ 
tig. Er ist auch in der englischen Geschichte 
nicht so groß geworden, w'ie er es vielleicht m 
der viktorianischen Epoche hätte werden kön¬ 
nen* Aber ab er starb, war er ein Mann, der 
den Zwiespalt der Welt in sich als Jude über¬ 
wunden hatte. Von Kassel übeT Westminster 
nach Migdal war sein Weg gegangen, Ate er 
3iii 27. Dezember 1930 starb, schoben ihm seine 
beiden christlichen Kinder PaUtetinaerde unter 
das Haupt das, wie die Totenmaske Charles 
Jaggors zeigt ein strahlendes Lächeln trug, 

RoHthos Buch behandelt diese Wandlung 
natürlich nur in einem kleinen Schluß teil Den 
wesentlichen Raum nimmt der Aufstieg de» 
königlichen Kaufmanns io Anspruch. Aber wer 
diesen Teil mit jüdischen Augen zu lesen ver¬ 
steht wM auch liier in allen Fragen der Poli¬ 
tik, Kunst und de* Geschäftes den Menschen, 
den Engländer und den Juden Mond analysieren 
können. 


Dr. lalomoii Lieben: 

De Jogdsche Invalide 
in Amsterdam 

Eine glückliche Fügung führte mich vor kurzem 
nach Amsterdam und ließ mich „De joodache In¬ 
valide 11 , das jüdische Invalidenheim, kennen 
lernen* ln Holland, wo den Juden eine ganz be¬ 
deutende Rolle sowohl im Wirtschaft liehen als im 
öffentlichen Leben zu fällt, haben auch die jüdi¬ 
schen Institutionen, wie Krankenhaus, Blinden¬ 
heim, Waisenhaus. Irrenanstalt, eine besondere 
Pflege und Sorgfalt erfahren; die einzelnen An¬ 
stalten sind in verschiedenen Städten uuterge- 
bracht und jeweils für alte holländischen Juden 
geöffnet; in Amsterdam steht das Invalidenheim* 
nach unseren Begriffen besser das Alters- und 
Siechenheim der holländischen Juden. 

In seiner heutigen Form ist es ein Werk des 
rührigen Direktors J, Gans, der es in wenigen 
Jahren zu einer Blüte emporgeführt hat* die heute 
keine ähnliche Anstalt in Europa auf zu weisen 
haben dürfte* Es beherbergt in sechs Stockwerken 
200 Zöglinge, Männer und Frauen* welche in 
größeren oder kleineren Zimmern so mUergebnu-ht 
sind, daß jeweils Gleichgeartete beisammen woh¬ 
nen, Zum Essen und zur Tagesbeschliftigung sind 
besondere Räume vorgesehen, doch ist die Zusam¬ 
mensetzung der Zöglinge in jedem einzelnen 
Raume so getroffen, daß man je weite den Eindruck 
einer harmonisch lebenden Familie bat. Jeder Zög¬ 
ling darf sich mit dem beschäftigen, vvas ihn freut: 
ich halie einzelne in ihrem Fleiß© an der Näh¬ 
maschine* der Schreiimia<ehinc, dem Wehste hl, 
dem Müsikinstrument bowundert; merkivürdiger 
weise sind die Blinden unter ihnen gerade die 
arbeitsamsten. Durch dieses Zusammenleben 
wird jeder einzelne Zögling angeeifert* sein Bestes 
zu zeigen; Leute, die vor ihrer Aufnahme kaum 
aus dem Bette oder vom Lehnstuhl auf ge standen 
sind, werden in der Anstalt wieder lebhaft mit¬ 
teilsam, lebenslustig* ja arbeitsfähig; jeder nimmt 
an den Sorgen und Freuden aller seiner Mit¬ 
bewohner teil; niemand hat Sehimioht nach seiner 
bisherigen Umgebung, niemand fühlt rieh einsam 
oder verlassen. 

Es ist kein Zweifel, daß diese \ er he Störung der 
ganzen Lebensauffassung bei den Zöglingen durch 
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Zur Tagesordnung fibergehend sprach sodann 
Dt. Zador Aber „Probleme der Organisation nach 
dem XIX. Kongreß 4 *. Er behandelte zunächst die 
organisatorischen Beschlüsse des Kongreßes, 
welche durch den definitiven Beschluß des Terri¬ 
torialverbandes wohl einen wesentlichen Fort¬ 
schritt darstellen, andererseits aber durch ihre 
zum Teil unklare, zum Teil unzweckmäßige For¬ 
mulierung manche Gefahr für die zionistische 
Arbeit in sich bergen. Die Antwort und Abwehr 
dieser Möglichkeiten muß Im verstärkten Ausbau 
des zionistischen Zentralverbandes, im Ausbau der 
Ortsgruppen liegen. Sodann behandelte der Refe¬ 
rent die durch die Gründung der NZO. geschaffene 
Situation, die im Interesse einer ungestörten 
weiteren Arbeit eine energische und planvolle Ab¬ 
wehrarbeit notwendig erscheinen läßt. 

Dr. Hugo Brauner erstattete sodann den Be¬ 
richt der Kreisleitung. Aus dem Bericht geht her¬ 
vor. daß die Fondsarbeit des Kreises im fieurigen 
Jahr einen neuerlichen Aufschwung genommen 
hat und daß die Leistungen für KH. und KKL. 
durchwegs beträchtliche Steigerungen aufweisen. 
Nicht so günstig gestalteten sich die Organisa¬ 
tionseingänge. Der Redner gab der Notwendigkeit 
Ausdruck, hier rasch und energisch Abhilfe zu 
schaffen. 

Sodann ergriff Dr. Josef R u f e i s e n zu seinem 
Kongreßreferat das Wort. Er behandelte zunächst 
die großen positiven Erfolge des Kongresses, die 
in der Wiederwahl Weizmanns, in der Bildung der 
großen Koalition, in der Intensivierung der Kultur¬ 
arbeit, in der stärkeren Betonung der Galuth- 
politik und im Ausbau der Kolonisationsarbeit 
liegen. Diese Erfolge stempeln diesen Kongreß zu 
einem überaus bedeutungsvollen. Trotzdem ist 
nicht zu leugnen, daß der Kongreß sehr wesent¬ 
liche und brennende Fragen der Bewegung unge¬ 
löst ließ. bzw. die Erledigung dieser Frage der 
weiteren Tätigkeit des Aktionskomitees überant¬ 
wortete. So kam keine Bereinigung in der Frage 
der Regelung der Arbeitsbeziehungen zustande, 
blieb die Frage des Irgun weitet in Schwebe und 
fand das Problem der uhaluziuth, bzw. ihrer orga¬ 
nisatorischen Vereinheitlichung keine Lösung. 

Anschließend an den Kongreßbericht gab Dr. 
Rufeisen einen erschöpfenden Überblick über die 
gegenwärtige zionistische Situation, namentlich 
in bezug auf Politik. Kolonisation und Einwan¬ 
derung. In dieser Darstellung, die diesmal optimi¬ 
stischer lauten durfte als in früheren Jahren, be¬ 
kundete sich neuerlich die vom Referenten seit 
jeher vertretene zionistische Weltanschauung, die 
Erfolge und Schwierigkeiten objektiv abzuw'ägen 
versteht und in unerschütterlichem Glauben an 
das große Endziel jeweils die realen Aufgaben der 
Stunde ins Auge faßt und an deren konstruktive 
Lösung geht. Der starke und einmütige Beifall, 
der dem Referenten dankte, war ein Beweis mehr 
für die Übereinstimmung der Zuhörer mit dem 
Referenten. 

Am Schluß der Vormittagssitzung sprach 
schließlich das Mitglied des Aktionskomitees Ch. 
J a a r i (Merchavia), der ein lebensvolles Bild von 
der Entwicklung der Arbeiterkolonien bot und die 
Bereitschaft, der Arbeiterschaft zur Zusammen¬ 
arbeit mit allen aufbauenden Kräften der Bewe¬ 
gung betonte. 

Die Nachmittagssitzung war der praktischen 
Arbeit des Kreises gewidmet. Zunächst referierten 
die Vertreter der angeschlossenen Ortsgruppen 
über die Arbeit der Gruppen und anschließend 
wurde eine ausführliche Debatte über die ein¬ 
zelnen aktuellen Fragen abgeführt, an der sich 
nahezu sämtliche Delegierten beteiligten und die 
mehrere Stunden in Anspruch nahm. Die Resolu¬ 
tionen. die wir tieferstehend wiedergeben. wurden 
ausnahmslos einstimmig gefaßt. Die bisherige 
Kreisleitung, bestehend aus den Herren Dr. Zädor, 
Dr. Brauner, Dr. Kornblüh, Dr. Schmitz und Dr. 


Zelmanovicz. wurde einstimmig wiedergewlihlt, als 
- Hai 


neues Mitglied wurde Dr 
Ost rau) kooptiert. 


ians Menzel (Mähr.- 
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Die Dr. Goldschmidt-Aktion 

Im Rahmen der von den jüdischen Korpora¬ 
tionen in Prostöjov geführten Aktion zur Ehrung 
des Andenkens des weil. Rabb. Dr. Leopold Gold¬ 
schmied in Palästina, fand Sonntag, den 22. Sep¬ 
tember d. J. ein Synagogenkonzert statt. Dieses 
Konzert wurde von den obigen Korporationen 
unter der Mitwirkung des jüdischen Gesangvereins 
in Mähr. Ostrau im großen Tempel zu Prostöjov 
veranstaltet. 

Zu dem Konzerte selbst ist zunächst zu bemer¬ 
ken, daß dasselbe unter der Leitung des Kapell¬ 
meisters Aich, der die große Fähigkeit bewiesen 
hat, die gemischten Chöre fachmännisch zu leiten 
und aus denselben das Beste herauszubekommen, 
ein sehr großes Interesse im Publikum geweckt 
hat. Das reichhaltige Programm, welches durch¬ 
wegs hebräische Gesänge von Mendelssohn. Bruch, 
Lewandowski, Becker und Rossi brachte, w-ar 
feinsinnig gewählt und sind die Gesamtleistungen 
des Gesangvereines als erstklassig zu bezeichnen. 
Die Choräle, welche unter der erstklassigen Lei¬ 
tung des genannten Kapellmeisters wunderbar 
funktionierten, paßten ganz in den Rahmen des 
Tempels und entsprach die Gesamtaufführung 
voll und ganz der Würde des Ortes. Besonders 
hervorzuheben ist das Violincellosolo des Fräulein 
Grete Hahn, welches in dem „Kolnidre* 4 den Höhe¬ 
punkt des Dargebrachten erreichte. 

Der jüdische Gesangverein in Mähr. Ostrau 
unter der Leitung des Herrn Dr. Braun und des 
Kapellmeisters Aich verkörpert ein Stück gut¬ 
jüdischer Tradition durch Vermittlung hebräischer 
svnagogaler Gesänge und verdient sicherlich die 
Unterstützung der jüdischen Öffentlichkeit. 

Die jüdischen Korporationen in Proetöjov 
danken auf diesem Wege dem jüdischen Gesang¬ 
verein Mähr. Ostrau für die Förderung der Dr.- 
Goldschmied-Aktion, welche nunmehr im großen 
Maßätabe durchgeführt werden soll. 

Wir erlauben uns in diesem Zusammenhänge 
die jüdische Öffentlichkeit wiederholt auf diese 
Aktion aufmerksam zu machen und an die in der 
„Selbstwehri* erschienenen Aufrufe zu erinnern. 
In denselben haben wir einen Appell an die ge¬ 
samte jüdische Öffentlichkeit und insbesondere an 
die jüdischen Kultusgemeinden und Korporatio¬ 
nen mit der Bitte gerichtet, diese Aktion durch 
namhafte Beiträge zu unterstützen. Leider hat 
dieser Aufruf nicht die entsprechenden Früchte 
getragen, da die erwarteten Beiträge in sehr ge¬ 
ringem Maße einlaufen. 

Mit Rücksicht auf die Wichtigkeit dieses 
Zweckes werden wir an sämtliche in Betracht 
kommenden Institutionen, Kultusgemeinden und 
Korporationen im Wege der Post schriftliche Auf¬ 


TURNEN und SPORT 

Jüdischer Fußballer 

in Ratibor totgeschlagen 

Im Lande der Olympiade 

In Ratibor kam es bei einem Wettspiel zwischen einer heimischen Mannschaft and einem 
polnischen Team aus Rybnik zu einem folgenschweren Zwischenfall. Vor Beginn des 
Spieles hatte es sich unter den Zuschauern herumgesprochen, daß in der polnischen 
Mannschaft ein Jude mitspielen werde. Als die polnischen Spieler das Feld betraten, 
wurde ihnen aus dem Zuschauerraum in Sprechchören: „Juda verrecke!“ und „Juden 
raus!“ zugerufen. Als das Match begann, verstärkten sich die Zurufe noch, so daß der 
Schiedsrichter den Kampf abpfiff. Nach wenigen Minuten, als er glaubte, daß die Zu¬ 
schauer sich beruhigt hätten, pfiff er das Spiel wieder an. Nun warfen einige Zuschauer 
Steine nach den Sportlern. Um sie zu schützen, pfiff der Schiedsrichter den Kampf zum 
zweiten Male ab. In diesem Moment stürzten sich die Zuschauer auf das Fußballfeld, ver¬ 
prügelten die polnischen Spieler und schlugen auf den 21jährigen Juden Edmund Baum¬ 
gartner so lange ein, bis er in einer Blutlache liegen blieb. In schwerverletztem Zustande 
wurde er In das Ratlborer Krankenhaus ein geliefert, wo er starb. 

* 

Dieee schauerliche Nachricht bedarf wohl keine« weiteren Kommentars. Sie hat in 
der gesamten kultivierten Welt Entsetzen und Abscheu hervor¬ 
gerufen. Die Tat geschah in Deutschland, das heute zur Olympiade rüstet. Es ist. 
natürlich klar, daß kein jüdischer Sportler eich mehr dort an Sportkämpfen welcher Art 
immer beteiligen wird. Aber ist nicht nach dieser Untat in Ratibor die abermalige For¬ 
derung gerechtfertigt, daß in einem Lande, auf dessen Sportplätzen un¬ 
gehindert Sportler ermordet werden können, keine Olympiade 
stattfinden darf? 


forderungen zur Absendung bringen, versehen mit 
Posterlagscheinen, und bitten auf diesem Wege, 
daß diese Aufforderungen aufmerksam gelesen 
und daß die Posterlagscheine in reichhaltigem, 
dem großen Zwecke entsprechendem Maße, ausge¬ 
füllt werden. Die Spenden werden jeweils in der 
„Selbstwehr“ veröffentlicht werden. 

Für die jüdischen Korporationen 
in Prostfjov: 

Dr. Josef Kleiner. 


ÜOTO SVAMDA 

H ■ w heim Fachmann 

PRAG II, Revo!u?ni 1, Palais Koftva. 


Stellenvermittlung des ZZV. NiederlassunffMnösrlich- 
keit fü» eineu bestqualifizierten. praktischen Arzt (Jude) 
in mittlerer Stadt Nordböhmens. Anfragen unter Chiffre 
OFG an Zionibureau. Mor. Ostrava. Puchmaierova 1/1. 

TARBUTH 

Hebräisdtkurse in Prag 

Die Ortsgruppe Prag der Tarbutorganisation 
errichtet in diesem Jahre folgende Hebräisch¬ 
kurse in Prag: 

a) für Anfänger, 

b) für Fortgeschrittene, 

c) für Kinder, 

d) Konversationscercle. 

Der Unterricht wird am 10. Oktober beginnen 
und im eigenen Lokal. Praha I. Dlouba tr. 41, 
II. Stock stattfinden. 8 Stund r n im Monat 32 Kö. 


Ucwisümveeketee 

in der Sportbranche gut eingeführte 
idrd für Mähren und Schlesien 
auf genommen. Anträge unter 
„ Sportartikcl “ an die Administration erbeten. 


Einschreibungen am 30. September und am 
1. Oktober zwischen 11 bis 12 Uhr vorm, und 
7K bis 8K Uhr abends im gleichen Lokal. Tele¬ 
phonische Auskünfte Nr. 594-35. täglich zwi¬ 
schen 1 bis 2 Uhr. Die Kultusgemeinde Prag sub¬ 
ventioniert einen Kurs für Minderbemittelte. 
Auch für diesen Kurs gelten die oben angeführ¬ 
ten Zeiten der Einschreibung. 

FAMILIEN NACH RICHTEN 

umiin—_m_w n«i i — im ■■ ii mm m m i ■■r-T~nr~ 

Die Bar-Mizwa unseres Sohnes Fritz-Arthur fin¬ 
det am 29. September im Tempel zu Bodenbach 
statt. Jacob Hellmann und Frau. 


führt sämtliche bankgeschäftliche Transaktionen durch 


die musterhafte Leitung der Anstalt hervorgerufen 
ist: die freundliche Bedienung durch geschultes 
Pflegepersonal, das einfache, aber schmackhaft zu¬ 
bereitete und vorbildlich servierte Essen tragen 
viel zur Zufriedenheit der Zöglinge bei; die ganze 
Art des Umganges mit ihnen ist nicht darnach 
angetan, einen kasernen mäßigen Drill zu erzeugen, 
in dem alle gleich werden, sondern zielt darauf 
hin. die Persönlichkeit und Eigenart jedes ein¬ 
zelnen zur Geltung kommen zu lassen. Daraus 
folgt von selbst, daß ein jeder bestrebt ist, sich 
von seiner besten Seite zu zeigen und seine 
schlechten Eigenschaften zu verbergen. 

Direktor Gans, der über dem ganzen Hause 
waltet und der trotz der auch in Holland fühl¬ 
baren Krise die großen Geldmittel beschafft, die 
für den Betrieb notwendig sind, führte mich 
durch das sranze Haus und zeigte mir die Einrich¬ 
tungen: eine herrliche Küche, wo in großen dop¬ 
pelwandigen Kesseln mit Dampf gekocht wird, ein 
eigener Wärmeofen für Samstag, denn alles wird 
«treu"” rituell geführt, weiter eine Wäschekammer, 
wo von arbeitsfähigen Zöglingen die Wäsche in 
Ordnung gebracht wird, die Biiroräurae, wo ein 
blindes Mädchen die tüchtigste unter den Korre¬ 
spondentinnen ist, ein vollkommen ausgestattetes 
ärztliches Sprechzimmer, eine prächtige Synagoge, 
in die zu gehen niemand gezwungen ist, die aber 
trotzdem stets überfüllt ist. 

Das Haus steht erst seit 12 Jahren, trotzdem 
wird, da weitere 150 Aufnahmsgesuche vorliegen, 
ein ebenso g/bßer Anbau vorbereitet, eine Lotterie 
soll die Mittel dazu schaffen. Die Betriebskosten 
(200.000 hfl. jährlich) werden durchwegs durch 
Spenden hereingebracht. . . „ 

Ich konnte beim Verlassen des Hauses bei aller 
Begeisterung ein Gefühl des Neides oicht unter¬ 
drücken. daß es bei uns nicht so ist, obwohl es 
so sein sollte. 

Awlv: 

Jüdische So’datenkolonie 
an der Grenze Abessiniens 

Ulli die Gemüter zu beruhigen: die Geschichte 
spielt nicht in ilic Gegenwart hinein, sondern 
weit in die Vergangenheit zurück. Vor ungefähr 
9400 Jahren. Ihr Ursprung geht wahrscheinlich 


noch in die Zeit, als das erste jüdische Reich 
noch existiert hat. Palästina war damals ein 
kleiner Pufferstaat. Seine Lage in politisch-geogra¬ 
phischer Hinsicht war die denkbar ungünstigste. 
Es lag zwischen den zwei übermächtigen Staaten 
Assvnen und Ägypten. Assyrien, bzw. seine Nach¬ 
folger Babylon und Persien. Um ein Bild zu 
wählen: wer kennt nicht das Münchhausen-Aben¬ 
teuer vom Löwen und Krokodil und dem armen 
Freiherrn, der sich zwischen ihnen befand? Hinter 
ihm der Löwe, der gerade zum Sprung ansetzt, 
\or ihm der weit aufgerissene Rachen des Kro¬ 
kodils. Da springt nun der Löwe über den sich 
Duckenden hinweg und gerade in den Rachen des 
Untiers. Sie zerfleischen sich gegenseitig und 
Münchhausen ward gerettet. Diese Münchhau- 
seniade klingt nicht gerade glaubhaft. Und doch 
hat sie sich ereignet. Sogar zu wiederholtem 
Male. Das kleine Judäa lag zwischen dem assy¬ 
rischen Löwen und dem 'ägyptischen Krokodil. 
Unzählige Kriege führten diese beiden mächtigen 
Staaten Jahrhunderte hindurch um die Vorherr¬ 
schaft über die damals bekannte Welt. Die 
meisten Feldzüge führten über das kleine Länd- 
chen, es war Aufmarschgebiet und der Krieg 
wurde über seinen Boden liinweg geführt. Löwe 
und Krokodil verbluteten in diesen Kämpfen, 
Juda aber überdauerte sie beide. 

Das Pufferreich Juda war aber nicht nur 
Durchzugsgebiet in diesen Feldzügen. Es mußte 
als der Vasa! Assyriens und Beiner Nachfolger 
auch Partei ergreifen und seinen Kontingent 
stellen. Vorübergehend geriet es auch unter 
ägyptische Oberhoheit und mußte ihm Truppen 
stellen. In einem dieser Kriege fiel, wie es im 
Buche „Könige 4 * berichtet wird, der König Josia 
aus dem Hause Davids. Es war dies im Kampfe 
gegen Pharao Xeeho, bei Medigo im Janre 
60(5 v. Chr. Die jüdischen Soldaten" erlernten das 
Kriegshandwerk gründlich, sie kamen ja aus der 
Übung fast gar nicht heraus. Mit dem Vordringen 
der babylonischen bzw. persischen Macht kamen 
sie immer weiter nach Westen und Süden. Zur 
Zeit der Zerstörung des Ersten Reiches gab es 
schon blühende jüdische Kolonien in Ägypten. Die 
jüdischen Truppen erwiesen sich als zuverlässig 
und ergeben, und die späteren ionischen Statt¬ 
halter bedienten sich ihrer gerne zum Schutz der 
Reichsgrenzen. So kamen sie nach Oborägvpten 
bis an die Grenze Nubiens und Äthiopiens. Auf den 


Inseln des Nildeltas und den Städten Syene, 
Elephantine, Pathros usw. Sie waren hier auf vor¬ 
geschobenem Posten, mußten die machthaberi¬ 
schen Interessen des fernen Persiens wahren und 
zogen begreiflicherweise den Haß der unter¬ 
drückten Völker auf sich. Wahrscheinlich stammt 
der Antijudaismus, dem wir auch schon im Alter¬ 
tum in Alexandrien und anderwärts begegnen, 
zum Teil wenigstens daher. Die jüdischen Söldner 
oder Legionäre gründeten eigene Kolonien und 
eigene Stadtviertel, sonderten sich von den übri¬ 
gen Kolonien der Syrier, Philister und Griechen 
ab. Sie bekamen Ländereien zugewiesen, betrieben 
Landwirtschaft und verkauften ihre Erzeugnisse. 
Im Kriegsfall mußten sie naus und Hof, Weib und 
Kinder verlassen und die Grenzen schützen oder 
sie erobernd überschreiten. 

Sie standen früher in ägyptischen Diensten und 
wurden später von den Persern übernommen und 
auf ihren gefährlichen Vorposten gerne belassen. 
Der persische König Kambyses eroberte im .Jahre 
525 Ägypten und zeigte sich sowohl den .Inden 
Alexandriens als auch den jüdischen Soldaten- 
Kolonisten Südägyptens huldvoll. Er genehmigte 
den letzteren ihre Rechte und Vorrechte, bewil¬ 
ligte ihnen die Freiheit von gewissen Steuern. 
Um diese Zeit herum bauten die Juden in 
Elephantine ein Heiligtum nach dem Muster des 
Ersten Tempels in Jerusalem, nur in kleineren 
Ausmaßen. 

Die genaue Jahreszahl der Errichtung ist un¬ 
bekannt. Es steht aber fest, daß es bereits vor 
dem Zweiten Jerusalemer Heiligtum, also vor 516 
erbaut wurde. Dieser Tempel in Elephantine war 
ebenso wie der spätere Oniastempcl ein Dorn im 
Auge den Strenggläubigen. Insbesondere die 
Priesterkaste Palästinas, die den Verlust der stän¬ 
digen Tempelabgaben befürchtete, wetterte iu 
geharnischter Weise dagegen. Es bildete sich 
aber trotz allem nach der Rückkehr aus Babylon 
ein freundliches Verhältnis zwischen dem Mutter¬ 
land und der Kolonie. Im Jahre 416 bekamen sie 
ein Schreiben aus Palästina, worin ihnen das 
srenaue Zeremoniell des Pessachfestes und seine 
Dauer mitgeteilt wuirde. 

Seit der Eroberung Ägyptens unter Kambyses 
im Jahre 525 unterstanden diese >oldatenkolonien 
den persischen Statthaltern. Die Völker Ägyptens 
sahen in ihuen die Vertreter einer fremden, ver¬ 


haßten Macht. Mitunter kam es zu Aufständen 
gegen die Zentralgewalt, zu deren Unterdrückung 
die Satrapen die Grenzkolonistcn verwendeten. 
Diese wurden daher als ein lästiger Fremdkörper 
empfunden, der nur mit Rücksicht auf die Zen¬ 
tralgewalt geduldet wurde. Hiezu kam es, daß 
diese verhaßten Söldner fremdartige Sitten und 
Gebräuche hatten und sich geflissentlich von den 
anderen abschlossen. Als daher 411 der persische 
Staathalter in Ägypten, Arsnmes, nach Persien 
reiste, bestachen einige Aufwiegler die persischen 
Ratgeber des verreisten Arßaraes. drangen in die 
Behausungen der Juden Elephantines, plünderten 
und zerstörten sie und rissen das Heiligtum bis 
zum Grund nieder. 

Es scheint nun, daß ihnen die Erlaubnis zur 
Wiedererrichtung des Tempels nicht gegeben 
wurde. Möglicherweise hatten auch die Priester¬ 
kreise in Palästina ihre Hand da im Spiele. Auf¬ 
schlußreich ist ein Papyrus, der im Jahre 1907 
in Elephantine aufgefunden wmrde. Das Bittschrei¬ 
ben der dortigen Juden, mit ihrem Hohepriester 
Jedanja a*n der Spitze, an den persischen Satrapen 
Palästinas Bagoas, an den Hohepriester Jochanan. 
Sie mögen sich beim persischen König für den 
Wiederaufbau des Tempels verwenden. Da heißt 
es u. a.: „Seit drei Jahren trauern wir um diesen 
Tempel, bekleiden uns mit Säcken, fasten wir und 
halten uns von unseren Frauen fern, trinken 
keinen Wein, noch salben wir uns mit öl. 44 Ihr 
Bittschreiben wurde nur zum Teil erfüllt. Nach 
einiger Zeit kam eg wieder zu Ausschreitungen 
gejren die Juden Oberägyptens. Es war dies an¬ 
läßlich des Aufstandes des Ägypters Amyrtaios 


Küche Juden nach Äthiopien und von ihnen stam¬ 
men mutmaßlich die Pallaschen Abessiniens ab. 
Die offizielle jüdische Geschichtsschreibung, die 
damaligen Chronikschroiber schienen von diesen 
Begebenheiten nichts gewußt oder sie absichtlich 
totgeschwiegen zu haben. Mit keiner Silbe wird 
in der damaligen und späteren Literatur vom Los 
und Schicksal dieses Volksteils berichtet, mit dem 
rie ja nachgewiesenermaßen in Verkehr standen. 
Nur den neueren Ausgrabungen verdanken wir die 
Kenntnis von der damaligen Existenz einer jüdi¬ 
schen Legion. 
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VIBAHSTAITUNGSKALBNDER; 
2. Oktober: AG£Z*: Vortracr Dow Btearuib SO Uhr 15. 

Blauer Saal, Cafe A&chemaon, 

5* Oktober: Tarbuth: Iton chah SO Uhr. Tarbutblokah 
DlooM 41/EL Stock, If. Trakt. Ptocrnnim: Luicr 
ner Tagururen. Dow Bteffun, 
iS, Oktober: Makabi: OnoE Scliabath. Beim d* Jis,kabi. 
25* Oktober: Mako bi* Generalvera. de§ Makabi Prag, 


finden wird und afirecben schon totzt diesen Eltern 
unseren besten Dank au** Freie Stellen: Gerecht, 
wird Student, perfekt ticheehteeh und zmchnen; tftn 
rlent. perfekt tschechisch und Relipäönrent er rieht; Stu 
denti perfekt cmrlisoh-tscbeobbeh. Student, tschechisch* 
fran*-' eventl. enttltochi Student, perfekt tschechisch- 
deutsch: Student, en*l,. Itebr. Stunden suchen: 
Studentin- perfekt tschechisch-deutsch. FtwtonL perfekt 
hebräteri^ deutsch: Student, heb ^tschechisch; Sind ent, 
perfekt hebr,-deut#ch-t i th echiaoh, Nilhere Informationen 
erteilt JUC* Menschern Goldenxeit. Pr« II,. Victovrite 
rrim* TS/IT, Telephon 3S5—17* 

Verband Zionistischcr Akademiker* 


Bericht über den Zionistenkongreß, Dm Prager 
zionistische Distriktskomitee veranstaltete am 
23. d. M. im überfüllten Wintergarten des Cafä 
Aschermarm einen Vortragsabend, hei dem die 
Prager Delegierten über den XIX, Zionistenkon- 
greß in Luzern referierten, Abg. Dr. Angeld 
Gold stein befaßte sich eingangs mit den 
jüngst erlassenen Nürnberger Gesetzen, die er 
ais Diffamierung der gesamten Judenhait in ent¬ 
schiedener Weise ablchnte. Die Versammlung 
beschloß einstimmig ein ProtestTelegramm, des¬ 
sen Wortlaut wir an anderer Stelle veröffent¬ 
lichen, an den Vorsitzenden der Völkerbunds- 


Jüdisches Fräulein 

mit langjährigem Aufent¬ 
halt in England erteilt 

Englisch - Unterricht 

und deutsche Konversation, 

Zuschriften unter ,,T“ an 
d. Verw, d, „Selbstwehr“, 


Ausstellung Bildhauer Bernhard Reder im 
Manes, Am Samstag, den 28* d. M* um 4 Uhr 
nachmittags findet unter Leitung von Herrn 
i Prof, Messer eine Führung statt, bei welcher 

Zur Erhöhung, der Festtagsfreude Prof. Messe; über die »nsgesteUten Worte 

sprechen wird, Interessenten mögen sieh rm* 
Viertelstunde vor 4 Uhr einfinden, 

Klub jüdischer Kaufleute in Pr«. Zusammenkunft 
der Mitglieder Jeden Dünner*taff ä T Tt abends im Caf£ 
Urban. * 


auch SchUgar, KltutorifeAer »nd «In* Toafömparadta mit 
fOvid Temperament. und Liebreiz in Yortrs.sr, Mimik uud 
Geste, daß nie da? gesamte l&üachGnde Publikum tu 
stürmischen Bcifallskupigebuuseu hin riß. Eine ange¬ 
nehme öeberrftsebung bot die Präsidentin der Organi¬ 
sation, die Initiatorin der Viranstalturig, Frau Berta 
Sch na beb die als Conferenciers Ernstes und Heite¬ 
res vom Tajre wirksam aus dem Stegreif brachte, uni 
insbesondere unter Hinweis auf die Not der Zeit dte 
Frauen tu erhöhter FtlrsorgetÄtlgkeit mahnte* Der 
Souterraindes Cate Erplauade war bucbatfibiich 
gesteckt voll, und cs herrschte nur eine Stimme dei 
Lobe*, (A. St,) 

BRATISLAVA 

Veranstalten ((skatender des „Waad Hair barionl 
30. September: 20 Uhr im fleime des Ahavath-Zion: 

Yoüsitxunff des Waad Hair- * D . ä 

1* Oktober: Liga für da? arb. Erer Israel, Cafe Palace: 

Das Arbeiteefemont äu der bebrUiehen Literatur, 

2 . Oktober: Sitzung der KKU-Kommiisioti. 

15, Oktober: GeneraIversammtupg des Itebr, Schute« 

16. Oktober: Gen eraLersaiu mittig de* KKL* 

22. Oktober: Nachmittag 1 . Wiao: Vortrag Dr. Oakar 

Naumann. . 

22. Oktober: Abends. Poale Zion: Meeting. 

23, Oktober: Bcn-Ouria und Arlpsorovia: Großes Hoch- 
bChÜicjtncetfng, Redner: Dr. Kereke? und Jtzchak 
Berger* 

26. Oktober: Heimabend des Ilapoeb 


Uhren eller Marken, 
Schmuck 

B. HANN 

PRÄS f« 

Kleiner Ring, Richter Panag# 

Aeltette fachmännische VhrenwerisIätte 
Unverbindliche Verführung — Vorteilhafte Käufe 


QUALITÄTSBONBONS 

sind an * u/ki/vi < 


h er ste hu-; wans.#frki aus Sicy 





A ts Laubhütten - Sussigfceit 

üü 


Versammlung* Minister Dr. Bene5 zu entsenden, 

Abg. Dr. Go lästern gab sodann eine Analyse der 
Knngreßparteien und bezeichne te als größten 
Erfolg des Kongresses die Rückkehr Welzmanns 
zur Führung der zionistischen Bewegung, Nae 
Dr, Helle r T der auf die kulturellen PTobleme 

des Kongresses einging, sprach Jakob Edel- _ 

stein. Er nahm in gründlicher und überzeu- 
gender Weise besonders zur Frage des Trans- 5?iSF # T 
fers und des Austrittes der Revisimüsfen Stel- V 

hing. Starker Beifall folgte den Ausführungen 
aller Redner, 



Gründung olitei „ Vaad h©lr haxfo«i< 4 

Es Ücßi wohl im Zuge der Zeit und der pegenwär- 
ligt-n rlnnbtischclä EntiAi^kliiU^. daß e* jeut ln Brati* 
^Hiva gelungen tot, zweck? Aushau und Vertiefung der 
gesamten iloniattochen Arbeit einen o r g a n i 3 a t o r i 
t, c h <’ n Z ü s am m e n * c h 1 u ß alter im One vorhan- 
rlf-nen zionist h eh pd Örgaulfeaticmcn und Gruppen im 
Kaiup^u ein v ft „Wand harr ha^teiii”, einer Art engerer 
ArbeiNemein^chaft, ÜUrßhzuführen. * „ 

Nach voräitriTf gangen r Faäilmigmthine mit den Onip- 
pf-n alter aloutottorheu Pavtpjnchümgt u und einer ^or* 
konforw fand -len 23. *tanl» * 

lIMm« rti?s ,.AJnvut!v7.i"n'-(‘r.-in*-‘ ^te konsl-iiuiwena« 


Rh< lecfveude am Freudenfest 


i-rtrf th mt : 


Zur Errichlunji: des neuen Wiutertemneto und der 
neuen GemeinitebIbllothek, Der Aussbbuß der KuUhs- 
Fritz Baums diesjähriger Vor- gemeinde hat. im heurigen Frühjahre beßchlofiseni im 



tragszyklus: „Bücher, die uns heute not- 
tun“ beginnt am 8* Oktober. Praha XIT., SpanSl- 
ikä 10, Näheres : Telephon 315-72. 

Arbeitsgeniein schalt mt. Zionisten. Mittwoch, 
den 2, Oktober frprioM um 20 Uhr 15 im Blauen 
Saale des Oafe Aschermanu Don B i e g u □ mm 
Thema * f Das tiefste Erlebnis von Luzern: Die 
Auseinandersetzung Schalom Asch- 
Ben Gurion*“ Gäste willkommen! 


Gemeindchause« KollStSt den aus den cheinaligcn elx>u- 
mligi’ö Wölfschen Gescliäfislok.'üeii gewonnenen großen 
Saal zu einem neuen Wintetkmöel uniziisrestalteii um! 
im alten» ge^en üpn Hof gek^hrf- n Wlatnrinmpel nun- 
mfhr die neue Bibliifltfek «nfer*ubriugftn. Tn beiden Lo- 
kaleu» die sich nach vollsTÜndijrer Tronfeettleirung- Neu* 
auemelutiff. Herstellung neu^r Fnfibfrtatt und Durch- 
Jührung verschiedener Atlanttenmgen borcus sehr ge- 
fällig rcpTÄtteutiereu. sind djo Arbeiten im tetifr-n Sta¬ 
dium angclangt. Der neue Wintertemncl wird nach 
Lieferung neuer und moderner P^tsitze schon im Lauf« 
des Monates Oktober seiner Bestimmung übergeben 
werden. Die neue Bibliothek, für die die Lieferung 
moderner Bücherregale und der ionstisren inneren 
Einrichtung erst ausgeachrieben wurde, wird hingegen 
erst im November oder Dezember d. J* eröffnet wer¬ 
den, Dieser Wiedereröffnung der Bibliothek, die seit 
dem Vorjahre ohne Heim ist* wird beerci? lieber weise 
vielfach mit Ungeduld eDtgegcngcschcu, Wir werden 
bei dieser Gelegenheit auf die heutige grüß* Bedeu¬ 
tung. die Entwicklung und den Stand der neu katalogi¬ 
sierten Gemdndeblbüothek noch näher zu rück körn men. 

A. ßr, 

Bundestag des Techeietb Law an. Die Qrtsjmnw 
Brünn des T, L. veranstaltete am 2i. d. M. in ihrem 
Heim, LegiomSrskd. einen Jom Gdud, an dem 120 
Vortrag Edelstein, Als erste unter den ziouistl- Chawerim, zahlreiche Eltern und Vertreter zionistisch** 
*ch«n Gruppen Prags eröffnet« die Arbeit«remein- OrjranisfttIonen wilnatunou. Chawer ILonciiei Feld- 

sohaft eoE&üstäBoher Zioo.isteo daa neueXbeits- ^ an , n ««'“*<» d‘* *•*« u«? die Ddecierten der Z. 

Qj: a 61 “ z 0,e der Knjko, das Poale Zion, der Wizo und der 

^ “■ , September einen Jüd . Fra , SP n-0ra. sowie einn Chawerah ans Ghvat 
v 0rtram,bend. bei welehem Jaakov E d e 1 e t e i n, Chajitn hielten karze und herzliche BecrUBungranspra- 
der ftia Lteu€g^i«rter der AGSZ. aui Luzerncr Kongreß ehen. Chawer Israel David erläuterte in tschecbL 
teiügenömmeu ub&r die- „ArbedteTfraktion“ poher Sprache klar und formvoltenaot dte Aufgaben 

am Kongreße spraoh. Ln bowälrrt BPetoterlie^er des T, L* ira kommenden Jahre. Schließlich fand ein 
Weifte wußte der Referent am der t*nge«iohfcs der ^achew mit Vorleminffem Ruzitatlonen jüdischer Gc- 
ftUßerordeutHtih großen Anzahl von Ajfceitertte]c^rter- dkhE ^ V0T1 Rtellk und Ropeufeld und mit Chorge^ingen 
ten vm ifeüos recht unübers:ohtlieh ep Fülle von hetariiiseher Lied-'r ( statt, der ein«'»n^rcete SUmm.in« 

Geschehen in den Fr&ktloMsJteunsen und außer- fS huf ; Äln ^ d -.f w “ r .? B •«» Abschluß der Feier eine 

j^i _ .. 7*j , Wanderung m die schone Brünnur Umgehung unt^r- 

lin j . _ " ^ j ; ' o-euAch« hmmzußOhälen nommeus wobei in deo cinzeluen Gruppen £ichot abgo- 

luwl fccxmite so der go?parint. Imischpndep Ztibörer* halten und ein gemeinsames Lagerfeuer abgebrannt 
Schaft öme»n klaren Einblick tu die großen Probleme: wurde* Die schön verlaufene Feier des Jom Gdud be- 
gebon, tun die «d>itjksial&scbw r ere Kämpfe muerhalb deutet wohl einen vielversprechenden Beginn der Arbeit 
der atottfötfecbeu Arbtnter^cbaft g-o-führt wurden, L, für da? Jahr 569ü {Iflflö/ßflL A* St. 


Cafä Aschermsmi 

iijiiruiiiiiiiririii^ 

PRAHA ( t Dfoulii 41 

Trauungen - Bankette - vor^ug- 
Kclie Kucke - 30ö Zeitungen, 


geführt wnirden, 
Iu&$>esoadeTG zeichnete der Vortni^eTHle die Um- 
nbse von drei Haupt^trönumgeji, die, ams ideo¬ 
logisch -prinzipieilen oder aus taktischen Gründen 
entstanden, bei den Fraktionseltzurigen in Er¬ 
scheinung treten, quasi eine linke, ©ne Rechte und 
da,zwtocben, nicht, ganz klar nb^tgrenzu aber deutr 




SHzuug der notiun ArbeUfffsmlÜtrliaft ttlit*!? -tetu Vor- 
-iiz r nn Dr. Neiiwhun riöM, W’h itoeBSuallgcr 

rui^ch*cibTTng d*-> A der in .■.c'uitfunJ^n 

VfrOkvj'i ■ ; linrrh 4 iui '.vHcVi+t* 

tnriu^.a-b wt fh' S-un Aufpnbon -Üc ischaifung 
Ordnung md ebuM Sv Um in d**n Vortrag urid cid! 

w eh vs 4b Etofletmmp 

^rbi^tegerichte* zur Regelfing alter liioerzioni^nRcben 

Differenzen lokalrr Natur, ^d»nn 4te Ver* 

30>talfung BTOtter Prnpag^ivla- and Manii^tatuW^tr- 
anFtelmtiken, in wie die Limtebtung zioniittochen 
Seminaren hewichu-’tp und nach Ergnnzuug 4 ip>cs 
P rogramm ? durch vejrschiedflue audete Vnr?chlagc - f v 
ten? der auweienden Grupp*nVertreter erklärter tel- 
geule Gruppun ihren Beitritt zum „\\aad_ hair': 
„Ahavjith-ZieuA'vrelu, Ppate Zten. Mi^uchi (mit alien 
meinen Gruppen), Makabi, Makabi Hazalp, Hapof-l. 

Haowed, tläs^homer-HazaTT* T^chcteth Lawrr. P f n- 
Guria (zion. HochsohulVerbindung. „Arlo.-orova ■ 
(rlon. Horhsrhüterverfr’mgungi. Liga für daa arb. Erez 
Israel Chernth, Hebrüterhcr Sühtürpfühi* Mit mmezn 
Gruppen werden die Verhandlungen wegen 4 <*$ Eintritte 
noch geführt und auch dte Fonds werden ihre \ er- 
treter iß den Waad euteendeu. der pomit die Zusammen- 
fa^&ung aller rionistSscher Kräfte de^ Ortes repräsentie¬ 
ren wird. E? wurde sofort nach du rehgeführter Kon 
stituienmg des Waad die Wahl der Leitung vnrgenntu 
men* Es wurden gewählt: Zum Vnrsitznnden^Dr* 0?kar 
Ncumann: Vlzevorsitzeudc: R^daktCTir Leo t'uielberger 
und Bontevil Schwarz, Sekretär Jakob Pauker; zum 
SchrillfUhrer Alfred Berger. Der Wand häP ^emö 
nächste PleuargiteuhF bereif? Montag, !;n :J0* ^^uein- 
ber ab, welche steh mit einer Rcüiü nichtiger ArbeiU- 
fragen befassen, und Eogteteb mit pralftisrhen Arbeiten 
btginnen wird, Ä Ä 

E> ist zu hoffen, -ItirHi diese Äu^aimuenras'nng 
aller Kräfte und die dadurch bedingte Schaffung einer 
großen ein heit Heben Arbeit >front, dte zioutatisehe Arbeit 
In Bratislava einen starken Aufsehwnng erhalten wird. 
Die vom Geiste ^emdnsuTner Verantworiauß gMräjjenen 
V’orbospruuhjinöeu und Beratungen läF^en ein gedeihliche 
Entwteklüßg dicker so wichtigen Inetitulion erhoffen* 

hu* 


Von der Zionistischen Or£antoatinn in Brünn. Am 
IS. de. fand unter Vorsitz Dr. dosuf Kanus eine Sit¬ 
zung: des Arbeit sau ?3c.liusses der ZL O, etatti in der 
Dr* Otto Tic ho einen Bericht über die abjrc laufen« 
Tteriduspc rinde trab und sich mit, der komm enden Ar¬ 
beit und der Zusammensetzung der neuen Leitung he- 

lk* waWhmlw, eiw Mitte. Er ietoe'sotlann das ÄSC* ( Dä ®, G 1 ener3 rl- w 5*'T ll " 1 - e , ,Tif - d 

cirX,i 1 "■ ZZ, November etattfmden. Dm Z. 0. wjrd, wie alljährlich, 

^ptel dieser Kräfte boi deT Dt$kutf*!Oin der tli Verben h#» ucr einen gedruckten Bericht heraus geben, 

Probleme losbosoml-ere der Frn^e der großen 


Koalition, der nationalen Arbttrag-e, der Snbbatrnhe, 
dos mn\ Bei all den Kämpfen, die die 

Arbdterfrektionen hier mit &iob selbst führte, spürte 
man Immer den Gebt der VemnU ortomg/ der in 
allen Arl>el terd H edierten wohnte* Eine besondere 
Note erhielt der Abend durah die l iefen und klaren 
Amft&rau^en Dr. Heinrich Ho ff man ns in der 
Dekitte, in die auch ing, Eapan erngüff. E* P. 


Gedenket der Not 

der mittellosen Hranken . 1 

Spendet 

Geld. Hleider.Wäsche 

(auch reparaturbedürftige) 

JÜDISCHE HRANHENFÜRSDRGE 


Tel. 34885 Pos+sp.30545 

'Kleider und Wäsche werden abgeholt | 


Der Verband ziouistlscher Akademiker hat eine Ar¬ 
beit CTermittlunff emgerichtet- die bewährte Hauslehrerr 
Instruktoren usw. eitiuKphlT, Mehr ab SO Prozent aller 
jüdischer Akademiker sind auf eigenen Erwerb an- 
Bewiesen* Wir bitten daher die jüdischen Eltern die 
soziale Not der jüdischen Akademiker in der Weise m 
lindem eu helfen» daß sie dem Verba tute Zion, Akad. 
alle freie Stellen melden. Wir emofehlcn bewährte und 
vcrUßliehe Kräfte, Wir Find fe&fc überzeucl» daß -Ije 
jfldisehe Studentenschaft im Kaihofe um ihre Existenz 
das volle Verständnis der jüdiichen OoffentlichkcU 


Cafe Esplanade 

der Treffpunkt der Zionisten 


Vom MakaH Verein för Tiirntn und Sport, Am 

18. d. M* trat der HauctÄttssöhuß unter Vorsitz des 
Obmannes lug, Leopold Druckers zu einer Sitzung: zu¬ 
sammen, in der über die Arbeiten, die mit dem Makabi- 
Weltkoncreß im Zusammenhang stehen, behandelt wur¬ 
den, Der Obmann dankte alleo Mil Arbeitern für die 
klajrlös durch ge führten Arbeiten und lenen jüdischen 
Familien Brünn«» die ln enure gen kommen der Weise De- 
lederte zu sich auf genommen hauen* Das künftige Ar* 
beitaprogra.mm sowohl des H. A. wie der Sektioneui 
wurde behandelt. Vor 4er Goueralverpanimlimg" des 
Gesamt makabi. die Im Oktober stau findet, finden die 
Plenarversammlungen der Sektionen statt. 

Die zweit« Makablah. Der neueste Schmalfilm der 
Zionistischen Qreantoation steht allen Ortsgruppen und 
Makabi vereinen zwi Verfücnnc* Zur Aufführunr iai ein 
S-mm»Kodakprejektor notwendig, Interessenten wenden 
sich mit, Terminvorfchlägeu an die Zionistische Orga¬ 
nisation in Brünn. Kolj|t| 57. 


Alles zum Reinigen 

heim Erzeuger M ftiinii¥* T 
Pa- Joicf Zürne Sc, Co. f Brflnn, Zelle 7- — Tsl. t2.PtS* 


BerUEtt Uber die Luxerner Tagungen 

Itn diebt^efftnren Großen Paal des Handel5- 
gre.mi ( uiU 5 in Bratislava erstatteten am l f J* r , ep- 
teniber vor einem großen Auditormin Dr, Viktor 
Stein, tschsl. Deleertarter im Council der Jewiah 
Agency, und Dr* O^kar N e u m a n n. tsrhsl Dele¬ 
gierter am XIX* Zionistenkongreß Bericht. Nach 
den Bcgrüßungsworten Brands ergriff Herr Doktor 
Viktor Steht das Wort, um in sehr eindrucksvoller 
Welse, nachdem er kurz die Problematik und 
schweren Aufgaben jener Tagungen gestreift halte, 
die großen Persönlichkeiten / und Führergestalten 
des jüdischen Volkes zu skizzieren. Mit der Wil¬ 
lenserklärung zur gesteigerten Arbeit für den 
nationalen KcdomsatJonsfonds Keren Hajessod und 
zu engerer, konkret sichtbarer Zusammenfassung 
aller Palästinafreunde schloß Dr. Stein seinen Be¬ 
richt, der ein tiefes Bekenntnis zur Renaissance- 
bewegung des jüdischen Volkes darstellte* Doktor 
Oskar Neu mann zeichnete ln fesselnder Form 
das Bild des Zionistenkongressos. Fragen der Ko¬ 
lonisation* der landwirtechaHUchen Ansiedlung, 
Erlösung des Bodens — Geulath haarez —, Hach- 
acharah und Alijah, Gesundheit und Erziehung. 
Kultur, hebr. Sprache, Probleme der Außen- und 
Innenpolitik rollten in ihrer Schwere an der er¬ 
griffenen Gemeinschaft vorbei* Nationale Konzen¬ 
tration durch Vereinigung alter am Aufbau willi* 
gen Kräfte in der neuen Exekutive und dis Prä¬ 
sidentschaft Chaim Weizmanne sollen unter rast¬ 
loser Mitwirkung und Bereitschaft des ganzen 
jüdischen Volkes die Tagung in Luzern zu eme-tn 
bedeutenden Wendepunkt in der modernen Ge¬ 
schichte des jüdischen Volkes gestalten* Ein zün¬ 
dender Appell forderte dis Anwesenden zur Mit¬ 
arbeit und Mitgestaltung unserer neuen Zukunft 
in Errz Israel. Der Gesang der „Tikwah“ schloß 
diese bedeutungsvolle Kundgebung. J, B. 


über die nauntprnbkme und Au toben des Konmm** 
Die Anwesenden, darunter viele NichfZionisten, folgten 
mit großem Interesse den AnMührumren de? beit olden 
Rednern. Der jjutbesuchte Vortr&ff wurde von der Zmn. 
Ortsgruppe veran-Laltet. die Dr* O, Neu-mann für die¬ 
sen anfschlußrefcheu Vortrac herzUcbst dÄnkt. Am 
Nachmiitaff sprach Dr* O, Neu mann im KKL. Gdud min 
in der KKL.-Kommlerion und cab beiden Groppen 
Weisungen für den weiteren Ausbau ihrer Tätigkeit", 
Moriz Löwenthal* K o j e t e i n: Vor den hohen 
Feiertagen muß eines Mannes gedacht werden- dessen 
vor kurzem erfolgter unerwarteter Tod einen schweren 
Verlust für das mährische Judentum bedeutet. E* i*t 
dle> Moriz L Öwfinth a 1, der langjährige Vorsteher 
der Kojeteiner Kultusgemelndep der am 54, Juli d. .1. 
im Alter von 70 Jahres zu Gfabo getragen wurde, br 
war buchstäblich der letzte jüdische Typus der einst so 
belebten und nunmehr ausgestorbenen „Juncnjrasse 
und cntstauyDfüe einem dort selbst ungemein angesehenen 
Hause, das als Inbegriff von Frömmigkeit, Weisheit und 
Arbeitseifer galt. Wenn in den letzten Jahren di«kleine 
nemriule ohne Funktionär den Gottesdienst und dn» 
Tradition aufrecht erhielt, wenn die altehrwürdi-e %na- 
goge und der gute Ort gewdssenhaD. Hehevon und tnu 
Mnlio erhalten wurden, so war dies zum größten Teil 
das Verdienst des Verstorbenen. Er gehörte zu jenen 
Männern der mährischen Kehllla, die heute leider schon 
uTissterhen, und In denen die Kraft und die Wurzel des 
mährischen Judentums Itegen* Mit einem reichen bibli- 
hf*n und tahnudisHum Wissen verband er eine sei- 
tene Herzen dritte. fie jedem Not leid enden zu beiten 
Hieäite. Ade. Jie die ^ n leutseligen Mann von reiner 
Hrimategfi-«rlnde, vor den Sitzungen des UandeKvcrban- 
e»i der Kultn-ig»meinden und der Delegierten dies Lun- 
desiua- abthds oder euch au* rein-ui tiefrinmgen \t~ 
lijtrdn in der G■‘meimlczcitung kann: ui. werden sicher 
-vin Ableben mit großer Trauer gufgcnommea haßen- 
lh-r Verewigte rief ja selbst zahlreichen Gcmeiriaeiviige- 
Vi rtr icr--!i am Grabe oder in dop schönen Jak res-Gedenk - 
Mülern dt-r Koicjriner ChnwWb Kadis eh* ergreifende 
und vnn MhJterlrem dritte getragene Abrebiedsworte 
!S . Mir — -lern Freund und Lon Nmarm des zu fnih 
Vorrv jgt- n, rei e> vergönnt, demselben dbre yon lie- 
i+ m Schmerz erfftliie ^Vorte ,laukbaren und niinn-r v.ib- 

• enden Grdlßrk^ns zu widmen, Ing, Arthur iHeiher* 
Saar. H» rr Dr. TMler tPra^t brachte am 1 h. > . r- 
.*<rriH.;-r In Saaz ein interessantes Referat über den 19. 
/teTTri^nhonureÖ in Luzern* Die Zuhörerschaft folgte 
g6Epänut den fesselnden Ausführungen des Vortragen¬ 
den und die. vielen Juden, die rieh diesen Abend ent¬ 
gehen ließeni, können ihre Abwesenheit rtur bedatterO- 
Dr* Heller erwies sich als ein vom Idealismus beseel¬ 
ter. form vollendeter Redner, der trotzdem r^nlen Tat¬ 
sachen mutig gegenübir&teht. Kritik Übt — und sie Pich 
turh getetten riLt. Der Vortrag brachte Einzelheiten, 
Streiflichter und persönliche Eindrücke von dem Kon¬ 
greß. die man Vergehens in Zeitungsnotizen suchen 
würde. Trotzdem es rieh \im eine ernste Situation und 
Hn ebenso ernstes Thema handelte, verstand cs der 
s'nnragonde* seinen Vortrag durch einzelne humori- 
:-tIsche Anekdoten zu würzen. Besonders in der an- 
.rehlicßcnd^n Debatte bewies er Schlagfertigkei^ und 
reiches Wissen. Dieser Abend beweist, daß der Volks- 
verein Zion in £aaz bemüht tot, die Saazer Judensckaft 
über alle aktuellen Fragen des Zionismus zu mformicren* 
Es wäre nur zu wünschen, daß dieses Bestreben grö¬ 
ßerem Interesse begegnet* H. H* 

Tepütr-Scliönau: Am 17. September d* J* fand in 1er 
hiesigen Kurhausveranda, vor sämtlichen in der Zion, 
Ortsgruppe vertretenen Vereinen veranstaltet, eine 
gmßo öffentliche Versammlung stall- in wrieticr Juukpw 
Edelstein über den XIN, Zioni^i enkongreß befiehl eie. 
Der Vorsitzende, Dr, Felix Sriitemann wie- in feiner 
Eröffnimgaanfprache unter a ml crem auch auf die mmer 
liehe A erschirfung der Lage der Juden in Deutschland 
hin und veranlaGte eine Truucrhuiidgcbung. bei welcher 
Ach sämtliche Anwesenden von den Sitzen erhoben und 
in einer Minute de? Schweigens verharrten* Der Röte¬ 
rem d?s Abend? hob in otoipr ausgezeichnetem croß- 
3ngelegten Rede die Bedeutung des vergangenen Kon 
gres-scs hervor, wobei er in*be>ou'tere die mit d‘ v r Lage 
der deuiÄChen Juden verbundenen Fragern das religiöse 
Problem auf dem Kongreß ttnrl die Bedeutung iler gro¬ 
ßen Koalition in den Vnrdvrgruml seiner Ausführung 
gen stellte. Die eindrucksvollen Aueführungeu des Re- 


KapifaEskriffiger 

£om““” 




auch Emigrant* wird für eine ehern.-techn. 
Erzeugung mit einer Anfangsefnlage von 
Kd lOpiOOO* — gebucht. Das Erzeugnis 
ist ein Massenartikel, für jeden Häus- 
gebrauch unbedingt notwendig und bietet 
gute Chancen* Anträge unter",R* P* 100“ 
an die Verwaltung dieses Blattes* 


Jüdisch® Frauenorganisatlo n. — Heiterer Nachmltfag. 

Mit einem heiteren NachiniLtag. an welchem die derzeit 

in Brünn Aufsehen erregende Künstlerin Sonja W r o tu «ri TW M ri fif w\ ri m t 
ko w von der ausgezoi ebneten Kleinkunstbühne .Ca- Ir P, IwB I Jl/ Ut*, iV 
venie des Grand Hotel? auftrat, eröffnete die Jüdische 
Frauenorganimion rehr glücklich und viel versprechend 
Ihre Mit: wochnachmSttißs-Veranstaltungen, Sonja Wron 

i - ' ” ‘ 


' ----- f viHuvhomuL^uil. UVIJJd ri U/Il 1 

kow sanif jüdische Lieder und auf allgemeinen Wmagch 


Hodonin* Am ^ d* M. sprach Dr. Oskar Neumanu 
üh*r den Ut* Ziöm&Uüköjitfräß. Der Redner iai&mierte 


Bekannte Änte empfehlen 

alirn »tiirkrtt Eti FrtUnwU fteiaemtea Herren ilaa Trage» de» 
lHfhreri altrtslj Vtet'Oü. l’nd *lc tun grut daran ! 

Sobald Sie drn Gürtet ^trnjmj 
in$tehen< verkleinprt sich ihr 
iauch- und Ttibtaiujmifau^ um 
iiiijcZi-ulnneter. Dtx Gürte? übt 
utr ständige Massage auf die 
liauchmuskut&tur aus, verhindert 
neuv l* ttbildunj: und btsviLtjrt 
sdinol! u. garantiert bereits vor- 
I j audeue FctturasTitzr . Ihre i nnert n 

Or^iinr werden frmlrr rn die Latre 
yebraoht. in der sie normal arbei¬ 
ten kennen u ( Ihre Gestalt erhalt 
«ine jupemihehi?. ulartietshe und 
bleibende tomi. ngiäp 

Der GUrtel lYfenJcm drückt 
nicht und behindert nicht.. Ehe 
gewinnen an Gesundheit. El nett- 
ritfit und Elepui.t und ni cm und 
^inl bemerken, daß Sie einen 
Gürtel tn^eu. Bei Bestellungen 
■-'enfts# es, den größten Baüch- 
imfaniT nnÄu^ebeti. denn der 
Gürtel äüt refrulii;rb»ir. I^rois in 
Ja. Ausführung : KC- lös*—, 
tienteHen Sie ’i ertnuwnsvoU per- 
sünlich otler durch die Pont. 

j~ .. — rj? - 7TT"-— r V, M u rti n , Pra e: 11, 

^P.vl na -fi r *■ Palai> uU mpie. TrL'JWl . Prospekte kostenlos 
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ferenten fanden b*i den Anwsjenden« die den großen 
Saal bis auf das letzte Plätzchen füllten. größtes In¬ 
teresse und stürmischen Beifall. Die Versammlung bil¬ 
dete gleichzeitig auch Anlaß zu einer Propaganda- 
aktion für den Beitritt zur Zion. Organisation und es 
hatte der Appell des Vorsitzenden insofern Erfolg» als 
sich schon in der Versammlung eine erößere Anzahl 
von Mitdiedern anmeldete. 

Teplitz-Schönan: Am 19. dsu Mts. trab Herr Hein¬ 
rich Buchführer, der sich selbst als ..berühmten palästi¬ 
nensischen Tenor“ bezeichnet, einen Lieder- und Arien¬ 
abend. Vom jüdischen Standpunkte sind die Darbietun¬ 
gen dieses Sängern* der zwar über gewaltige Stimmittel 
verfügt. nicht besonders belangvoll. denn ein Sänger, 
der auf seine palästinensische Tätigkeit derart hinweint, 
müßte in seinem Programm doch anderes zu bieten wis¬ 
sen. als daß er neben bekannten deutschen und italie¬ 
nischen Opernarien nur die Arie aus ..Toska“ in hebräi¬ 
scher Sprache singt und hin und wieder eines der ge¬ 
rade weniger wertvollen ostiüdischen Lieder einstreut, 
die er in einer Sprache singt, die weder deutsch noch 
jiddisch ist. Wenn er sich zum Abschlnß seines Pro¬ 
gramme» eine blauweiße Schäme u-mhänet und dann 
die Hatikwah ..vorträgt“, so kann dies nur als ge¬ 
schmacklose Entgleisung bezeichnet worden. 

Ü7horod. Auf Initiative des Direktors der hebräi¬ 
schen Volksschule. Jizchak Greidinger. wurde am 28. 
September ein hebräischer Klub in Uihorod gegründet, 
welchem bereits eine eroße Zahl Aerzte» Advokaten. 
Professoren und Lehrer, welche die hebräische Sprache 
mehr oder weniger beherrschen, beigetreten sind. Die 
Aufgabe des Klubs wird sein: Die Verbreitung und 
Popularisierung der hebräischen Sprache und Kultur 
auch unter den Erwachsenen und besonders unter der 


Gebetordnung 

Rosch Haschanah: 


Tempel, Vinohrady. 


Freitag. 27. September 1935: 

Vorabend Pre- 


digfc 

5.45 Uhr 

Samstag, 28. September 1935: 


früh 

7.30 Uhr 

Predigt 

9.45 „ 

Manch* 

3 

abends 


Predigt im Klei- 

nen Tempel 

6.30 „ 

Sonntag. 29. »September 1935: 


früh 

7.30 Uhr 

Mincha 

3 

abends Schluß 


der Feiertage 

6.30 „ 

Tempel, Jerusalemskä. 

Freitag, 27. September 1935: 


abends 

6.45 Uhr 

Samstag, 28. September 1935: 


früh 

8 Uhr 

Predigt 

10 „ 

abends 

6.30 „ 

Sonntag, 29. September 1935: 


früh 

8 Uhr 

Schofarblaeen 

10 

An beiden Ta¬ 


gen Mincha 

3 „ 

Tempel, Smlchov. 

Freitag, 27. September 1935: 


Vorabend 

5.45 Uhr 

Samstag, 28. September 1935: 


früh 

8 Uhr 

Predigt 

10 „ 

Mincha 

4 

abends 

5.30 „ 

Sonntag. 29. September 1935: 


früh 

8 Uhr 

Mincha 

4 - 


Ehrlicher, tüchtiger 

Inkassist 

besoigi Infcasst für Prag una 
Umgebung. Ante, unter Cfitffre: 

„Prima Referenzen" an die I/erw. d. BL 


jüdischen Intelligenz, welche bis letzt mit hebräischer 
Kultur sich noch nicht befaßt hat. Zum Obmann des 
Klubs wurde Prof. Dr. Emanuel Rosenblüth gewählt. 

T. O. 


Geschäftsnachrichten 

Das Genesungsheim des Vereins „Asyl für 
kranke Israeliien“ ln Merano, wird wie all¬ 
jährlich auch heuer am 1. November eröffnet 
Geeucbe um Aufnahme sind zu richten an das 
»,A«ilo feraeiitioo“ in Merano. (Italien.) e. 

Zu den Feiertagen dürfen in keinem jüd. 
Flauehalte die guten Bäckereien mH Dr. Oet¬ 
kers Backpulver und Vanilliiraucker 
fehlen- Diese Erzeugnisse werden unter Kon¬ 
trolle hergestellt, und bürgt, das Rabbinats- 
attest dafür, daß sie auch in «treng jüdischem 
Haushalt ohne Bedenken verwendet werden 
können, e. 


Sind Sie geistig oder körperlich ermüdet ? 

Massieren Sie Ihren Körpert Diee geschieht am 
erfolgreichsten mit unverdünntem Franzbrannt¬ 
wein Alpa. Eine solche Massage verbessert den 
Blutkreislauf, stärkt die Muskeln und erfrischt 
die Nerven. Beraten Sie sich mit Ihrem Arzte 
über die Art der Massage, e. 

Die neue Wolisorte PRAHA, mit welcher das 
bekannte Wolknagazin der Firma Leo Fischl, 
Prag L, Josefovskä 11, Mezzanin die elegante 
Welt überrascht, stellt in qualitativ erstklas¬ 
siger Ausführung ein besonders dankbares, 
apartes Material für Kleider und Kostüme, aber 
auch für Mäntel dar. Anleitungen und Schnitte 
erhält jeder Käufer und die Besichtigung dieses 
modernen Materials wird jeder Dame bestens 
anempfohlen, e. 

Kleine Geschenke bereiten immer Freude! Stets gern 
gesehen als Präsent sind Irabonbons. edle Sahnekara¬ 
mellen. hergestellt au« reinen Naturprodukten. Ihr Ge- 


Restaurant und Cafe S AVA R I N 

■wünscht allen Gästen ein glückliches Neujahr! 


Hotel - Cafe - Restaurant 

PRRIS 


Caf £ - Restaurant 

Slfl 


PRAG 


R. & J. B R f\ N D E I S, Besitzer 

entbieten allen werten Gästen 

herzliche Neujahrglückwünsche. 


e NIZZA Prag-Weinberge 


, Fochova tf. 27 n. 


entbietet allen Gästen herzliche Neujahrsglückwünsche 


KAVARNA 

BOULEVARD 


P R fl H fl 

vAclavskE nAmEstI 


Cafe „ELEKTRA“ Restaurant 


Herzliche Neujahrsglückwünsche allen werten Gästen entbietet 

B. Smetana, Cafetier. 


Allen zionistischen Freunden in 
der Tschechoslowakei 

wünscht ein 

flaue hjp 

Kibuz Gimel, Giwath Chajim 

(Palästina). 


Die herzlichsten Glückwünsche 

ZU iieujahr entbietet die Niederlage der Fa. 
O. F. HESS, Vereinigte Hutfabriken PRAG. 
Pflkopy 5. • • Celetnä 38. 


Allen unseren Freunden und 
Bekannten ein herzliches 

nznto njtrb 

*v- 

HOTEL BRISTOL 

SP1NDLERMÜHLE 


Die besten Glückwünsche 
zum Neuen Jahre 

entbütJn den Lesern der ^elbstnjoehr“ 

Redaktion 

und Administration 

der „S e I b s t w e h r“. 


«ehmack Ist angenehm. ihre stärkende Wirkung groß. 
Irabonbons sind nur mit der Aufschrift ..MARS“ echt- e. 

Menschenansammlungen am WenzeUolatz oder W« 
ist die Husäma? Die Prager sind zwar ein neugieriges 
Volk, es muß aber wirklich «chon etwas Besondere« 
sein, das das Interesse jedes Passanten wachmft nnd 
ihn zurückhält. Auf der rechten Seite des Wenzels- 
platzes. vor dem bekannten Büfett ..Europa“ findet 
man seit einigen Tagen zu jeder Tages- und Abend¬ 
stunde solche Gruppen, die sich den ungewohnten An¬ 
blick. den ihnen die Auslage bietet» nicht entgehen las¬ 
sen wollen. Was sieht man? Gänse. Wirklich nur Gänse* 
Oder richtiger gesagt: Ganseericbte. Auf die mannig¬ 
fachste Art zubereitet — aneeblich auf 80 und mehr 
Arten — und bereits in Portionen geteilt* Große Por¬ 
tionen zwar, aber ist. das wirklich alles, was die Leute 
da bestaunen? Man sucht und sucht, bis endlich der 
Blick auf den Preiszettel fällt und dann versteht man 
schon das Interesse dieser Gourmands. Gans auf dem 
Speisezettel bedeutete bisher für den Durchschnittsbür- 
ger einen Feiertag und ..heut* hatte ich Gans“, ist eine 
Aussage, daß jemand eingeladen war. Gehaltserhöhung 
h*kam oder ähnliches. Zu solch niedrigen Preisen aller¬ 
dings ist der bisherige Luxus eines Gansgerichtes jedem 
akzeptabel und die Leute wählen vor der Auslage, 
welche Art der Zubereitung sie sich innen bestellen 
sollen. Interessant ist der Hintergrund dieser Idee. Ge¬ 
ringerer Export der bekannten böhmischen Gänse und 
Ausnutzung für das Inland. Der findige Kopf nnd Lei¬ 
ter der Hu^rna hat denn auch für seine Idee» die dies¬ 
mal wirklich auch der Allgemeinheit zugutekommt» be¬ 
geistertes Lob gefunden. Ausländische Gäste berichte¬ 
ten Über diese Neuheit und ausländische Zeitungen 
haben auch lange lobende Artikel über diesen guten 




FIDELITY-EMUN 

INVESTMENT & TRUST Co. Ltd. 

P.0.B.160,Tel-Av1v116, Allenby 

offeriert zu günstigen Preisen und Konditionen; 

Bauparzellen: 

A. in bester Lage und allernächsten Nähe 
Tel-Avivs, GAN BNE-BRAK (Fort¬ 
setzung der Hauptstraße von Bne-Brak). 
Wasseranschluß und Chaussee an jeder 
Parzelle. 

B. Auf der Hauptverkehrsstraße Tel-Aviv- 
Petach-Tikwah ca. 7 km von Tel-Aviv 
entfernt, „Schechunath-Emun“. Zentrum 
der Industrie Tel-Avivs. 

Die englischen Kushane (Eintragungen 
ins Grundbuch) liegen vor. 

Über unsere Firma erteilt der Keren 
Hajessod, Jerusalem, Auskunft- 

Weitere Informationen bitte anzufordern bei 

Max Zimet, Prag II, 

Mezibranek* 15 Tel. 30607 . 


h jedes jüdische Haus 
die jüdische ieüuuf / 


Seidenwarenhaus 

..... 
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PRAHA I., Pflkopy, Ecke Na Mustku 










HutdUm 
TfdfvCmn 


als Polizzenbeilage ver¬ 
bürgt, daß Ihre Lebens¬ 
versicherung durch die 
einzig autorisierte 
Stelle des 

. F. 


getätigt wurde. 

Zentrale für die 6. S. R.: 
PRAG II, LUtzowova 7/111. 
Telefon 302*00. 
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OedftflköD gebracht. Von mx i an heißt es daher nicht: 
heute hatte ich Gans, d. h* Feiertag sofern heilt. und 
bei Jeder Gelegenheit in die Hues&rn*—ßänaerei. ml 

„Europa.“ am Wenzelsplat*, " 

Doppeltes Garantie-Attest für Glöhlamnen. Durch 

die bisherige Watt'Bezdchmmff allein wurde die Gtitc 
bei Qualitäts-Gltlhlampen keine* weg* dokumentiert, Da 
xur Beurteilung einer Lampe die Kenntnis der Lich> 
leistunsr — gemessen in Dekalumen — aiirachlafff^>end 
ist, wird der neuen Opram^D-Lamne. die eine Hocn* 
leistuncslampe ist» neben der Lichtleistunsr in Dekaln- 
rnr-n [1'Lidt :n:cb fl er W»lt«rt>r«rih fWi 
socVtfl und Vorpif kirne attestiert. Verlaneen öle ü3Ber 
immer die neuen Osrufi-D-Umpen. Benutien Si# Osram- 
D-Lampen, dann sparen Sie Geld! 

Reizende Kinder-Kieidciien und Kinder-Mäntel ftlt 
das Alter von 2 bis 14 Jahren finden Sie. Gnädigste, 
billig und geschmackvoll in reicher Anzahl 
Bus eh, Prag, PHkopv ?7 (Mute des Grabensi, Ein- 
ganff nur innen im Hause im I. Stock. 


b ntt'j? ni? 

iDNl' FOND ZiDOVSKY' 
HER NATIONALFONDS 


cflr de* Hanatbureau in Jerusalem sind einir«ir*ngen 
vom 16. bis 24. September: 



Bdhmen : 

Mähren und Schlesien 
Slowakei i 
Karpathcmßlanä : 


5694: 

10.072.40 

10.662.S5 

11.831.22 

1.779.60 

J4.366.17 


5695 J 
9.281.- 
12.170.75 
S.906.70 
178J50 

24.536.95 


Das Direktorium in Jerusalem und die 
Landeskommission des Keren Kayemeth 
Leisrael ln Prag begrüßen au! der Schwelle 
des neuen Jahres, welches gleichzeitig der 
Beginn des netten Arbeitsjahres mit großen 
Aufgaben ist, alle Mitarbeiter und Spender 
au! das herzlichste und wünschen Ihnen 
alles Gute. 


SCHLECHTE ZÄHNE DER KINDER 

Von ZaJinarrt Dr, med. Baus J u uff e r. 

Di* Baobachtuar der Zftbnn «oll schon von den «r* 
iten Lebensjahren frühester J«areiid^ an erfolgen. Idi 
hAbe mir dl* Mühe eenomMen* Kindern von Ekern al¬ 
ter Beruf »schichten su studieren* Daboi war m konstir 
tierflß. daß die jetzige Zeit in ihren Wirkungen aut dl* 
Zähn« sehr große Aohnlichkeiten mit -len Hunfferiahm 
der Nachkriegszeit, aufzitweiaen hat. Man findet bei ein« 
erschreckend preßen Prozentsatz der Kinder rachitisch* 
Zähne, Interessent ist eher, daß den Müttern der 
schlechte ZueUnd oft gar nicht auMUft. Auf diesen 
Uebelstand aufmerksam gemacht, bekam ich oft die 
recht bezeichnende Antwort: »«Alle Kinder haben de 
ersten Zähne schlecht, di* nach fönenden werden schon 
besser werden. Wir haben ja als Kinder auch mU«M* 
Zähne gehabt* 1 * Dies ist aber eine fitm falche Einstel¬ 
lung. Per nachkommende Zahn bildet sich sohon, wenn 
der erste noch im Munde ist Be, einem 
Kinde wird er sich ebeneowemer widerstandsmhiff e*tt- 
wickdn wie der .BJIhiaMto imä ^ne» 
den nicht immer gleich *t Taffe treten. Die 
rachitischer Kinder bekommen schlechten Schmeh und 
das beding frühzeitiges Schadhaft werden derZAhne, 
WurzelfflUunffen und Plomben sind nun wjöfdwif^ 
Oft wird aber auch diese konserralWe , Behandlung 
nicht mehr mfldich sein, weil da» Zahnbein m weich 
ist und eine FüHunz nicht vertritt» Solche Fölsen tre¬ 
ten unbedingt ein» wenn nicht frühzeitig dagegen or- 
sorge getroffen wird. . . 

Die Ursache dieser Schäden liegt vor allem im den 
schlechten Lcbensbedinguugen, der unrichtigen Ernäh¬ 
rungsweise und schlechter PfloffR der Zähne. Uns Städ¬ 
tern fohlt, besonders in den langen wmtermonaten und 
m auch im Sommer die stoffwechselanregende Wir¬ 
kung der ultravioletten Sonnenstrahlen* Die über der 
Stadt lagernde DunsLschlchte vermindert die Strahlen« 
Wirkung* Sie stbrt aber auch den Austausch der Luft, 
die besonders durch Tndustrieabsrase, Verbrennungs¬ 
motoren uaw* mit schädlichen Gasen durchsetzt wird. 
Außerdem leidet das Kind hei unrichtiger Ernährung an 
einem Mangel an Aufbatistoffen, besonders an Kalk. 
WEr müssen also trachten, dom Kinde infolge seines 
großen Bedarfes an Verbrauche- und Aufbau stoffen 
hochwertige Nahrung ruzu führen, um einen Ausgleich 
herbei zu führen. Auf Grund meiner langen \ ersuche und 
Erfahnmffen hat »loh am besten des aus vermälzW 
Gerste und oriranischen Kfdkaakcn berffeBteilte Biomals 
mit Kalk bewährt. Es vereinigt Nahrung?- und Auf- 
baustoffe in konzentrierter Form, ist leicht verdaulich 
und hat. was sehr wichtig i?L einen den Kindern siet» 
zusagenden Geschmack. Den größten Erfolg erzielt csi 
wenn nach jeder Hauptmahlzeit ein Löffel davon ge¬ 
geben wird. Die damit behandelten Kinder haben kräf¬ 
tige. gesunde zweite Zähne bekommen* 


mann 15, Dr* N. Madarssz, T, Stern, M. E. Läu¬ 

fer, J. Weiß, J. K-ttthdva. »T, LÖwkiffCr fc 10, .< Adler 
11. Dr. Läufer 20, M* Müller 12.65, A. Mutes 18.JA- 
A. Schärfer 80> A* Herzog 1235* Inff- Tauskv VI. 
Abraham 14.15, D. Stern 15, E. u. ,L Stern 20,40, Dr. 

G* Löwin per 25, L Lichtner 1S.90, N. Amtmann 20, 

J, Guttmann 10*10» A. Adler SO, L. Weiß 15* Dr, A* 

Falles 20, 20 u. 10; zus,: 676.—. llavar S. Gelb 10.50. 
D. Haas 10* M. Schlesinger 83.10, B. Kobn 55* H. Deucht 
10. E. Kaßcr 10.80, S. Stklitz 16, I. Steiner 11» Dr, E. 
Denes S3.5&. W. Popper 15, J. N. Kaeer 11.50, L. Popper 
15,40. A. Traubner 10, Dr. E. Pollak 10, 13 u. 10; 
ms,: 579.55. Rülomberok: W]to — Makabi-Heim 45. N, 
Hoth 26. M. Bribram 22. A. Roth. Dr. 0. Pacmak* E, 
Grutfchback, Dr. A. Fieoher, Dr. P. Gab E. SchönfeEd. 
M. Neumann, S. Hnitka je 2a E, Frischer 20.50» Wwe. 
Heiler 19, T, Tvroleri H. Donner ie 18» J. Lanpdorf* 

]ff T Steirer je 17» E. Dömer 16*20* N. Schönstein 15.90, 

F, Marmorfitoin» A* Weiner» G. Bihellcr» A. Stiausi. J- 
Milcb, E, Schwarz, S. Mauffold, A. Maltenfort je 15, 
Wwe, Herz 14.90, Wwe. Kapp 14*80, J. Schillff 13,. A» 
Braun 13*80» A* Donner 15*50, J. Voffel» Vilapyi-Güti»- 
bersrer js 12, E, Eoth, A, Vamos 1* 11* A, Sipos 11.80, 
Pt* Zinaler 10» J* Salzberzer» S, Eichel fa 11* J* Teich 
10,50, L* GutUnann, Wwe. LöwVr Dr* V, VIEek, Wwe, 
S. Neumann» B. Neu* E* Kaiser, R* Kardos. N- Kraut« 
F. Gold&tücker* Dr* A* Hrpn. Nat, Berffffrün- Dr. Gei¬ 
fer je 10- V. Topper 20, Wwe. Schön mann 24, 46 u. 10; 
ztis*: 1078.35. Sablnov: Dr. L. Fcrzssz H* Groß- 
maim 42, Pb. M. Fodor 22» M. Hart um im 17.05» J- 
Buchsbaum 10» M. &zell 22*80, Farn, Schnitzer 23.75, 
Dr* Bcrkenfeld 11*30, A* Frcimamt 16, unter 10 — 153.50s 
zue*: 403.20. Insgesamt 2537*10» 
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Truissendte faigGtv 

Noch den Dekalumen-lompen - Dekalumen ist die 
Lichtleistung - mit dem Wattverbrauch-Attest! Der 
geringe Wattverbrauch füf ein Dekalumen ist typisch 
für die OSRAM-H-Lampe. Verwenden Sie also immer 




föttwtl S&un/ten getan ViU £icfvt füX Wetti# Qdd 





GrasHtz: Gustav Kohn 35.G&. Hefm* Mfet«c; Dnktor 
Isak Foikmsnn, Rabb*, 23*—* Kaadan: Dr. Saeher ia—» 
Pilsen: £. Vo^l, Habn* M* Wölflcr, B. Ehrlich, J* Schul¬ 
hof J« 10^ K. SWbaier 12. Dr* E- Eckstem 100, Löffler 
34, Dr* H, Spitzer 154 Dr. Fedcrmufm 40. St. Korda 35, 
E» Adler 35*25, Dr* Jelinek 73. Dr. Keinem’ 15» 10 u. 10; 
zus*: 440*15. Reichenberg: K. Wapserraann H. Lewi- 
tu» 10» J. Lanffsleiu 30, O* Fant! 39. J* Wciss 30, ^. 
PolUk 10*60* In£. Mannheimer 31.50, R. Ga^senheimer 
2ß,75> 1 u* 10; zus,: 186,25. Prae: Paula Fischer 35.—* 
Bobumin: Flugah Haschomer Hazair 12.55: Neu- 
TiUcbem: Sitznrt^saal Israel* Kultuseemeinde 25, C f 
Kein £4, Dr* D* Rosenthal 23.75» Prof. R* Bemann 21k 
A. Huppert 20. a Honi^-achs* Oberkantor A* Dukesz, 
Makkabi IIaz:iir je 15- J. Schwarz 14*50, J. Getb Söhne 
15, ö* Bermaun 14*15, K. Spitzer 12,50» £Ijj Grün» Dr* R* 
Mandl je 11, E. Gottlieb, R. Klappbolz, Dr. J, Huppert* 
E* Mandl je 10, 15 u. 10 — 47*80: zuä.; 326.70* Proßnitz: 
Chaluzim 3*34. Dr, Ernst Lttff 320* Sl>or 227, Dr* Max 
Lasus 130, V* Bodamk? 319*50- Sah Treu 88, Deutsch¬ 
land k Jassin^er 87, Dr. M* Plnczek 39.70, Wizo 38.20» 
Dr. Kleiner — Dr* Lasue 33- L, Beer 32.90, J. Grabscbeid 
S2.50- P, Beamt 32, Dr. K* Sonnenmark 27,20, B. Spiegel 
tT-70, 0. StiasanY 25* A, Lnmpel 24. Th, Weisz 23*50, 
Fr. Stecke Ima eher 20*70- J. Wolf- K. Greif Je 20» B. 
Fach? 17» Stern k Lenkowiu 16.50, Dr* E* Wald 16- 
Ing. Steckter 15, Rabb. Schopp 14.90- C, Steinschneider 
13. Ganz 12*70. Dr. Kleiner 12» S. Schick 11.70, Makkabi 
Hazair 11,50» 0. Platzer 10.20- Dr, Großmann- M. Len* 
JkOwitz» A, Lederer» Giflckscliff, Butscho witze r, 
AntbcherL Marl^- R. Bobasch* R, Hecht. Dr. Schaufeld» 
E. WollUiCb, L* Bellak, J. Blnm* 0. Jahoda. Dr. Huber» 
H» Platzer je 10, 46' ti* 10 —■ 239*70; zus.: 226-2.1Ö* Pohr- 
litz: B* Feiwel Dr* P* Feldsbere* Kohn—Pfeffer» X 
Krakauer» J. ERinger je 10. J. Ellineer 12-35* G* Frankl 
14,85* Ma?* Ph* Em. Glaesser 11» E* Baas 11* In£* 0. 
Kobn 18, J- Kratis 12. Zahnarzt Kohmit 65, S* Langer 
IS.20» Th. Ijemb^rffer 12* L* Schnabl 18* J* Schwarz 
11*80, A. Wpllner 15, 29 u. 10: zus*: 395.S5. Tescheu: 
Dr* Alexander Kohn 71*30, Wallpcr, Dr* 0* Schwarz, 
R. Eigner je 20. Heb. Wieaner 50. 0. Znckermandel 34, 
H. Weisa 14.75- N. Nachmann 10.25, A* Drisoher 10,45» 
D* J. Milder» ß* Pollak, &. Huppert» Dr. J. Abrahamer» 
Inp;* Bänder- J. Kant, J. Ziffer» E* Znckernmndl, L. 
Eine- G* Schtesimrer* W, Schramek. E. Strauss je 10, 
D. Mav 12. B* Auerbach 10.20- 51 u* 10 — 237.80. Japoir 
E&zlom 10; sub*: 630.75. Inaeeaamt 4357,43^ 

Slowakei: 

Galan U: T* Maenei 25» Boinitzer 10, X* Wohlsiein 
20, Kelecscnri 2L M. Gcddst^in 10, Betar 64, Kultur¬ 
bund 20, M. Koha 12*50» A* Eosenthal 10, Frau Gutt- 


Bodenbach: fEintrff* Dr. KceserD Dr, H. Guttep- 
steini Dr. Georg Stern st* Dr- Koeeer z* Verl* je 20; 
(Eintrg. R* Mo sau er s. A.D Dr, Franz Ekstein ffr* Dr* 
Koeser £0; zus.: 60.—. Brüx; (Eintic. Dr. Ermt Taus- 
ai^): Julie Bergmann u, Fnm, Roh. Ritter anl. Ahl. 
Ijnaz Kohn- Tcplitz 20- Rud. Basch U. Fr. anl* i. silb. 
Hochz. 25» Dr* E, Brand u* Fr. danken Otto Kolm u. 
Fr. £0- Arm. u* Luise Reiser aul* L ?ilb. Hoch®. £5: 
zup*: 90.—* Prae: Dr. Kocher erat. z. Verl.: Len Licht- 
wiu £0, Inff. 0. Zucker 10» Dr* J, Brand str. Terry Jel- 
linek z* Hochz* u. Dr* P. Kocser z. Verl. 10; zus.: 40*—. 
Kaaden; tEintrs* Arch* Otto Sarrberh J* Bleiber? 30» 
Dr. Schönborjrer 10; aus.: 40. —* Brunn; VI IL Makabi- 
VVeltkqnjr;-eß in Brunn- 11- Sem, bU 15* SepL 1935; 
3090.—, Gb. HradiätS: Terry Jeliinek, Inff. HuffO Jel- 
iinek yr. Dr* Faul Koe?er—Edith Reiner ie 10; zus,: 
20 ,_, Tescben: fEtotnr* Dr* Fritz Auerbach s* A*h 
Dr* Ernst Wald- Len Kriecer ie 50- V, Tauesiir, J. 
Rnseiiberg:* A* Kemenyi» Dr* Verstfindicr» J. Gnldberff» 
J. Haber je 10* M. Eini:, F. Sigmund* Jablunkap- Dr* 
Fi?ch^rund* Waldraann je 20, Kaffeehansfrmmde 59.30, 
E, Fränkcl 30, 2 ä 5: zus,: 339^0, 

fnaffesamf 3679.30* 





Böhm.-Leipa: Wizo 55.20* Böbiu. Leipa: Anl. I 50. 
Gebtmstoffes Buffo Fleieebner 100» Alfred Herrmann 50, 
Herrn E. Flelschnor urat.: K* Reich 20, P* ScbolGluÄer 
30: sus*; £00*—. Bodenbach; Dr. H. Guttenstein et. 
Terry Jellinck z. Hochz* 20, Hriefmarkenatueilune; 8. 
Ausweis 208; ins.: 228*—. üraslitz: E, A. 25*80* Pilsen: 
Makabi d* Heiter 200, Vortrag Dr. Soskin 62*20; zus,: 
262,20. Trautenau: Aut. Verl* flse MUller—Hans Stern- 
hau er fffat»; Dir. Kurt Skuteukv 50» Froni Geduldiger 
SO. Hans Müller* Dir. E, Pleß, Dir* Humburffer, Dr* H. 
Tanesiff- Dr, J. Kobn- W; Müller* R, Heller* G* Bendo* 
L, Pollak je 20, K* Pfefferkorn- K. Großmann je 30» 
Dr. A* Meyer» Dr. M. Lichtner* Dr. H. Lewr, X. Rosen- 
berffi M. Lauer- L. Popper. S. Roman- F. Roman- E. 
Weiner, 0. Lederer» Prof, B. Stern- XK.» 0* Landes« 
mann» E. JeUinck» E. Eacheles, Dr, Bäu ml» G* Weiß, 
M* Lederet» J. Schück je 10. Otto Knhn 20» Fam. Leo 
Müller dankt 100, Fam. Max Steinhauer dankt 70; 
zus.: 700,—* TeplHs: In ff. 0. Fried anl. AbL Iffn. Kobn 
20- anl* Abi* Emm;?. Pissen; Bedf* Weigl. Praff, M. 
I^iwv, Saaz je 30» J* Ptopper 20- R* K&mnert 10, anl. 
Abi. S. Hirsch: Dr. B* Hirsch» Komot.au 30. G* Groß 
mann 80» E. Hirsch, Reichenberir 20, anl Abi. d. Vaters 
r. H. V. Taussiff: K. Zentner 30» Franz u, Eleb. Brada 


gr* Irma Kohn z, Geburtstair 20. Dr, Emanuel Sachs 
s. A* Leffßt !OD0; zus.: $240*—* Praff: Otto Klein ffr. Dr. 
Fciffl 60* Geburtstag 10. Jüdischer Frauonvereni, 
Samndff. Konfimvalion Wacht! 80, Jul. Jnstlc u* Fr* 
ffr, z. Eocltz* Otto Kraus—Elea ttrr-ß 10» l J rok. F* 
WeltKch 20- zum Andenken an Frau Ottilie Kohn wm- 
den i*‘Angehörigen :>U0* Irma Pol^k dankt Herrn Juran 
20, Hanna Steiner 20- Alois Fischl ffr. Paul Weifthut n* 
Fr* z. EocHz. £0- Prof* Ludw, u. Hanna Steiner ffr, Ru^ 
dolf Lust i ff z. Geburtstaff 20. Makabl Praff ffr* h&rzL Tb* 
Magyar tt. Fr* z* Verm. 20* Sammln, b. DK*~Versamm- 
luitff 66- Dr. Iznjeviis 20. Terry Jellinek nr. z, Hochz*: 
In ff* 0, Aschenmann* Leo Llchtwiu ie 20* Olna Guth 
10. Chan ah 100* Farn, Fifrßhl. Hradoc Kra1ov4- kopd*: 
Ing* 0. Aichermann 20* Tillv Bester, Dr. Kafka- Rüza 
Löwv, Inn. 0* Zucker, A- Herzoff u* Fr. je 10: zhs.: 
1026.—. WiJdenschwerti Grete Weiner ffr* Terry Oel- 
linek 10.— . Budweis: Dr. "fhiebenrer* Dr. Fleiechtnann^ 
M. Neubayer* Dr. Herr mann- R. Kuller- Dr, A. Taussik 
je 30, Frau GmndfeM 100, Dr. Fisch 120» Ida Lederer 
anl. Jahrz. 50, Resl Bulle r nul. Jahrz. 50, E. Siaek. 
J, Stein- V* Stein* Dr. FiBch» Df, Here, A. Hauben* Dt* 
Freund, M. Zweigenthal ja 16- Blatt 10* 7 u. 10: rus*; 
073.—* Bnhumtnr JSTV. Makabi anl, a. Akademie 20, 
Sainmljr. anl. Vertrag Dr* Kohn- Troppan 13*80» Sarrnn- 
lunff b. InstJd* Rabb* Dr, Blan 69,85» Sammlff. b. Vor¬ 
trag Dow Bieeoin 12*73, Franzi Hausmann anl. ent verl. 
Autounfall 50; zu5*: 165*90, Neu-TKacheln: Rieh* Bieder 
anl. Geb* e- Sohne» BO, Zion* Ömcrupne aus gl. AnL 
S5. H, K*. Brünn d* Z. Weißkopf* Fulnek 30* zu»*: 105.— * 
Pohrütz: Sude Krakauer 34*—, Proßnitz: Sammle, b. 
Erüffnitnc d, MakabipUUes 257, Dr, Max La^ug anl* 
Geb* s. Neffen Gad Salus Ln Roth Alfa 30; zus*: 307.—. 
Tesclien: Sammlung Bochz. Rmg — ncs. Frau Wein* 
berger 61,50* Uh, Hradfctä: SiffO u. Elsa Weil anL Jahre* 
100, II* Jelinek a spol. 100, Hochz. Tcrrv Jelinek— 
Zoltan Bnchsbauny Z. Bacbsl^aum u. Fr*» Dr* R, Jeli¬ 
nek u* Fr., Elsa Berffer, Lina Jelinek* Bnrhshautn- 
S che in je 100» luff* Buffo Jelinek 200, G* Jelinek u. Fr. 

50, Melitta- Jelinek 30* B, Bersrer 20: zus*: 1000*—* 

Slowakei; 

Galaufa: Sammlg- L* Jungwirth 27. J* Kohn 10; zus.: 
37.—», Sablnov: Hochz* Rabb* Goldstein Teleerramm*AbL 
tS5.— . Insgesamt 162.—. 

Neu»Tilscheinr JIJC. Walter Schwan 10.—, Pohr» 
Hlz: R* Adler, E, Baas» Ph, Mayer, E. Böniffsberg je 
10, 4 ä 5; aus.: 60.—. Proflnitz; Dr. J* Kleiner» S. Kurz 
je 100- B* Enffel 30. Ü. Heller, Guttmann je 25* L* 
Berg! 40» Dr. R* Sonnepmark, H, Kurz ra 10» 3 ä 5; zus.: 
355*—. Uh* Hradi5t4: S. Trust 40.—. 

Tnsffesamt 405.-^. 

Slowakei: 

Sabinov; M. Na^el 10*—* 

ll\\llllfeÄ^Ä 

Budweis; Euller 14.40* Eaer: Ernst Schick 28.90. 
Graslitz: Reel Kohu 16,F». Pilsen: R* Adler 11,56. WiL 
denschwert: G. Weiner i£.— - Prag: Otto Fleiachmann, 
Schüler d. IV* Jüd* Volksschule 50* G. Bandl 10; zus,: 
60.—* BrÖttn; 0. Singer 18- Theodor Ruber 102.40* 
Fmdr. Eertzka 45» 75» L* Lerzog 21*60, Erna Hirsch 

51, E* Bojnitzer 2h S* Sichermann 10. 20 u* IO — 77*70; 
zus.: 4£i .70, Bobumm: 5 u* 10* zus,: 11*85, Jdgemdorf: 
Fritz Jokl 25*05* ProEJnilz: Ido Lamol 13.50, Makabi 
Hazair 108.10, Tech. Lawan 191*70; zus.: 321,20* Trop- 
pau: Ad i -Alt sch ul 36.40 . Carlo Fiuzi 20.40: zus.: 56.80, 

Insgesamt 930.20, 

Slowakei; 

Hamikrvce: B, Kohn 12* Sara Müller 10.20, 4 u* 10: 
zus.: 38-50* Galania; 9.40* Sahinov; 4.40, Rdlomberok: 
E» Hrttlka 14.40, 4 unter 10; zua.: 44.30. 

Insgesamt 96*60. 

Brüx: Karl Kohn ! B. a, Jf* Rosa Kohn s* A. anl, 
Jahrz. im Rud* Heller-G., Irma u* Otto Kohn I B. a. *N T 

Iffp. Kohn e. A, 100 Kt* Eger: Wizo 1 B* a* X* Frau 
ObersaniUitar&t Dr, Beck anl* i* Uebersiedlunff nach 


Brünn 50* Parduhitz: Sitüfenf nar* ÄMü kond. Frau 
Fist hl, H rüder Kralovö* 50, Pilsen: Maffda KHöger 
3 B. a. X. Josef. RTj^Apa u. Ernst Klinffc-r 150, Teplili: 
AnL Abi* Emma Fiesen: Farn. Pfpsen n. Ihroppcr 150» 
Rud. n. Jlina Proffp^r 50. nnL Abi* Sijrm. Hirsch; Max 
Hirsch» Reiebeobt v nr* Friu Hirsch* Auesiff* Leo Hirsch. 
Nachod, Rud. Hirsch* KafLbad. Dr* Bruno Hirech, 
Teplitz* je 50, zus. 150, Praff: XX. 4 B. Oft Jos* n- Lcop* 
80 itz-G*, Familien Köret«—Busch ffr Edith Reiner*^ 
Dr- Paul Knescr %. V^rl* u* ^p* 5 B. a. d* N.; Familie 
Fiscbb Hradec KralovA. kond. Dr* ZdenÖk Landes \u Fr* 
Alois Fisch! je 20, Bcla. Fand 10; zus, 500. Bröntt; 
Bpolek fiion* akad. ffr. Inff. Otto Heilig Z. Hoohz. 50* 
Bohmnfn: Xorrtmihr- Makabimi t B. o* X» Dr- Fritz 
Auerbach, Taschen, s» A* 50. Pohrlitt: Sammlff* f* HerzL 
wald 34. Troppau; Fam* Felii: anl. Abi. Simon Felii 
3 B. im Bertb* Reik-G.* im Dr. Leschner G. sp- aus ff I. 
Anlaß: Dr* Ech* Görlitz 50* Dr* S* Friedman n £0, M* 
Altschul u. Fr*. Ad: Alt schul, Carlo Finzi je 10* 5, iuä- 
255.—.Uh* Hradilte: Makabi dankt Frau Winter 50* Ma¬ 
kabi Hazair dankt Frieda Donath 50; zus. 100* 

Insgesamt J7&9*—- 

Slowakei. 

Holle: Makabi 1 B. a. X. Tb* Alfred Dreiler als Dank 
für seine £jähriffe Tätiffkeit* 50, Rülomberok: Anl. Kon* 
zert Leo Freund, Timisoara* 50; rus* 100. 


NeujahrsglückwunscV 

abSöse 

I* Teil, 

fOrte ohne Spezifikation >ind in den Glückwunaoii- 
anzeiffern namentlich ^ei-5ffpntliefeL) 

Bilm 120,—, Brundeis a* E. 50.—. Bodenbach 1235- —■ 
B.-Lelpa 140*—* Erct 4O£.£0. Grastitz IDO-— . Geiers* 
borg; Karl Ruß 25*—, Kaschilz: Julius Kohn 50,^* 
Hradec Kralove 300*—, Kral-jp: Brüder Xeumann 10- —* 
Llasa: Br. Otto Kraua u* Fr. £0. Anna Kraus 10; zus* 
30,—. Mniebovlce: Hede Fantl 20.—* Markersdorf: E* 
Meller 10,—. Neustadt: Fritz Lederer u, Frau 20. — * 
Polifct: M* Munk 20,—* Velk^ Poflcf: Arnold Kraus 
10*—, Weipert; Arthur Bleyer £0*—, Brünn 465.—. 
Jamnitz: MUDr* Rieb Kohn* Karl Mayer* Emil Mayer* 
Dr. Ernst Kohn je 20* Ludw, Mayer. A* KornsArdcher, 
B* Kanlried* H. Gutfreun'l je 10: zus* 120*—. Jagern’ 
dorf: A. Bloch 10.—* 

Insgesamt 3042-20. 

Sefer-Kalelsd 

Brünn; Theodor Ruber EintrAffUliff Karl: Huber 250* 
Barm. Heinrich Salpeter 245: zus. 405.—, Frößnitz: (be¬ 
reit* Ausffowiesen) anl. Geb. ein. Sohnes ini Hause 
Dr, Hermann Huber Eintragung a* X* Stefan Huber 
440 Kß; anl, Geburt ein. Sohnes im Hause Oskar Gott¬ 
lob Eintraffunsr a. X. Pavel Gottlob: Dr* Jo?. Kleiner. 
Hans Sbörowttz. Dr. M, Gelb* Gelb n. Brand, Jos- Stei¬ 
ner* O* Hochwald je 50. O, Gottlob, O. GrünwnId je 
30* L. GHb* A. Schwarz, B, KeraenyL M. Ro?enzweiff. 
F. Gottlob, J* Holz. XX. je 2Q* O, Glück, J, Glück je 
10; zusammen 540.—. 

Insgesamt 1035»—, 

Briefmarkenaktion: 

8. Ausweis 20 8 K5, 

Seit dem letzten Ausweis sind folgende Briefmarken- 
senduoffen bei ans eingelangt: Dr. Fritz Tauber (Ol- 
mütz), Paul Fiuzi (Grafenberffb Ing* Ludwig Fischer 
(TriesU* Ing* Viktor Bauer Prag). Carlo Finii (Trop- 
pauk Dr. Josef Kapp (Brünn)* Dr. Georg Stern (Boden- 
bachl, Dr* Eugen Justic iPrael* Grete Jetter (XeutruL 
Dr* Julius Tauber (Fr^stät), Jos. Mautner (TeplitvL 
Trude Pollak (Kuttenplan), KKL.-Kommissiou Gaianta» 
Makabi Hazair Hodonm, Allen Einsendern herz liehen 
Dank. Achtune au! das Inserat Im Innern des Blattes* 
Philatelisten! Schicket uns Eure Fehl listen, Ihr kauft 
bei uns gut und billig. 

Alle Sendungen und Anfragen bitte an den Leiter der 
ßriefmarkenabteltune des KKL* MUDf* Franz Ebstein* 
Bo de ei hach a* E.* Tepljtzer Straße 23. 

Seit 1* Oktober sind ein gegangen; 


Böhmen 

Mähren und Schlesien 

Slowakei 

KarpaihoruGland 

Insgesamt 


5694; 

745*529*49 

544.201.95 

456*949*22 

41.17J.60 

1,787*854,17 


5693: 

954.924.90 

700.268-10 

568.300.45 

88,752*05 

2 , 312 . 245^0 


Nr* 40, 


SELBSTWEHR 


Seite iL 





























































WIRTSCHAFTSDIENST DES 
ZIONISTISCHEN ZENTRALVERB. 


natürlich nur 



mit Watta* und Wollfüllung, Daunen¬ 
decken in solider Ausführung. 
Rascheste Umarbeitung von Decken. 
Montagen von Dekorationspölstern. 

Einzige Deckenfabrik in Prag 1 , bSSUMJ? 


VOLLKOMMENE BÜSTE 

crrieWi Sie ohne Operation nach ganz neuer Methode. Garan¬ 
tierter l rfolg bei schlafTer und unentwickelter Bütte. An¬ 
fragen und Beratungen gratis Koemotlscho« Unter- 
nehmen, Prag: II« PoPIC 19 , Centnim. Allerbiüigste 
Einknufaqiielle von erstk lässigem Puder. Crttnea. KölnUch- 
wa&ser usw., auch nach Gewicht. 


Unsere Bank wurde 1923 mit wenigen Mitgliedern 
gegründet. Sie hat heute £P 30.000 Kapital mit lOfacher 
Haftung, £P 5S000 Reserven und £P 1 Million Einlagen. 

Die Interessen der neuen Einwanderer werden von uns 
besonders individuell gepflegt und unsere Abteilung 
für „NEUE EINWANDERER" stellt ihre Dienste jeder¬ 
zeit bereitwilligst zur Verfügung. Wir glauben, mit 
unseren Erfahrungen auf allen Gebieten der palästi¬ 
nensischen Wirtschaft, unseren Kunden bei der Einord¬ 
nung wertvolle Dienste leisten zu können. 

Ferner hat dos wachsende Interesse für Kapitalinvesti¬ 
tionen uns veranlaßt, eine besondere Abteilung für 
palästinensische und internationale Wertpa¬ 
piere einzurichten. 

\ 

THE ASHRAI BANK COOP. SOC. LTD. 

P. O. B. 119, Telephone 963-964 

Cable-oddresst 

„ASHRAIBANK" TELAVIV 

TEL. AVIV 

THE PALESTINE ASHRAI BANK LTD. 

Hadar Hacarmel 

P. O. B. 950, Telephone 344 

Cable-oddressi 

„ASHRAIBANK" HAIFA 

HAIFA 


Korrespondenten für die C. S. R.: 

Böhmische Union-Bank, Prag 
Bank für Handel und Industrie, ehemals länderbank, Prag 


ir 


Geschäftsformulare 


Drucksorten 

Memoranden 

Prospekte usw. 




Buchdruckerei 

Heinr. Mercy Sohn 


Prag II, Panskä 12 


PRVSENT-KARTONS 

Schokolade, Bonbona u. dgL billigst bei 

GOLDSTEIN & Co. 

Pra« I . Ovorny trh 7 


Inserieren Sie 
in der „Selbstwehr“I 


BÖHMISCHE IIHIOH-BAHK 

ZENTRALE IN PRAG 

FILIALEN: 

Aach, Atml^ Bodenbach. B«h»i*eh Budwrta. BrattiUva Braun«» l B., Brünn. Brüx. Pralwaldau. frfdek, 
Uahloaa 4 N Urwliu tiobeoelt». Igiaa. Jigerndort. Harlabed. Königinbof a E..L«»Uneriu, Marienbad, 
Mihr Ostraa. B&hr Ö-jQÖDborg Nea littcbela. Olmütz, Pardubitz. Pi«en. Prr*t6»o.r. Rechenberg Rumberg. 
San*, feplitS'SpoOoaa irautenaa. rroppaa. Wnrnddort Zwittaa £Xtt)tiJlUK£N: k*r 4 g Weinberge. Prag-Lieben 

Zutker-Abteilungen: Prag. Bratislava. OlmQtz. Troppau. 


ehemals „Länderbank“. 

Aktienkapitals K£ 120,000.000 — 


Zentrale: PRAG l v Nämöstf Republfiky 6 

Filialen; Asch, Brunn, Böhm. Budwets, Gablonz a. N., Graalitz, Iglau, Königgratz, Mähr. Ostrau, 
Nächod, Pilsen. Reicheoberg, Schönlinde, Teplitz-Schönan, Trantenan, Warnsdorf, Weipert 

Exposituren: Karolinenthal, Smichov, Jongbunzlau, Nixdorf. 


Zuckerabteilung. 


7883 


BANKHAUS 

PETSCHEK & 


PRAG II., 

BREDOVSKÄ18 




TELEGRAMM-ADRESSE. PETSCBEKOMP 


Volks-Vorschusskassa In Prag 1., 


Krälodvorskä 14. 

Telephon «2910. 

Einlagen 10t SpirtOottl sowie in Giro-Verkehr Kredite eil« Art Eakomple von Wechseln om) Fakturen. Relaegeplck.Veralcherung. aeachRftsit. d. (sl. Klasaenlotterle. 

BESORGUNG FREMDER VALUTEN UND DEVISEN. im H 


« 4 ? 


Seite 12. 
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